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Selbsthilfezentrum München | Jahresbericht 2018 

People Community – Diversität – Fülle 

Leben ist Veränderung ... 

Vor diesem Hintergrund war 2018 ohne Frage eines 
der lebendigsten Jahre der Geschichte. Das Selbst-
hilfezentrum München (SHZ) hat sich gewisserma-
ßen selbst empowert und neue Grundlagen für das 
Selbstverständnis von Selbsthilfe und die bedarfs-
gerechte Unterstützung der Selbsthilfe-Akiven 
geschaffen. 

Es wäre allerdings vermessen zu behaupten, dass 
alle Maßnahmen auch der eigenen Initiative ent-
sprungen wären; manches kam einfach auf uns zu, 
so wie der erste „Nachwuchs“ (s. Seite 36) oder die 
Nachricht, dass „die Hansastraße“ zum Ende des 
Jahres verlassen werden muss und nicht nur das 
osteuropäische Kulturzentrum GOROD sondern auch 
wir selbst uns auf die Suche nach Ersatz machen 
mussten (s. Seiten 34 und 36).

Manche Veränderung jedoch war tatsächlich auch 
geplant, wie die Erweiterung der Unterstützungs-
leistungen in den Stadtteilen und in der Region 
München. Hier darf gleich ein dickes Dankeschön 
an unsere Zuschussgeber, die Landeshauptstadt 
München (Sozialreferat und RGU) und die gesetz-
lichen Krankenkassen mit Ausrufezeichen stehen! 
Wir freuen uns, dass unsere Ansätze der jüngsten 
Vergangenheit, die Selbsthilfeunterstützung nach 
draußen zu tragen, sowohl an der Basis eine viel-
versprechende Resonanz erfahren haben als auch 
von Verwaltung und Politik als sinnvoll eingeschätzt 
worden sind. Wir freuen uns, dass diese Ansätze mit 
Personalmehrungen sowohl im sozialen als auch 
im gesundheitlichen Bereich in 2018 etabliert und 
ausgebaut werden konnten.

Nun erreichen wir deutlich mehr Gruppen (s. Seite 
46ff) und können der Selbsthilfe auch im Bewusst-
sein unserer Fachkolleg*innen zu mehr Präsenz 
verhelfen – nicht zuletzt durch unser neues Buch, 
auf das wir auf Seite 30 mit Stolz hinweisen.

Ein zentrales Ereignis war allerdings der Fachtag 
„Selbsthilfe – Gesundheit – Migration“ (s. Seite 13), 
der auch den Abschluss des gleichnamigen Projekts 
markiert hat. Ihm haben wir mit dem Titelbild zur 
nötigen Prominenz verholfen. Es war ein gelungener 

und erfolgreicher Freitagnachmittag, dessen wahre 
Bedeutung sich allerdings erst in den kommenden 
Jahren erschließen wird. Nach der ersten Sichtung 
der Ergebnisse und des Abschlussberichts ist näm-
lich festzustellen, dass sich hier in der Tat grund-
legende Überlegungen zum Selbstverständnis der 
Selbsthilfe offenbaren. Es hat sich hier ein Schatz 
gezeigt, der uns noch viele Entdeckungen bescheren 
wird, die nicht nur auf die migrantische Selbsthilfe 
sondern auf das gesamte Bild der Landschaft Aus-
strahlung haben werden. Wir bleiben dran und sind 
gespannt.

Ja, und Sie dürfen gespannt sein, was sich Ihnen auf 
den folgenden Seiten offenbart. Werfen Sie einen 
Blick hinein, der Sie an der einen oder anderen Stel-
le verweilen lassen und mitnehmen möge. Im ersten 
Teil haben wir wieder Geschichten und Hintergrün-
de platziert, und ab Seite 41 finden Sie Fakten und 
Zahlen.

Unser Dank an die Zuschussgeber wurde be-
reits betont. Nicht minder danken wir den poli-
tischen Entscheidungsträgern dieser Stadt, den 
Fachkolleg*innen, die mit uns kooperieren, unserem 
Trägerverein FöSS e.V. mit seinem wunderbaren 
Vorstand und vor allem danken wir allen Selbsthil-
feengagierten in den Gruppen und Initiativen, die die 
Selbsthilfe so lebendig gestalten und uns immer 
wieder die Sinnhaftigkeit unseres Tuns widerspie-
geln.

Für das Team des SHZ
Klaus Grothe-Bortlik 
Geschäftsführer
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Selbsthilfe ist lebendig und mehr oder weniger 
ständigen Veränderungen unterworfen. Den 

Herausforderungen des Generationenwechsels wird 
häufig in der Selbsthilfeunterstützung sowie in vielen 
Selbsthilfegruppen und -organisationen begegnet.
Es geht in diesem Zusammenhang vor allem um 
die Schwierigkeiten vieler Selbsthilfeverbände und 
Selbsthilfegruppen, neue Mitglieder zu generieren 
oder geeignete Nachfolger*innen für Leitungsaufga-
ben zu finden und auch wieder jüngere Menschen für 
die Verbandsarbeit bzw. für ein Engagement in der 
Selbsthilfe zu gewinnen. Denn nur mittels Nach-
wuchs kann Kontinuität, Wissen und Kompetenz in 
der Abfolge von Generationen gesichert werden. 
Dabei stellt sich zunehmend die Frage, wie in einer 
sich stark wandelnden Gesellschaft die Selbsthilfe 
als Modell für solidarische Selbstorganisation und 
bürgerschaftliches Engagement weiterhin Gefallen 
erwecken kann. Ferner sehen es die Selbsthilfe-
unterstützungseinrichtungen als ihre Aufgabe, den 
Generationenwechsel mit all seinen Facetten, kon-
struktiv zu begleiten und zu unterstützen.

Auch die Selbsthilfegruppe Endometriose durchlief 
einen Generationenwechsel.
Das folgende Interview mit Angelika Konzok, der 
ehemaligen Leitung der Endometriose Selbsthilfe- 
gruppe, zeigt die Erfahrungen einer langjährigen 
Gruppenleitung und wie ein Generationenwechsel 
erfolgen und gelingen kann.

Astrid Maier (AM): Frau Konzok, als Mitbegründerin 
der Endometriose Selbsthilfegruppe vor fast 25 Jah-
ren verfügen Sie über eine langjährige Erfahrung in 
der Selbsthilfearbeit mit allen Höhen und Tiefen. 
Können Sie etwas über die Anfänge der Gruppe 
erzählen und wie sie sich im Laufe der Jahre etabliert 
hat?
Angelika Konzok (AK): Anlass war ein Artikel in der 
Süddeutschen Zeitung vom Frauengesundheitszen-
trum (FGZ) München, in dem über die Krankheit 
ausführlich berichtetet und auf einen Infoabend im 
FGZ hingewiesen wurde. So fanden sich im Juni 1994 
ca. sechs betroffene Frauen zusammen. Wir be-
schlossen damals, uns weiterhin regelmäßig einmal 
pro Monat in den Räumlichkeiten des FGZ zu treffen 

oder manchmal auch außerhalb 
und organisierten uns über eine 
Telefonkette. Ende 1998 kam eine 
Teilnehmerin in die Gruppe, die 
viel Erfahrung aus ihrer Tätigkeit 
in der Frauenselbsthilfe Hannover 
mitbrachte. So bekam die Gruppe 
eine Organisationsstruktur mit 
Leitungsteam (damals über eine 
Briefwahl im Amt bestätigt), Pro-
gramm, Öffentlichkeitsarbeit und 
Beantragung von Fördergeldern. 
Unsere Treffen haben wir dann 
ins Selbsthilfezentrum München, 
damals noch in der Bayerstraße, 
verlegt. Mitte des Jahres 2007 wur-
de ich ins Leitungsteam aufgenom-
men. Meine Beweggründe dafür 
waren, etwas zurückgeben zu wollen und anderen zu 
helfen. Ich hatte in den Jahren zuvor sehr viel Hilfe-
stellung von der Gruppe bei meiner eigenen Bewäl-
tigung, Operationen, Reha etc. erfahren, so dass ich, 
als es mir gesundheitlich wieder besser ging, bereit 
war, mich mehr einzubringen. Außerdem durfte ich 
damals am Endometriosekongress in Berlin teilneh-
men, von dem ich sehr viele interessante Impulse 
mitnahm. Die Kosten dafür wurden von der Kranken-
kassenförderung bezahlt. Aus einem Dreier- wurde 
ein Viererleitungsteam. Es gab immer wieder kleine 
aber unproblematische Wechsel in der Leitung. Doch 
meist waren wir vier Frauen, die in den Bereichen 
Gruppenleitung, Programmerstellung, Rundbriefver-
sand, Finanzen und Homepage je nach Vorlieben und 
Kenntnissen Aufgaben übernahmen und als Team 
die Gruppe repräsentierten.

AM: Wie hat Ihre Gruppe gearbeitet? Was wurde  
erreicht und gibt es etwas, auf das Sie besonders 
stolz sind?
AK: Wir hatten ein abwechslungsreiches Jahrespro-
gramm mit zwölf Treffen je zwei Stunden im Jahr. 
Es bestand aus den regulären Gruppentreffen zum 
Erfahrungsaustausch und Gesprächen. Im Sommer 
und im Dezember fanden gesellige Nachmittage an 
einem Samstag statt, so hatten Frauen, die außer-
halb von München wohnten, besser die Möglichkeit 
zu kommen. Pro Jahr kamen zwei Referent*innen in 
die Gruppe, ein*e schulmedizinische*r Vertreter*in 
und ein Gast aus der komplementärmedizinischen 
Disziplin. Manchmal wurden wir in die Klinik oder 
Praxis eingeladen, um uns direkt vor Ort ein Bild zu 
machen.

Generationenwechsel in 
der Selbsthilfe

Angelika Konzok, langjährige  
Gruppenleitung der Endometriose 
Selbsthilfegruppe
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Ich schrieb den ca. 60 Mitgliedern einen regelmäßi-
gen Rundbrief und meine Kollegin erledigte die an-
fallende Korrespondenz mit Frauen und Ärzt*innen 
via E-Mail oder Telefon.
Wir besuchten auch alle zwei Jahre Endometriose-
kongresse und die Veranstaltungen der Endometrio-
se-Vereinigung-Deutschland e.V.
Ab dem Jahr 2012 wurden wir häufiger von den Kli-
niken in München eingeladen, die sich als Endome-
triosezentrum zertifizieren lassen wollten. Dass die 
Kliniken auf uns zukamen und den Austausch und 
die Zusammenarbeit suchten, macht mich beson-
ders stolz.
So wurde ich bei Ärztefortbildungen zum Vortrag 
und auch zu einigen Audits im Rahmen von Zertifi-
zierungen eingeladen. Stolz bin ich auch, dass die 
Gruppe solange besteht, seit 1994, und sich immer 
noch weiterentwickelt. Und ich bin sehr stolz auf den 
Preis München Dankt, der mir im Rahmen des Neu-
jahrsempfangs des Selbsthilfezentrums im Januar 
2016 verliehen wurde.

AM: Wie kam es dazu, dass Sie sich aus der Gruppen-
leitung verabschieden wollten?
AK: Nach ungefähr acht Jahren im Amt, war ich 
im Jahre 2015 überwiegend alleine für die Grup-
penabende, die Verwaltung der Gelder und die ge-
samte Organisation zuständig, da meine Teamfrauen 
sich allmählich aus unterschiedlichen Gründen zu-
rückgezogen hatten. Man darf nicht vergessen, dass 
die Geschichten der betroffenen Frauen einen sehr 
belasten können. Ich fand auch, dass nach so vielen 
Jahren jetzt mal jemand anderes dran sei und wollte 
gerne die Funktion als Leitung abgeben. Außerdem 
war das Interesse von den Betroffenen an Grup-

penabenden kontinuierlich 
gesunken auf manchmal 
sogar Null Personen! Mir 
schien es, da ich die Grup-
penmitglieder regelmäßig 
mit den Rundbriefen ver-
sorgte, für die sie dankbar 
waren, als bestünde nicht 
mehr die Notwendigkeit 
regelmäßig zu den Treffen 
zu erscheinen. Neue Be-
troffene kamen zwei bis 
dreimal und blieben dann 
wieder fern, nachdem sie 
viele Infos bekommen 
hatten. Das war frustrie-
rend. So machte ich als 

letzte Maßnahme noch ein Jahr lang fast alleine mit 
einem Minimalprogramm, mit regelmäßigen Grup-
pentreffen, einfach weiter. “Sonst macht es ja keine 
und der Bedarf ist immer noch da“, dachte ich mir 
für das besagte Jahr 2016.

AM: Was führte dann doch zur Ablösung?
AK: Plötzlich im Jahre 2016 kamen wieder neue 
Frauen zu unserem Themenabend Ernährung in die 
Gruppe. Es waren junge Frauen mit frischer Diagno-
se, die schon sehr informiert waren aber vor allem 
den persönlichen Austausch und die Betroffenen-
kompetenz suchten. Im Internet und in den Foren 
gibt es eine Fülle von Informationen, die aber auch 
widersprüchlich und verwirrend sind. Eine Neue 
hatte Interesse, mich zu vertreten, auch mehrmals 
im Jahr. 
Im Februar 2017 erkrankten zwei nahestehende Fa-
milienmitglieder schwer und so pausierte ich mehre-
re Monate mit der Gruppenarbeit. Glücklicherweise 
hatte sich die neue Gruppe von 2016 gefunden und 
auch stabilisiert und die neue junge Frau, die mich 
seit einem Jahr vertrat, hatte großes Interesse, die 
Gruppe zu übernehmen und zu leiten.

AM: Wie gelang der Abschied als Gruppenleitung?
AK: Es war ein fließender Übergang über 1,5 Jahre 
lang. Ich übergab meiner Nachfolgerin in mehreren 
gemeinsamen Treffen schrittweise alle Informati-
onen und (Ärzte-)Kontakte sowie das Wissen, das 
wir uns über die Jahre hinweg aufgebaut haben. Wir 
waren zudem im November 2017 auf einer gemein-
samen Infoveranstaltung im Schwabinger Kranken-
haus. 2017 fuhren einige Mitglieder wieder zum Kon-
gress in Berlin, der, genau wie bei mir vor 10 Jahren, 
das Feuer fürs Engagement entfacht hat. Durch 
die Krankenkassenförderung konnte die Gruppe 
diese und weitere Aktionen machen. Im Dezember 
2017 bescherten mir dann „meine Mädels“ einen 
herzlichen unvergesslichen offiziellen Abschied als 
Gruppenleitung.
Ich bin immer noch in der Gruppe als Mitglied dabei 
und sehr interessiert am Thema und an den neuen 
Entwicklungen. Es ist sehr entspannend für mich, da 
jetzt ohne Verantwortung als Leitungs- und Organi-
sationsfunktion.

AM: Wer hat Sie auf welche Weise unterstützt und 
begleitet?
AK: Ich suchte Frau Jakob vom Selbsthilfezentrum 
schon im Januar 2015 auf, um mir Tipps und Tricks 
für die Nachfolge unserer Gruppe zu holen. Sie zeig-

Dekorierter Tisch für die Weihnachtsfeier  

der Endometriosegruppe
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te mir sehr anschaulich die Problematik und Schwie-
rigkeit der Nachfolge, die sich bei Gruppen, die eine 
so lange Tradition haben, ergeben. Sie gab mir auch 
viele Impulse zur Reflexion mit, die ich mit meinen 
Teamfrauen besprach. So wurde uns deutlich, dass 
es nicht einfach sein würde, eine Leitungsnachfolge 
zu finden für eine Gruppe, die sich im Laufe der Zeit 
schon professionalisiert hatte. Wir bekamen auch 
wertvolle Tipps zur Kommunikation mit den Mitglie-
dern und zur Wirkung unseres umfassenden allzeit 
verfügbaren Angebotes. Wir hatten uns zum Dienst-
leister entwickelt, muss ich rückblickend feststellen! 
Ich war noch zu weiteren Beratungen bei Frau Jakob 
und wünschte, ich hätte mir schon viel früher Hilfe 
geholt. Denn auch das Thema Selbstfürsorge und 
Abgrenzung hatte ich total vergessen im Trubel und 
Strudel der Ereignisse.
Es war wichtig zu überprüfen, ob man sich mit der 
Arbeit übernommen hat und ob man sich in die Rolle 
des Kümmerers hat drängen lassen, der immer 
mehr organisiert und allen Anfragen sofort gerecht 
werden muss. Außerdem haben mich die Fortbildun-
gen im SHZ, wie z.B. zur Konfliktlösung, weiterge-
bracht.

AM: Wie arbeitet die Gruppe jetzt? Was ist neu?
AK: Das Leitungsteam besteht jetzt aus zwei Perso-
nen (bei uns waren es vier), damit sind die Kommu-
nikationswege und Entscheidungsprozesse einfa-
cher und schneller.
Die Homepage ist nun bei einem kostenlosen Anbie-
ter, sie wurde neu gestaltet, mit unseren alten Tex-
ten kombiniert und verweist auf die Facebook-Seite, 
um für jüngere Generationen ansprechender zu 
sein. Durch die sozialen Medien wie WhatsApp und 
Facebook etc., die mittlerweile fester Bestandteil der 
Gruppenarbeit sind, werden die Mitglieder schneller 
erreicht und die Vernetzung untereinander scheint 
unkompliziert. Auch der Austausch mit Betroffenen 
ist grenzenlos möglich und Informationen aus Medi-
en etc. können die Mitglieder zeitnah erreichen. Auf 
Facebook gibt es für Interessierte einen öffentlichen 
Teil, dem die aktuellen Treffen und Veranstaltungen 
sowie Kontaktmöglichkeiten zur Gruppe zu entneh-
men sind. Es gibt keinen Rundbrief mehr. Das ist für 
die Gruppenleitung sehr entlastend, denn Betrof-
fene, die etwas benötigen, sollen auf die Gruppe 
zukommen, bzw. zum Treffen kommen. Die Grup-
pentreffen selbst sind jetzt überwiegend papierlos, 
d.h. Informationen werden aktuell am Smartphone 
recherchiert, fotografiert oder kopiert, gespeichert 
und weiterverschickt. Daher ist auch weniger Vorbe-

reitung für die Treffen selbst notwendig und kann für 
andere Aktionen genutzt werden. Die neue Grup-
penleitung macht verstärkt Öffentlichkeitsarbeit und 
spricht auch Verantwortliche in der Gesundheitspo-
litik an. 
In unseren Anfängen ging es vor allem um das 
Suchen, Finden und Sammeln von Informationen 
über die Erkrankung und von Spezialisten (Ärzten, 
Heilpraktikern usw.). Dann folgten der Aufbau und 
die Pflege von Kontakten und die Öffentlichkeitsar-
beit. Jetzt, so meine Wahrnehmung, sind viele der 
Frauen, die in die Gruppe kommen, gut informiert 
über die Erkrankung und kennen auch Spezialisten 
(Internet!). Sie wollen Betroffene kennenlernen, sich 
persönlich austauschen und auch alternative Heil-
methoden finden und das Wichtigste: Sie möchten 
von den Ärzt*innen erstgenommen werden mit ihren 
Schmerzen und Beschwerden und wahrgenommen 
werden auf Augenhöhe! Bei Besuchen in Kliniken 
kommunizieren sie deutlich und selbstbewusst ihre 
Erwartungen und Wünsche an die Ärzteschaft.

AM: Wie blicken Sie im Nachhinein auf Ihre Zeit in der 
Gruppe zurück?
AK: Mehr als zwanzig Jahre Erfahrung in der Selbst-
hilfe haben mich sehr bereichert durch die Vielzahl 
an Kontakten und Gesprächen mit Betroffenen und 
Akteuren des Gesundheitssystems und sie haben zu 
meiner persönlichen Weiterentwicklung im Umgang 
mit Menschen beigetragen. Ich habe mehr Selbst-
vertrauen erlangt.
Außerdem musste ich erkennen, dass Verände-
rungsprozesse im Gesundheitssystem sehr langsam 
vorangehen und Ausdauer erfordern. Ich habe die 
Zukunftsvision, dass die Krankheit Endometriose 
endlich schneller erkannt und gut therapiert wird, 
damit tausenden jungen Frauen der Leidensweg in 
Zukunft erspart bleibt.

AM: Was würden Sie anderen Gruppenleitungen ra-
ten, die Nachwuchs suchen oder die sich nach langem 
Engagement aus dem Gruppengeschehen zurückzie-
hen möchten?
AK: Nichts erzwingen, die eigenen Erwartungen re-
alistisch betrachten, offen und flexibel sein für neue 
Wege und eine Portion Humor, wenn es mal nicht so 
rund läuft mit der Gruppe. Folgender Spruch meines 
Vaters aus meinem Poesiealbum ist für meine Zeit 
in der Selbsthilfegruppe sehr passend: Wer zwingen 
will die Zeit, den wird sie selber zwingen, wer sie 
gewähren lässt, dem wird sie Rosen bringen.

Astrid Maier, Ressort Beratung, 
Förderberatung, Gesundheitsselbsthilfe
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Am 16. Juni 2018 fand zum zweiten Mal das 
Gesamttreffen des Selbsthilfezentrums Mün-

chen statt, zu dem alle Gruppen der Selbsthilfe-
szene Münchens (Stadt und Region) eingeladen 
wurden. Auch dieses Mal haben sich knapp 50 
Teilnehmer*innen unterschiedlichster Gruppen 
zusammengefunden, um einen entspannten und 

interessanten Tag miteinander zu verbringen und 
Erfahrungen auszutauschen. Nach der Begrüßung 
und Vorstellungsrunde des SHZ-Teams, in dem drei 
neue Mitarbeiterinnen vorgestellt wurden, gab es ei-
nen Fachvortrag von Frau Prof. Dr. Gabriela Zink von 
der Hochschule München, Fakultät für angewandte 
Sozialwissenschaften, über die gesellschaftliche Re-
levanz von Selbsthilfe. Anschließend wurden die ein-
zelnen Gruppen kurz vorgestellt, um die Vielfältigkeit 
des Selbsthilfe-Engagements sichtbar zu machen. 
Nach einer kleinen Stärkung ging es dann weiter mit 
vier verschiedenen Workshops zu ganz unterschied-
lichen Themen. Aus Platzgründen werden hier nur 
zwei der vier Workshops vorgestellt.

Das Gesamttreffen im 
Selbsthilfezentrum 
München (SHZ)

Gruppenbild | Foto: SHZ

Gesamttreffen | Foto: SHZ
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Workshop 1

Interkulturelle Öffnung – Interkultureller Aus-
tausch in Selbsthilfe und Selbstorganisation

Wie können sich die Angebote von Gesundheits-
selbsthilfe und Migrantenselbstorganisationen 
ergänzen?

Unter diesem Titel diskutierten die Teilnehmenden 
des ersten Workshops die Erfahrungen aus ihrer 
eigenen Gruppenarbeit.
Einleitend stellte Dr. Andreas Sagner von SIM 
Sozialplanung und Quartiersentwicklung die Frage-
stellungen und Zwischenergebnisse des Projekts 
„Selbsthilfe – Gesundheit – Migration“ vor, das im 
Selbsthilfezentrum bearbeitet wurde. Hier stand die 
Frage im Mittelpunkt, in welchem Maße die gesund-
heitliche Selbsthilfe in München interkulturell ge-
öffnet ist und was das für die einzelnen Gruppen und 
das Selbsthilfezentrum bedeutet. Herr Dr. Sagner 
stellte unter anderem die wichtigsten Barrieren vor, 
die den Weg in die Selbsthilfe für Migrantinnen und 
Migranten erschweren, betonte aber gleichzeitig, 
dass ein Teil dieser Barrieren ebenso hinderlich für 
Menschen deutscher Herkunft ist.

Anschließend erarbeiteten die Teilnehmenden in der 
Diskussion Ideen und Antworten zu drei Fragestel-
lungen, die im Folgenden überblicksartig dargestellt 
werden:

1. Inwieweit ist Interkulturelle Öffnung für Sie bzw. 
Ihre Gruppe ein Thema? Haben Sie sich damit schon 
einmal auseinandergesetzt? 

•	Manchmal ist in der Selbsthilfe die Sprache gar 
nicht das Wichtigste. Dann geht es vor allem um 
die Erfahrung, nicht alleine mit einem Thema 
zu sein. So gab es auch schon Teilnehmende, 
die kaum etwas verstanden haben, aber einfach 
regelmäßig in der Gruppe anwesend waren.

•	Andererseits hat die Sprache manchmal auch 
eine wesentliche Bedeutung. Hier haben 
Gruppen einen Austausch auf zwei Sprachen 
organisiert (z.B. Deutsch und Englisch), lassen 
Vorträge übersetzen oder bieten für Gruppen-
mitglieder ehrenamtliche Übersetzungen vor 
Ort an, haben eine gemeinsame Sprache neben 
vielen anderen oder bilden nationale „Unter-
gruppen“ der Gruppe. 

•	Die kulturspezifische Krankheitsbeschreibung 
sowie krankheitsspezifische Tabus oder Stigma-
ta (z.B. bei einer Erkrankung an HIV im Gegen-
satz zu Diabetes) spielen für den Zugang zu 
Selbsthilfegruppen durchaus eine Rolle.

Graphik: SIM-Sozialplanung 

und Quartiersentwicklung, 

Sozialwissenschaftliches 

Institut München
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„Kulturspezifi-
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2. Was könnte man aus Ihrer Sicht tun, um die 
Selbsthilfe für Migrant*innen (noch) attraktiver zu 
machen? 

•	Insgesamt wurde festgestellt, dass die politi-
sche Kultur derzeit kontraproduktiv auf den 
Bereich der interkulturellen Öffnung bzw. des 
interkulturellen Austausches einwirkt.

•	Die Teilnehmenden haben es als sehr hilfreich 
erlebt, den sprachlichen Austausch in der 
Gruppe auch durch ein praktisches gemeinsa-
mes Tun zu ergänzen oder sogar zu ersetzen: 
Zusammen kochen, Natur erleben und gemein-
same Ausflüge wurden genannt.

•	Wesentlich sei außerdem Kommunikationsbe-
reitschaft und die Einsicht, dass Verstehen wich-
tiger ist als die Sprache sprechen zu können 
– sowohl für die bereits aktiven Gruppenmitglie-
der als auch für die neu dazu kommenden. 

•	Eine aktive Willkommenskultur, muttersprach-
liche Flyer sowie eine klare Steuerung bzw. 
Anleitung der Gruppe in diesem Sinne wurden 
außerdem als wesentlich für einen gelingenden 
Zugang benannt.

3. Wie könnte das Selbsthilfezentrum diesen Pro-
zess der interkulturellen Öffnung unterstützen? 

•	Das SHZ könnte die Vorstellung von gesund-
heitlichen Selbsthilfegruppen in migrantischen 
Kultur- bzw. religiösen Zentren sowie einen 
Austausch zwischen Migrantenselbstorganisa-
tionen und Gesundheitsselbsthilfegruppen (z.B. 
im Rahmen eines Festes) organisieren, sowie 
den Selbsthilfetag stärker interkulturell öffnen.

•	Es könnte eine mehrsprachige Übersicht über 
alle Gesundheitsgruppen herausgeben.

•	Außerdem wurde festgestellt, dass es wichtig 
sei, den Zugang zu Veranstaltungen (weiterhin) 
möglichst kostenfrei zu gestalten.

Diese wertvollen Rückmeldungen der Engagierten 
aus den Gruppen sind in die weitere Arbeit im Pro-
jekt „Selbsthilfe – Migration – Gesundheit“ einge-
flossen und damit auch für die zukünftigen Maßnah-
men des Selbsthilfezentrums zu berücksichtigen 
(siehe auch S.13 ff.).

Workshop 2 

Die vielen Gesichter von Selbsthilfe und Selbstor-
ganisation: Kaffeeklatsch, Internetforum, Referen-
tenabend, Gymnastikgruppe ... Was verstehen Sie 
eigentlich unter Selbsthilfegruppe oder selbstor-
ganisierter Initiative?

Diese Frage haben sich 18 sehr engagierte Selbst-
hilfeaktive gestellt und sich intensiv mit dem Thema 
auseinandergesetzt. Nach einer kurzen Kennen-
lernrunde der einzelnen Teilnehmenden wurden 
zum Vorstellen ihrer Gruppen einige Aussagen zum 
Selbsthilfealltag in der Runde gemacht. Die Teilneh-
menden konnten sich melden, wenn diese auf ihre 
Gruppe zutrafen. So entstand ein vielfältiger Ein-
druck über die anwesenden Gruppen. Danach ging 
es dann an die eigentliche Arbeit. Folgende Fragen 
galt es zu beantworten:

Welche Merkmale sind unserer Meinung nach 
unverzichtbar für den Selbsthilfebegriff? Welche 
individuellen Merkmale können die Selbsthilfe 
bereichern? Was zählt unserer Meinung nach auf 
keinen Fall zur Selbsthilfe? Als Schaubild wurde das 
Bild einer Sonne gewählt, die sowohl den Kern der 
Selbsthilfe als auch durch ihre Strahlen den indivi-
duellen Charakter einzelner Gruppen symbolisieren 
sollte. Eine Gewitterwolke stand für die Faktoren, die 
in der Selbsthilfe nichts verloren haben.
In Kleingruppen wurde engagiert über die Fragen 
diskutiert und jedem Symbol Merkmale zugeordnet. 
Im Anschluss stellte jede Gruppe ihre Argumente 
im Plenum vor und gemeinsam wurde entschieden, 
wo im Schaubild welche Eigenschaften zu verorten 
sind. An dieser Stelle sei nochmal an alle Workshop-
Teilnehmenden ein Dankeschön für die bereichernde 
und effektive Mitarbeit ausgesprochen!

Aus dem Workshop 3: Lachyoga | Foto: SHZ
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Unverzichtbare Merkmale 
Sonne

Individuelle Merkmale
Sonnenstrahlen

Das gehört nicht dazu
Gewitterwolke

Persönlicher Umgang
•	 Wertschätzung
•	 Respektvolle Gesprächskultur
•	 Achtsamer Umgang
•	 Vertraulichkeit

Persönlicher Umgang
•	 Persönliche Eigenverantwortung
•	 Individuelles Vertrauen

Persönlicher Umgang
•	 Vertrauensbruch
•	 Gewalt/Aggressivität
•	 Mobbing
•	 Respektlosigkeit
•	 Rassismus

Gruppenalltag
•	 Gegenseitige Unterstützung
•	 Regeln
•	 Regelmäßige Treffen
•	 Austausch
•	 Betroffenheit
•	 Finanzielle Unterstützung
•	 Räume
•	 Basisdemokratie
•	 Autonomie/Eigenverantwortlich-

keit 
•	 Datenschutz
•	 Neuester wissenschaftlicher 

Stand
•	 Eigene Identitätsfindung
•	 Offenheit

Gruppenalltag
•	 Regelmäßige Teilnahme/Mitar-

beit
•	 Arbeitsteilung 
•	 Gruppenunternehmungen/  

Sportliche Betätigung 
•	 Angehörigenarbeit
•	 Kontakt mit Profis
•	 Protokolle
•	 Umgang mit Spenden/Finanzen
•	 Integration ausländischer  

Teilnehmender

Gruppenalltag
•	 Vielredner
•	 Konsumhaltung
•	 Unterschlagung von Geldern
•	 Unbefugte Datenweitergabe

Wirkung nach außen
•	 Öffentlichkeitsarbeit
•	 Stimme nach außen erheben
•	 Selbstbewusstsein
•	 Netzwerk

Wirkung nach außen
•	 Lobbyarbeit
•	 Evaluation

Wirkung nach außen
•	 Heilversprechen
•	 Mitgliedszwang
•	 Bevormundung
•	 Zwang/Druck/verordnete 

Selbsthilfe
•	 Alternativmedizin ohne Anlei-

tung
•	 Patientengewinnung
•	 Stigmatisierung
•	 Professionelle Abschöpfung

Zusammenfassung der Ergebnisse

Aus dem Workshop 4: Selbsthilfe swingt | Foto: SHZ

Eva Parashar
Selbsthilfeberatung und 
-unterstützung, Soziale Selbsthilfe,  
Förderberatung
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Entwicklung des Projekts –  
Fragestellungen und Zielsetzungen

Begonnen hatte die Arbeit am Projekt Ende 2016 mit 
der Bewilligung durch die Krankenkassen. Im SHZ 
bildete sich eine interne Arbeitsgruppe, in der alle 
drei Ressorts des Selbsthilfezentrums vertreten wa-
ren: die Gesundheitsselbsthilfe, die Soziale Selbst-
hilfe und die Beratung und Selbsthilfeunterstützung. 
Als Kooperationspartner konnte Dr. Andreas Sagner 
vom Institut SIM Sozialplanung und Quartiersent-
wicklung gewonnen werden.
Die Idee zu diesem Projekt entstand aus der Fest-
stellung, dass der Anteil von Menschen mit Migra-
tionshintergrund innerhalb der Gesundheitsselbst-
hilfe in München auf den ersten Blick relativ klein 
erschien. Außerdem gab es – zumindest in der 
Datenbank des SHZ – nicht viele muttersprachliche 
Selbsthilfegruppen, die explizit zu einem Gesund-
heitsthema arbeiteten. 
Ausgangspunkt waren damit zwei Fragen: Wie sind 
Migrantinnen und Migranten derzeit in den Berei-
chen Selbsthilfe und Gesundheit engagiert? Und: 
Welche Bedeutung hat das Thema „Migration und 
Gesundheit“ in Initiativen der nicht-migrantischen 
Gesundheitsselbsthilfe überhaupt?
Vor dem Hintergrund verschiedener Befunde aus 
dem gesundheitlichen Versorgungssystem sowie 
Rückmeldungen von Engagierten wurden dazu drei 
Zielsetzungen für das Projekt formuliert: 

•	Spezifizierung der Ausgangssituation  
(Bedarfslage, Einschätzungen, Vorstellungen 
der Engagierten in Selbsthilfegruppen und  
Migrantenorganisationen)

•	Information von Migrantenselbstorganisationen 
über vorhandene gesundheitliche Angebote der 
Selbsthilfegruppen sowie andere Spezial- und 
präventive Angebote für die physische und seeli-
sche Gesundheit im Bereich Migration 

•	Vernetzung von Gesundheitsselbsthilfe mit  
Migrantenselbstorganisationen im Bereich  
physische und psychische Erkrankungen

13

Projektabschluss und Fachtag –  
neue Fragen und Herausforderungen 

„Selbsthilfe – Gesundheit – Migration“ 
(2017-2018)

Viele neue Fragen nach Projektabschluss:
„Ausgehend vom Bereich Migration müsste die 
Selbsthilfe nochmal ganz neu gedacht werden!“ „...
und das würde sich dann auch wesentlich auf die Ar-
beit mit Kooperationspartnern auswirken...“ „Wenn 
die Selbsthilfe sich interkulturell weiter öffnet, wür-
de sie dadurch gleichzeitig auch bedarfsorientierter 
und individuenzentrierter, was auch Menschen in 
Subkulturen und damit letztendlich allen Menschen 
zugute käme...“ 
Die Projektgruppe „Selbsthilfe – Gesundheit – Mi- 
gration“ reflektiert an einem Vormittag am Jah-
resende nach Abschluss der zweijährigen Projekt-
laufzeit den gleichnamigen Fachtag im Kulturhaus 
Milbertshofen. Hier wurden erste Ergebnisse 
vorgestellt und Praxisbeispiele für die interkultu-
relle Öffnung im Bereich der Selbsthilfe diskutiert. 
Jetzt stellt sich der Projektgruppe die Frage, wie im 
Selbsthilfezentrum mit den ganz unterschiedlichen 
Ergebnissen und Erkenntnissen weitergearbeitet 
werden soll.
So lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt zunächst fest-
stellen, dass sich vor allem die Fragen maßgeblich 
verändert haben, mit denen das SHZ-Team in seinen 
Aktivitäten an die Themen der Interkulturelle Öff-
nung bzw. der Selbsthilfe im Bereich Gesundheit und 
Migration herangehen wird. 

Mitarbeiter*innen des Selbsthilfezentrums im Gespräch | Foto:SHZ
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Aktionsforschung – Arbeitsschritte und 
Maßnahmen 

Mit Blick auf das Team des SHZ (und andere pro-
fessionelle Selbsthilfeunterstützende) sollte das 
Projekt damit Ideen und Maßnahmen entwickeln, um 
Menschen mit Migrationserfahrung für ein (stärke-
res) Engagement im Bereich der Gesundheitsselbst-
hilfe zu motivieren – sei es im Rahmen von Neu-
gründungen oder sei es im Rahmen der Mitarbeit in 
bestehenden Initiativen der Gesundheitsselbsthilfe 
wozu auch gehört, dieser Zielgruppe gegebenenfalls 
den Zugang in Gesundheitsselbsthilfegruppen zu 
ebnen. Entsprechend der Zielsetzungen des Projekts 
wurden dazu in Kooperation zwischen dem Selbst-
hilfezentrum und dem Institut SIM Sozialplanung 
und Quartiersentwicklung folgende Arbeitsschritte 
umgesetzt: 

•	Aufarbeitung des aktuellen Forschungsstands 
•	Austausch mit anderen Selbsthilfekontaktstel-

len zu deren Erfahrungshintergrund mit dem 
Thema

•	Befragung von Professionellen aus dem Migra-
tions- und Gesundheitsbereich

•	Befragung der Gesundheitsselbsthilfegruppen 
und der Migrantenselbstorganisationen

•	Durchführung von Informations- und Vernet-
zungsveranstaltungen (Infoabend, Stammtisch, 
Workshop, Fachtag mit Infoständen und World-
Café)

•	Die Arbeitsweise des Projektes war damit nicht 
nur eine sozialwissenschaftliche, die For-
schungsfragen beantwortet, sondern es sollte 
im Sinne von Aktionsforschung auch konkrete 
Maßnahmen umsetzen, die helfen, die inter-
kulturelle Öffnung der Gesundheitsselbsthilfe 
konkret voranzubringen. Die Veranstaltungen, 
Befragungen und Diskussionen mit Professio-
nellen, Selbsthilfeengagierten und Mitgliedern 
von Migrantenorganisationen sollten in diesem 
Sinne auch informierende und aktivierende 
Funktion haben.

Die Vorbilder – Drei Beispiele aus der  
Praxis

Ein wesentlicher Arbeitsschritt des Projekts war 
es somit auch, im Austausch mit anderen Kontakt-
stellen, Facheinrichtungen im Bereich Gesundheit/
Migration sowie Migrantenselbstorganisationen 
über deren Aktivitäten in diesem Bereich mehr zu 

erfahren, die hier in der Praxis bereits gut funktio-
nieren. Erfreulicherweise erklärten sich drei Akteure 
aus den genannten „Professionen“ für den Fachtag 
bereit, ihre Arbeitsweisen und Ansätze der prakti-
schen Interkulturellen Öffnung an der Schnittstelle 
zwischen Selbsthilfe, Migration und Gesundheit 
vorzustellen:

Beispiel 1 – Muttersprachliche und Internationale 
Selbsthilfegruppen und Frauencafés
„Unsere internationale Diabetes-Gruppe ist aus 
einem Kochkurs entstanden,“ erklärt 
Feyza Palecek von „Donna Mobile“, einer Gesund-
heitsberatungsstelle für Migrantinnen. Sie stellt 
sechs kultursensible Selbsthilfegruppen vor, die 
in ihrer Einrichtung angebunden sind: Zwei davon 
finden auf Deutsch statt und sind international 
ausgerichtet („Diabetes International“ und „Kreativ 
und Selbstbewusst“), vier sind muttersprachliche 
Gruppen (türkisch, russisch, bulgarisch). Wichtig, so 
Feyza Palecek, ist, „dass die Gruppen alle eine mut-
tersprachliche Gruppenleiterin haben, die den Frau-
en eine Struktur geben kann, den Rahmen gestaltet 
und wie eine Gastgeberin fungiert.“ Dafür bekommt 
sie eine Aufwandsentschädigung. Es gehe dabei vor 
allem um das Zusammensein, die Anerkennung 
der Teilnehmerinnen für das, was sie tun und erst 
in zweiter Linie um Gesundheitsthemen. Einmal im 
Monat treffen sich die Frauen in einem „Frauen-
Café“ dort wird genäht, gehäkelt und vor allem 
geredet. „Dabei entwickeln sich oft auch Gespräche 
über gesundheitliche Tabuthemen, die die Frauen 
vor fremden Personen nie aussprechen würden. 
Dazu organisiert Donna Mobile in Absprache mit den 
Gruppen einmal im Monat Vorträge zu Themen wie 
„Geschlechterrollen“ und „Gewaltfreie Kommunika-
tion“ aber auch „erholsamer Schlaf und was hilft bei 
Schlafstörungen“ bis hin zu „Deutsch-Konversation“. 

Gruppenarbeit im World-Café beim Fachtag „Selbsthilfe-Gesund- 

heit-Migration“ am 23.11.2018 im Kulturhaus Milbertshofen 

Foto: SHZ
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Dabei, so Palecek, sei es wichtig, dass die Titel der 
Fachvorträge und Selbsthilfegruppen eher mit po-
sitiven Schlagwörter belegt sind und nicht direkt die 
Krankheitsbilder nennen. Zum Beispiel präsentiert 
die Gruppe „Kreativ und Selbstbewusst“ jedes Jahr 
auf einer Modeschau ihre selbst entworfene Kol-
lektion. „Die Frauen fühlen sich angenommen und 
akzeptiert, bei dem was sie tun“, sagt Palecek.
Abschließend stellt die Sozialpädagogin fest, dass, 
wenn die Frauen bei „Donna Mobile“ angebunden 
sind, sie sich gut organisieren können. Allerdings 
sieht sie die komplette Selbstorganisation eher als 
schwierig an. Sie wünscht sich bei einer Überfüh-
rung in die Selbstorganisation z.B. mit Anbindung an 
das Selbsthilfezentrum mehr persönliches Zugehen 
auf die Frauen und eine zeitlich und inhaltlich flexib-
le Beratung.

Beispiel 2 – Projekt „Migrantische In-Gang- 
Setzerinnen“ für Selbsthilfegruppen
„Bei der Entwicklung unseres Projekts „Migranti-
sche-In-Gang-Setzerinnen (MIGS)1“ haben wir uns 
von einer ähnlichen Idee wie der von Donna Mo-
biles Gastgeberinnen-Prinzip inspirieren lassen“, 
eröffnet die Sozialpädagogin Darja Schneider von 
der Selbsthilfekontaktstelle Kiss Mittelfranken aus 
Nürnberg ihren Vortrag. „Wir wollten muttersprach-
liche, kultursensible Selbsthilfegruppen ermögli-
chen. Dabei sollten uns geschulte, ehrenamtliche 
Multiplikator*innen mit Migrationshintergrund 
unterstützen, indem sie den Menschen im eigenen 
Kulturkreis den Selbsthilfegedanken näherbringen. 
„Doch das war leichter gesagt, als getan. Es hat über 
ein Jahr gedauert, um Leute zu finden mit eige-
nem Migrationshintergrund und einer zusätzlichen 
Muttersprache neben Deutsch, die bereit waren, die 
sechstägige Schulung mitzumachen.“ Schließlich, 
im Frühjahr 2017 wurden zwölf In-Gang-Setzerinnen 

zu den Themen Selbsthilfe, Gruppendynamik und 
Moderation geschult. Elf Sprachen waren vertreten. 
Auch nach der Schulung fanden regelmäßige Aus-
tauschtreffen mit der gesamten Gruppe und einer 
„Kiss“-Mitarbeiterin statt. „Leider sind jedoch von 
den zwölf Geschulten nur noch vier aktiv“, bedau-
ert Darja Schneider. Positiv sei jedoch, dass derzeit 
zwei internationale Gruppen in Gründung sind mit 
Deutsch als gemeinsamer Sprache, wie auch eine 
internationale Frauengruppe „Leben zwischen zwei 
Kulturen“. Wichtig, so empfindet Darja Schneider 
das MIGS-Pilotprojekt, sei es, die „Energie der MIGS 
gleich nach der Schulung zu packen“. „Die Leute 
waren anfangs sehr motiviert, aus unterschiedlichs-
ten Gründen. Sie wollten sich engagieren, selbst 
ihr Leben in die Hand nehmen, die Beratungsstelle 
unterstützen. Viele waren sich gar nicht bewusst, 
dass sie schon Multiplikatoren sind, wenn sie nur in 
ihrem Bekanntenkreis über Selbsthilfe sprechen.“ 
So kam es auch zu den Schwierigkeiten: Einige 
Geschulte erhofften sich eine hauptamtliche Tätig-
keit nach der Schulung und haben die Arbeitsform 
des Ehrenamtes nicht verstanden. „Was machen wir 
beim nächsten Mal anders?“, fragt Schneider zum 
Abschluss: „Wir werden nach sechs Monaten eine 
Nachschulung anbieten, beim Bewerbungsverfahren 
klar darstellen, dass es keine Aussicht auf bezahlte 
Arbeit bei „Kiss“ gibt und direkter dabei unterstüt-
zen, dass die migrantischen In-Gang-Setzerinnen im 
direkten Anschluss an die Schulung eine Selbsthilfe-
gruppe initiieren können.“

Feyza Palecek von der Frauengesundheitsberatungseinrichtung 

für Migrantinnen, Donna Mobile, beim Fachtag „Selbsthilfe-

Gesundheit-Migration“ am 23.11.2018 im Kulturhaus Milberts- 

hofen | Foto: SHZ

Darja Schneider von der Selbsthilfekontaktstelle Kiss Nürnberg-

Fürth-Erlangen, beim Fachtag „Selbsthilfe-Gesundheit-Migrati-

on“ am 23.11.2018 im Kulturhaus Milbertshofen | Foto: SHZ
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Beispiel 3 – Professionelle Information und Aus-
tausch zu Gesundheitsthemen in einer Migranten-
selbstorganisation
„Das Bewusstsein der eigenen Wurzeln ermöglicht 
es einem, sich überall zu Hause zu fühlen“. Un-
ter dieses Motto stellt Josef Langa-Nkodi seinen 
Vortrag über eine Migrantenorganisation, die es 
seit 2016 gibt und die seit 2018 Gesundheit als eines 
ihrer wichtigsten Ziele erfasst hat – die Initiative 
kongolesischer Deutscher (IKD e.V.). „Bei offenen 
Diskussionsrunden ist uns aufgefallen, dass viele 
aus dem Kongo Geflüchtete depressiv sind ohne es 
zu wissen,“ erklärt Josef Langa-Nkodi. Er weiß aus 
eigener Erfahrung, wovon er spricht: Der Deutsche 
kongolesischer Herkunft hatte acht Jahre in Mün-
chen ohne sicheren Status gelebt. „Eine enorme 
Belastung! Die Fluchterfahrungen dieser Menschen 
sind schwer traumatisierend“, beobachtet Langa-
Nkodi, oft helfe schon ein Ort um sich etwas „von der 
Seele zu reden“.
Deshalb hat der Verein 2018 das Thema Gesundheit 
als Jahresthema gewählt. Ziel ist es, die vorhande-
nen Möglichkeiten der Gesundheitsversorgung den 
Geflüchteten und Migrant*innen näher zu bringen 
und sie zu bestärken, sie auch tatsächlich in An-
spruch zu nehmen.
So hat der Verein aus seiner regelmäßigen ehren-
amtlichen Beratungstätigkeit von Migrant*innen 
und Geflüchteten aus dem Kongo die dringlichsten 
Informationsbedarfe herausgefiltert: Im November 
und Dezember organisierte seine Initiative in Zusam-
menarbeit mit Refugio München, das auf Geflüchtete 
spezialisierte Beratungs- und Behandlungszentrum, 
zwei Vorträge zu den Themen „Trauma“ und „Um-
gang mit Stress“ für Migrant*innen und Geflüchtete. 
Die Resonanz war groß, nach Bedarf wurden die 
Vorträge vor Ort ins Französische übersetzt.

Die Ergebnisse – Was ist zu tun?

Dr. Andreas Sagner stellt in seinem Vortrag beim 
Fachtag die wichtigsten Projektergebnisse2 vor, die 
auch in einem ausführlichen Endbericht nachzulesen 
sind. Vor allem gehe es nicht um ein „Überstülpen 
unseres Selbsthilfeverständnisses“, sondern um 
dessen Weiterentwicklung“, so Dr. Sagner, wenn 
das Grundverständnis der interkulturellen Öffnung 
umgesetzt werden solle, nämlich, dass „jede*r – 
unabhängig seines Hintergrundes – die gleichen 
Zugangs- bzw. Teilhabechancen an der Selbsthilfe 
hat“.  

Entsprechend benennt er fünf Schlüssel für den 
weiteren Weg dieser Öffnung: 

•	die Frage nach der Weiterentwicklung der 
Selbsthilfe in engem Austausch mit Migranten-
selbstorganisationen zu bearbeiten

•	Offenheit für die Herangehensweisen neuer 
(migrantischer) Gruppen (= Raum geben & Zeit 
lassen) / bedarfsgerechte Unterstützung leisten

•	Mehrsprachigkeit innerhalb der Selbsthilfe 
anzuerkennen und zu unterstützen

•	alternative Austauschformate als potenziell 
hilfreiche Unterstützungsformen für Betroffene 
anzuerkennen (Bewertung durch Betroffene 
ermöglichen)

•	Schaffung von Erfahrungs- und  
Gelegenheitsräumen, damit sich Menschen mit 
(und ohne) Migrationshintergrund leichter dem 
Konzept der Selbsthilfe annähern können.

Dr. Andreas Sagner, SIM Sozialplanung und Quartiersentwick-

lung beim Fachtag „Selbsthilfe-Gesundheit-Migration“ am  

23.11. 2018 im Kulturhaus Milbertshofen | Foto: SHZ

Joseph Langa-Nkodi von der Initiative Kongolesische  

Deutsche e.V. beim Fachtag „Selbsthilfe-Gesundheit-Migration“ 

am 23.11.2018 im Kulturhaus Milbertshofen | Foto: SHZ 
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v.l.n.r.: Erich Eisenstecken (SHZ), Dr. Andreas Sagner (SIM) Joseph Langa-Nkodi (IKD e.V.), Darja Schneider (KISS Nürnberg) und Despina 

Rapti (Donna Mobile, stellvertretend für Feyza Palecek ) beim Fachtag „Selbsthilfe-Gesundheit-Migration“ am 23.11.2018 im Kulturhaus 

Milbertshofen | Foto:SHZ

1 InGangSetzer®, ein Projekt des Paritätischen Nordrhein-Westfalen, entwickelt von Andreas Greiwe  
2 Die Power-Point-Präsentationen von Dr. Andreas Sagner, Donna Mobile Feyza Palecek, Selbsthilfekontaktstelle KISS Mittelfranken  

und Joseph Langa-Nkodi sind ab sofort auf der Website des Selbsthilfezentrums zum Download bereit:  

https://www.shz-muenchen.de/materialien/dokumentationen/.

Dort steht auch der Abschlussbericht des Projekts zum Nachlesen zur Verfügung. Entsprechend wird an dieser Stelle auf eine  

ausführliche Darstellung aller Ergebnisse verzichtet.

Ausblick: Neue Fragen zulassen,  
sich neuen Herausforderungen stellen

So ist denn auch die Liste der Projektgruppe im Selbsthilfezentrum an diesem 
Vormittag schon gut gefüllt mit konkreten Ideen für mögliche Maßnahmen, die 
sich aus der Projektarbeit und den Diskussionen und Beiträgen der Teilnehmen-
den beim Fachtag, vor allem im Rahmen des World-Cafés, ergeben haben.
Dr. Andreas Sagner und die Mitarbeiter*innen im Selbsthilfezentrum sind mit 
den Ergebnissen mehr als zufrieden. Nach Abschluss des Projekts wartet eine 
vielfältige, interessante, aber auch herausfordernde Aufgabe: gemeinsam mit 
den Engagierten einen Weg zu einer offeneren, flexibleren und bedarfsorientier-
teren Selbsthilfeunterstützung für Menschen mit und ohne Migrationserfahrung 
zu erforschen.

Sonja Vodicka
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 

Ina Plambeck
Soziale Selbsthilfe
Projektleitung „Selbsthilfe – Gesundheit – Migration“

Einladung zum Fachtag

Selbsthilfe, Gesundheit 
und Migration

Freitag, 23. November 2018
Kulturhaus Milbertshofen

14 Uhr bis 19 Uhr 

Kosten
Für Fachkräfte beträgt die  
Teilnahmegebühr 40,00 €.

Bitte mit der Anmeldung überweisen an:
Selbsthilfezentrum München 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE63 7002 0500 0008 8902 03 
BIC: BFSWDE33MUE

Für ehrenamtliche Engagierte aus Selbsthilfe- 
gruppen und Migrantenselbstorganisationen 
ist die Teilnahme kostenfrei.

Anmeldung 
Für unsere Planung bitten wir Sie um  
eine verbindliche Anmeldung im SHZ: 

Angelika Pfeiffer: 089/53 29 56 - 29
angelika.pfeiffer@shz-muenchen.de

Anmeldeschluss ist der 15. November 2018.

Anmeldung für einen Infostand
Wenn sie als Gesundheitsselbsthilfegruppe 
oder als Migrantenorganisation mit einem 
Infostand beim Fachtag mitwirken möchten, 
geben Sie dies bitte bei Ihrer Anmeldung an. 
Wir werden uns dann mit Ihnen in Verbindung 
setzen.

Angelika Pfeiffer: 089/53 29 56 - 29
angelika.pfeiffer@shz-muenchen.de

Anmeldeschluss ist der 26. Oktober 2018.

Lageplan und Anfahrt
Das Kulturhaus Milbertshofen befindet sich  
im gleichnamigen Stadtteil Milbertshofen,  
am Curt-Mezger-Platz 1, 80809 München.

Sie erreichen das Kulturhaus mit der 
U-Bahnlinie U2, Haltestelle: Milbertshofen  
oder mit der Buslinie 177,  
Haltestelle: Curt-Mezger-Platz.

 
Eine Veranstaltung des  

Selbsthilfezentrum München

Gefördert von der Fördergemeinschaft der  
gesetzlichen Krankenkassenverbände in Bayern

V.i.S.d.P.: Klaus Grothe-Bortlik, Selbsthilfezentrum
München, Westendstraße 68, 80339 München

www.shz-muenchen.de
Bild: istock

Schleißheim
er Str.

Milbertshofen

Curt-Mezger-Platz

Keferloherstraße

Keferloherstraße

Graf-Konrad-Straße Zw
illingstraßeKulturhaus 

Milbertshofen

https://www.shz-muenchen.de/materialien/dokumentationen/
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Selbsthilfe in der Region München –  
bunt und vielfältig!

Das Jahr 2018 stand für die Selbsthilfe in der Regi-
on München nach der breit angelegten Recher-

che im Jahr 2017 unter dem Motto des sich gegen-
seitigen Kennenlernens. Das Selbsthilfezentrum 
München (SHZ) stellte seine Leistungspalette bei 
potentiellen Kooperationspartner*innen wie kommu-
nalen Ämtern und Einrichtungen aus dem Gesund-
heits- oder Sozialwesen vor. Gleichzeitig fanden die 
ersten Veranstaltungen für und vor allem mit den 
Selbsthilfeaktiven in den einzelnen Regionslandkrei-
sen statt. Zur Region München gehören die Land-
kreise Dachau, Ebersberg, Erding, Freising, Fürsten-
feldbruck, Landsberg, München und Starnberg. 

Veranstaltungen für die und mit den 
Selbsthilfeaktiven vor Ort

Vernetzungstreffen aller Selbsthilfegruppen vor 
Ort
Das Angebot von Vernetzungstreffen stieß bei den 
Selbsthilfegruppen auf große Resonanz. Im Rahmen 
der Treffen konnten sowohl der große Bedarf an ge-
genseitigem Austausch abgedeckt als auch gemein-
same Aktionen geplant werden. 

Organisation gemeinsamer Veranstaltungen
Verschiedenste Ideen und Vorstellungen wurden 
diesbezüglich im Rahmen der Vernetzungstreffen 
von den Selbsthilfegruppen geäußert. Wichtig er-
scheint der Dialog mit den Fachkräften vor Ort und 
der Wunsch nach mehr und vor allem auch gemein-
samer Öffentlichkeitsarbeit.

Informationsveranstaltungen
Die Informationsveranstaltungen des SHZ werden 
vermehrt in den Landkreisen angeboten. Ein wich-
tiges Thema ist die jährliche Informationsveran-
staltung zur Krankenkassenförderung. 2018 wurde 
diese in Fürstenfeldbruck, Markt Schwaben, Freising 
und Landsberg angeboten. Anfang 2019 stehen wie-
der Fürstenfeldbruck und Landsberg als Veranstal-
tungsorte zur Auswahl, darüber hinaus erstmalig 
Erding und Grafing. 

Beispiele
Zwei Vernetzungstreffen fanden in Landsberg statt. 
Neben dem gegenseitigen Kennenlernen wurde be-
reits mit der Planung einer Dialogveranstaltung mit 
Ärzt*innen und der Organisation eines Selbsthilfeta-
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ges im Sommer 2019 begonnen.
Beim 1. Vernetzungstreffen in 
Dachau stellten sich die Selbsthil-
fegruppen untereinander und den 
anwesenden Vertreter*innen der 
Gesundheitsregionplus vor. Geplant 
werden sollen im nächsten Jahr 
eine Dialogveranstaltung mit den 
Apotheker*innen und ebenfalls eine 
gemeinsame öffentlichkeitswirksa-
me Aktion.
Für den Landkreis Freising ist ein 
Vernetzungstreffen im Frühsom-
mer 2019 bereits in Planung, in 
Landsberg und Dachau werden sie 
weitergeführt. Auch in den übrigen 
Landkreisen können bei Bedarf 
zukünftig Vernetzungstreffen  
organisiert werden. 

Kooperationen 

Kooperationsgespräche
Die Präsentation der Selbsthilfe allgemein und der 
Leistungen des SHZ im Besonderen soll möglichen 
Kooperationspartner*innen einen Einblick in die 
zahlreichen Formen der Zusammenarbeit geben. 
Das kann von der konkreten Unterstützung einer 
Selbsthilfegruppe vor Ort bis hin zu der Organisa-
tion von gemeinsamen Informationsveranstaltun-
gen mit dem SHZ reichen. Das SHZ stellte sich bei 
Teamsitzungen, in Foren und Arbeitskreisen vor. Im 
persönlichen Austausch mit den verantwortlichen 
Fachkräften konnten darüber hinaus gezielt Fra-
gen beantwortet und häufig auch schon erste Ideen 
gesammelt werden.

Beispiele
In Starnberg fand eine Präsentation erst in der 
Vorstandssitzung und weiterführend bei der Vollver-
sammlung des Steuerungsverbundes Psychische 
Gesundheit statt.
In Landsberg war die Selbsthilfe ein Programm-
punkt bei der 2. Sitzung des Gesundheitsforums der 
Gesundheitsregionplus. 
In Erding wurde eine hausinterne Fortbildung des 
Landratsamtes dem Thema Selbsthilfe gewidmet. 
Mit der Pflegedienstleitung des Klinikums Erding, 

dem Vertreter der Gesundheitsregionplus und der 
AOK-Direktion gab es ebenfalls einen ersten Aus-
tausch. Das Team von Prop e.V. Erding lud das SHZ 
zu einem Kennenlernbesuch in ihre Kontakt- und 
Begegnungsstätte ein.
In Dachau fanden Gespräche mit Vertreter*innen des 
Landratsamtes und des Kliniksozialdienstes statt. 
Bei einer Teamsitzung von Drobs e.V. Dachau konnte 
sich das SHZ ebenfalls vorstellen. Ein Vertreter aus 
dem Amt für Jugend und Familie des Landratsamtes 
Dachau kam zu einem Austauschtreffen ins SHZ. 
Der Ansprechpartner aus dem Koordinationszentrum 
Ehrenamt aus dem Landratsamt München besuchte 
das SHZ ebenfalls.
Auch bei einer landkreisübergreifenden Bespre-
chung der Gesundheitsregionen Freising, Ebersberg 
und Erding wurde die Selbsthilfe vorgestellt. Die 
Geschäftsleiterin der Gesundheitsregionplus Freising 
kam zur Planung konkreter Aktivitäten im Anschluss 
daran ins SHZ nach München.
Bei der Alzheimergesellschaft Landkreis München 
e.V. fand eine Einrichtungsberatung statt, daran 
anschließend gab es einen fachlichen Austausch 
zur Rolle von professionellen Fachkräften im Grün-
dungsprozess einer Selbsthilfegruppe. 

Bestehende Kooperationen
In Landsberg finden regelmäßige Arbeitstreffen mit 
Vertreter*innen der Gesundheitsregionplus und der 
AOK-Direktion statt. In Dachau besteht die Koope-
ration mit der im Rahmen der Gesundheitsregionplus 
gegründeten Genossenschaft. In Freising schließt 
die Zusammenarbeit mit der Gesundheitsregionplus 
das Landratsamt mit ein. Im Landkreis Fürstenfeld-
bruck besteht eine Kooperation mit der Germeringer 
Insel. Dort fand 2018 eine gemeinsame Informati-
onsveranstaltung zum Thema „Junge Selbsthilfe“ 
statt.

Teilnahme an Veranstaltungen mit Infotisch 
und mobiler Beratung

Um auch die an Selbsthilfe interessierten 
Bürger*innen vor Ort zu erreichen, wurde das Infor-
mationsmaterial des SHZ bei Veranstaltungen und 
Messen ausgelegt. Über die mobile Beratungsstelle 
war es zudem möglich, vor Ort gleich in passende 
Selbsthilfegruppen zu vermitteln.

Beispiele
Bei den Aktionstagen „Seniorengesundheit“ in 
Freising und Moosburg, beim Kinoabend „Demenz“ 
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in Landsberg, bei der Auftaktveranstaltung des 
Deutschen Reha-Tages im Berufsförderungswerk 
München in Kirchseeon und bei der von einer Selbst-
hilfegruppe veranstalteten Kinomatinee in Gauting 
lagen für alle Interessierten Informationsmaterialien 
des SHZ aus. Im Rahmen der bayernweiten Klinik-
Kompetenz-Info-Woche im Klinikum Erding stellte 
sich das SHZ kurz vor und vermittelte anschließend 
direkt in Selbsthilfegruppen. 

Ausblick auf das Jahr 2019

Die positive Resonanz auf die ersten Veranstaltungen 
und die zahlreichen wertvollen Kontakte, die bislang 
aufgebaut werden konnten, bilden eine gute Basis 
für die weitere Verankerung der Selbsthilfe in der 
Region. Ziel des SHZ ist es deshalb, in Zukunft regel-
mäßig mit seiner gesamten Leistungspalette in den 
einzelnen Landkreisen präsent zu sein. 
Aus diesem Grund können unter dem Motto „Treff-
punkt Selbsthilfe“ ab 2019 die folgenden Leistungen 
in Absprache mit dem SHZ direkt und zentral vor 
Ort in Anspruch genommen werden. Der Treffpunkt 
Selbsthilfe kann beispielsweise in Beratungsstellen, 
Landratsämtern oder Kliniken bedarfsgerecht und 
barrierefrei stattfinden und stellt einen niedrig-
schwelligen Zugang zu den Leistungen der Selbst-
hilfe sicher.

Die Leistungspalette des  
„Treffpunkts Selbsthilfe“ 

•	Persönliche und individuelle Beratung und 
Vermittlung für Bürger*innen, die auf der Suche 
nach Unterstützung durch passende Selbsthil-
fegruppen sind.

•	Gründungsberatungen für Bürger*innen, die 
selber eine Selbsthilfegruppe gründen möchten.

•	Individuelle Beratungen und Schulungen für 
Selbsthilfeaktive, die sich im Gruppenalltag oder 
bei Fragen zur Förderung unterstützen lassen 
möchten.

•	Individuelle Beratungen und Schulungen für 
Mitarbeiter*innen von professionellen oder 
kommunalen Einrichtungen vor Ort, die sich 
über Selbsthilfe oder Selbsthilfegruppen infor-
mieren möchten.

•	Kooperationsgespräche mit professionellen 
oder kommunalen Einrichtungen vor Ort, die 
sich mit Selbsthilfegruppen vernetzen und mit 
ihnen zusammenarbeiten möchten.

•	Planung und Konzeption von Fortbildungen 
und Schulungen zum Thema Selbsthilfe für 
Mitarbeiter*innen von professionellen oder 
kommunalen Einrichtungen vor Ort.

•	Planung und Konzeption gemeinsamer Projekte 
von professionellen oder kommunalen Einrich-
tungen mit den Selbsthilfegruppen vor Ort.

Beste Voraussetzungen also, die Selbsthilfeland-
schaft in der Region München auch weiterhin bunt 
und vielfältig zu gestalten...

Ute Köller
Koordination Region München
Selbsthilfeberatung und -unterstützung
Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Region München:
Ute Köller, Alexandra Kranzberger

Foto: SHZ
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Ressort Gesundheitsselbsthilfe –  
Kooperation und Vernetzung 
Die Entstehungsgeschichte des  
Netzwerks Seltene Erkrankungen  
„Die Seltenen“

„Menschen mit einer seltenen Erkrankung 
sehen sich mit einer Vielzahl von Problemen 

konfrontiert. Ihre Diagnose wird häufig falsch oder 
erst verspätet gestellt. Sie leiden an einem Mangel 
an Informationen und praktischer Unterstützung 
im Alltag. Qualifizierte Facheinrichtungen sind oft 
schlecht erreichbar. Ausgrenzung, mangelndes 
Verständnis der Umgebung und fehlende Kontakt-
möglichkeiten zwischen den oft weit voneinander 
entfernt lebenden Patienten stellen eine psychische 
Belastung dar und können zu einem Gefühl der Iso-
lation führen. Strukturelle, medizinische und ökono-
mische Gründe erschweren in einem auf die großen 
Volkskrankheiten ausgerichteten Gesundheitswesen 
sowohl die medizinische Versorgung der Betroffenen 
als auch die Forschung zur Verbesserung von Diag-
nose und Therapie.“ 
Im November 2018 veröffentlichte der Deutsche 
Ethikrat mit diesen einführenden Worten seine soge-
nannten Ad-Hoc-Empfehlungen zu den „Herausfor-
derungen im Umgang mit seltenen Erkrankungen“. 
(Quelle: www.ethikrat.org) 
Viele der Selbsthilfeengagierten, die regelmäßig eine 
krankheitsspezifische Selbsthilfegruppe besuchen, 
kennen die angesprochenen Problematiken aus 
ihrer eigenen Alltagsrealität. Gerade sie sind aber 
auch auf gruppenübergreifende Zusammenschlüs-
se angewiesen, damit die seltenen Erkrankungen 
im Allgemeinen mehr sozialpolitisches Gewicht 
bekommen und die medizinische Forschung voran-
getrieben, die Möglichkeiten zur Therapie und die 
Versorgungssituation insgesamt verbessert wird. 
Der Umstand, dass allein in Deutschland vier Millio-
nen Menschen mit einer seltenen Erkrankung leben, 
unterstreicht diese Tatsache. Denn auch wenn die 
Erkrankungen im einzelnen selten auftreten und 
eine Minderheit darstellen3, so bilden die Betroffe-
nen im Gesamten doch einen erheblichen Anteil der 
Bevölkerung. 

Alexander Niepel, Selbsthilfegruppe Alpha 1 bei  

seinem Vortrag in der Veranstaltung  

„Diagnose unbekannt – was tun?“ | Foto:SHZ

Das Thema Seltene Erkrankungen im 
Selbsthilfezentrum München

Im Selbsthilfezentrum München (SHZ) sind rund 
60 Selbsthilfegruppen mit seltenen Erkrankungen 
bekannt, die aber untereinander noch kaum Kontakt 
hatten. Der Wunsch nach Vernetzung und Zusam-
menarbeit wurde daher immer wieder artikuliert. 
Das Ressort Gesundheitsselbsthilfe, das Kooperati-
onen anregt und begleitet, hat dieses Thema auf-
gegriffen und verschiedene Aktionen und Angebote 
initiiert:

Diagnose unbekannt – was tun?  
Eine Veranstaltung des Selbsthilfezentrums  
und der Münchner Volkshochschule

Die Münchner Volkshochschule hatte in Kooperation 
mit dem SHZ bereits im Oktober 2017 zu einem Vor-
tragsabend zu seltenen Erkrankungen ins Bildungs-
zentrum Einstein 28 geladen, um mehr öffentliches 
Bewusstsein für diesen schwierigen Bereich der 
Gesundheitsversorgung zu schaffen.  
Alexander Niepel von der Selbsthilfegruppe Alpha 1 
(eine seltene Stoffwechselkrankheit) berichtete aus

http://www.ethikrat.org
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Betroffenensicht von dem langen Weg bis hin zur 
richtigen Diagnose. Für das Münchner Zentrum für 
Seltene Erkrankungen MZSE stellte Herr Dr. Witzel 
die Vorgehensweise von Ärzt*innen zur Diagnostizie-
rung von seltenen Erkrankungen vor. Mirjam Unver-
dorben-Beil vom SHZ machte deutlich, dass Selbst-
hilfegruppen eine wichtige Rolle als Ergänzung zu 
professionellen Angeboten im Gesundheitsbereich 
spielen. Bei seltenen Erkrankungen ermöglichen 
Selbsthilfegruppen Betroffenen und Angehörigen 
einen besseren Umgang mit der Problematik – 
auch wenn die Medizin selbst an die Grenzen ihres 
Wissens stößt. Sie kündigte außerdem die Gründung 
eines Arbeitskreises zur Vernetzung der Selbsthilfe-
gruppen mit Seltenen Erkrankungen im SHZ an.

Vierter bayernweiter „Tag der Seltenen 
Erkrankungen“

Im Rahmen des internationalen „Rare Disease Day“ 
fand im März 2018 zum vierten Mal ein bayernweiter 
„Tag der Seltenen Erkrankungen“ statt. Ärzt*innen, 
Therapeut*innen, Betroffene, Angehörige, Selbst-
hilfegruppen und Interessierte waren eingeladen, 
um sich über das Thema Seltene Erkrankungen zu 
informieren und in Workshops auszutauschen4. Der 
Vernetzungsgedanke wurde an diesem Tag groß-
geschrieben und bot auch den Münchner Selbst-
hilfeengagierten und Mitarbeiterinnen des SHZ die 
Möglichkeit, ausgiebig Kontakte zu knüpfen. Bei der 
Gesprächsrunde „Trotz Schmerzen den Alltag aktiv 
gestalten“ übernahm Stephanie Breiteneicher von 
crps-miteinander e.V. (chronisches Schmerzsyn-

drom), Ortsgruppe München gemeinsam mit SeKo 
Bayern die Moderation. Die Teilnehmenden der 
Münchner Selbsthilfegruppen konnten sich beim 
Workshop der WAKSE (Würzburger Arbeitskreis 
Seltene Erkrankungen) über die Notwendigkeit und 
Vorteile der lokalen Vernetzung austauschen und 
nahmen Anregungen zur gelingenden Öffentlich-
keitsarbeit und zu konkreten Projekten mit nach 
Hause. 

Selbsthilfejournal ein•Blick –  
Titelthema zu Seltenen Erkrankungen

In der März Ausgabe 2018 des Selbsthilfejournals 
ein•Blick gab das SHZ wissenswerte grundlegende 
Informationen zu seltenen Erkrankungen und stellte 
Fachstellen und wichtige Akteur*innen vor. Darüber 
hinaus wurde auf die Angebote der Selbsthilfeun-
terstützungseinrichtungen NAKOS und SeKo Bayern 
hingewiesen, die auch Einzelkontakte an Menschen 
mit seltenen Erkrankungen vermitteln, welche noch 
keine Anbindung an eine Gruppe haben. Außer-
dem wurde über den vierten bayernweiten Tag der 
Seltenen Erkrankungen in Würzburg und das erste 
Vernetzungstreffen der Selbsthilfegruppen, das im 
Hinblick auf die Gründung eines Arbeitskreises im 
SHZ bereits stattgefunden hatte, berichtet.

Erstes Vernetzungstreffen der Selbsthilfe-
gruppen mit Seltenen Erkrankungen

Im Februar 2018 organisierte das SHZ ein Treffen 
aller Selbsthilfegruppen mit seltenen Erkrankun-
gen. Hierbei lernten sich die Anwesenden kennen, 
tauschten sich über ihre Bedarfe aus und legten eine 
Sammlung zu krankheitsübergreifenden Themati-
ken an, von denen sie alle betroffen sind. Trotz der 
unterschiedlichen Erkrankungen wurden zahlreiche 
Überschneidungspunkte ausfindig gemacht: die 
schwierige Suche nach spezialisierten Ärzt*innen; 
der Wunsch, den Bekanntheitsgrad der jeweiligen 
Erkrankung zu erhöhen; die gemeinsame Organisa-
tion von Projekten, um seltene Erkrankungen in der 
Gesellschaft sichtbarer zu machen, sind nur einige 
Beispiele, mit denen sich alle identifizieren konnten. 
Schnell wurde klar, dass ein einzelnes Treffen nicht 
ausreichend ist, um über all die wichtigen Belange 
zu sprechen und dass der Austausch intensiviert 
werden sollte. Daher wurde ein zweites Treffen für 
den Herbst ins Auge gefasst. Dann sollte über die 
Gründung eines festen Arbeitskreises entschieden 

Stephanie Breiteneicher mit ihrem Infostand am Tag der  

Seltenen Erkrankungen in Würzburg | Foto: SHZ
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werden, mit dem eine regelmäßige Vernetzungs-
struktur gewährleistet wäre. 

Gründung eines regelmäßigen  
Arbeitskreises

Im November war es dann soweit: in enger Zusam-
menarbeit mit zwei Selbsthilfeengagierten, Jeannet-
te Sommerschuh von der Gruppe „Chronisch krank 
und JA! zum Leben“ und Traudi Hörburger vom 
Verein Akustikus Neurinom VAN, die bereits mit viel 
Herzblut am ersten Treffen mitgewirkt hatten, orga-
nisierte das SHZ das zweite Vernetzungstreffen. Mit 
großer Spannung sahen Mirjam Unverdorben Beil 
und Alexandra Kranzberger vom SHZ diesem Abend 
entgegen, denn schließlich stand eine zukunftswei-
sende Entscheidung an! Auch für die Kontaktstellen-
mitarbeiterinnen ist es immer wieder mitreißend zu 
erleben, wie sich Betroffene engagieren und für die 
Erreichung ihrer Ziele zusammenarbeiten. Die ge-
sammelten Themen des ersten Vernetzungstreffens 

und die Eindrücke vom „Tag der Seltenen Erkran-
kungen“ in Würzburg hatten in einigen der Anwesen-
den bereits spürbar gearbeitet: voller Enthusiasmus 
wurde von Gesprächen mit möglichen Kooperations-
partnern berichtet und konkrete Anlaufstellen für 
die Öffentlichkeitsarbeit benannt. Es wurde deutlich, 
dass hier Menschen mit jahrelanger Selbsthilfeer-
fahrung zusammensitzen, die gemeinsam etwas 
erreichen wollen. Die Frage nach der Gründung 
eines Arbeitskreises wurde – obwohl sie nach so 
vielen kreativen Einfällen fast nur noch rhetorisch 
erschien – dennoch gestellt: Zur großen Freude aller 
sprachen sich die Teilnehmenden einstimmig für den 
Arbeitskreis aus! Damit war die Handlungsgrundla-
ge für eine nachhaltige und gruppenübergreifende 
Zusammenarbeit geschaffen. 

Die Seltenen –  
Netzwerk Seltene Erkrankungen

Bereits im Januar 2019 traf sich der Arbeitskreis 
erneut und die erste gemeinsame Aktion konnte um-
gesetzt werden: Da die Gründung des Arbeitskreises 
erst einmal bekannt gemacht werden muss, wurde 
ein Interview zu den Beweggründen, Anliegen und 
Zielen der Mitglieder durchgeführt. Dieses soll dann 
am internationalen Tag der Seltenen Erkrankungen 
am 28. Februar 2019 in der Presse veröffentlicht 
werden. Unterstützung erfuhr der Arbeitskreis 
dabei von Sonja Vodicka, der neuen Mitarbeiterin für 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des SHZ. Darüber 
hinaus hatte sich auch der Bayerische Rundfunk für 
das Thema interessieren lassen und kam zu Einzel-
interviews vorbei, aus denen eine Serie über Men-
schen mit seltenen Erkrankungen entstehen wird. 
Und schließlich und endlich bekam das Kind nun 
einen Namen: nach heißer Diskussion einigte man 
sich auf: Die Seltenen – Netzwerk Seltene Erkran-
kungen.
Mit dabei sind bislang: Alpha 1; Bundesverband 
Poliomyelitis e.V.-Regionalgruppe 85 München; 
Chronisch krank und JA! zum Leben; crps-miteinan-
der e.V. Ortsgruppe München; Fibromyalgie Verein 
Bayern e.V. Selbsthilfegruppe München; Huntington 

Die Mitglieder des Netzwerks seltene Erkrankungen  

„Die Seltenen“ | Foto: SHZ

3 In der Europäischen Union gilt eine Erkrankung als selten, wenn nicht mehr als 5 von 10.000 Menschen von ihr betroffen sind.  

Derzeit werden 7.000 bis 8.000 Erkrankungen als selten eingestuft. 
4 Veranstaltet von: Kassenärztliche Vereinigung Bayern (KVB), LAG Selbsthilfe Bayern e.V., Selbsthilfekoordination Bayern (SeKo),  

Bayerischer Apothekerverband e.V., Allianz Chronischer Seltener Erkrankungen (ACHSE e.V.), Bayerische Landesärztekammer (BLÄK), 

Zentrum für Seltene Erkrankungen – Referenzzentrum Nordbayern (ZESE), Aktivbüro Würzburg und Würzburger Arbeitskreis Seltene 

Erkrankungen (WAKSE).



24

SHG München; Morbus-Osler-Selbsthilfe e.V.-Regi-
onalgruppe München; Scleroderma Liga e.V. Regi-
onalgruppe München/Oberbayern; Morbus Meniere 
Selbsthilfegruppe; VAN e.V. Regionalgruppe Mün-
chen; 47xxy Klinefelter Syndrom e.V. und das SHZ.
Die Marschrichtung des Netzwerks ist klar und 
Traudi Hörburger brachte es auf den Punkt, als sie 
ganz plakativ formulierte: „Als größere Gemein-
schaft werden wir besser wahr- und ernstgenom-
men! Denn Jammern ist ein No-Go, weil es auch 
nichts hilft. Stattdessen machen wir es auf Kraken-
art: abwarten und zupacken!“ Angetrieben von die-
ser Energie wollen „Die Seltenen“ nun gemeinsam 
erreichen, dass sich die Aufmerksamkeit auf sel-
tene Erkrankungen sowohl in der Bevölkerung als 
auch bei medizinischen Fachpersonen erhöht. Dazu 
möchten sie sich an öffentlichkeitswirksamen Veran-
staltungen beteiligen und mit Ärzt*innen vernetzen, 
„die bereit sind zu forschen und die ausgetretenen 
Wege zu verlassen“, so Hans-Wolf Hoffmann von 
Morbus Osler (eine erbliche Gefäßerkrankung).

Die Treffen des Netzwerks werden vierteljährlich im 
SHZ stattfinden. Um den Austausch untereinander 
zwischen den Terminen aufrecht zu erhalten, wurde 
eine interne Vernetzungsliste erstellt. Mirjam Un-
verdorben-Beil und Alexandra Kranzberger werden 
als gleichwertige Mitglieder weiterhin teilnehmen 
und die selbstorganisierten Projekte, gruppenüber-
greifenden Diskussionen und Arbeitsschritte durch 
ihre Erfahrungen als Kontaktstellenmitarbeiterinnen 
ergänzen.

Alexandra Kranzberger
Mirjam Unverdorben-Beil
Gesundheitsselbsthilfe, Förderberatung
Ressort Gesundheitsselbsthilfe,
Stv. Geschäftsführung,
Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Kooperation und Vernetzung Gesund-
heitsselbsthilfe: Mirjam Unverdorben-Beil, Alexandra 
Kranzberger

Jubiläum: 10 Jahre Fördermodell der Regionalen 
Runde Tische!

Runder Tisch Region München – Geschäfts-
stelle der Regionalen Fördergemeinschaft 
der Krankenkasse im SHZ

Selbsthilfegruppen aus den gesundheitsbezogenen 
Bereichen Behinderung, Sucht sowie chronische und 
psychische Erkrankungen leisten mit ihrem ehren-
amtlichen Engagement einen wesentlichen, nachhal-
tigen Beitrag im Gesundheitswesen und werden von 
den gesetzlichen Krankenkassen nach § 20h SGB V  
finanziell unterstützt. Die Fördergelder decken einen 
wichtigen Teil der Kosten der Selbsthilfearbeit ab, 
wie z.B. die Raummiete für Gruppentreffen, Referen-
tenvorträge, Fahrtkosten, Fortbildungen und Semi-
nare.

Das Bayerische Modell der Regionalen 
Runden Tische

Seit 2008 wird das Förderverfahren der Selbsthilfe-
gruppen in Bayern flächendeckend an mittlerweile 
13 sogenannten Regionalen Runden Tischen ko-
ordiniert, die an örtliche Selbsthilfekontaktstellen 

angebunden sind. Die Selbsthilfegruppen stellen pro 
Förderjahr einen Antrag beim zuständigen Runden 
Tisch, wobei Pauschal- und Projektmittel gemein-
sam beantragt werden. Die Gruppe erhält Beratung 
und Unterstützung bei der Antragstellung und hat 
eine verbindliche Anlaufadresse für das gesamte 
Förderverfahren. Die Mitarbeiter*innen der Runden 
Tische bereiten die Unterlagen für die Vergabe-
sitzung vor. Hier stimmen die beteiligten örtlichen 
Krankenkassen über jeden Antrag ab und beschlie-
ßen die Höhe der Fördersumme. An der Vergabe-
sitzung wirken auch Vertreter*innen der örtlichen, 
antragstellenden Selbsthilfegruppen beratend mit.
Dieses „Ein-Ansprechpartner-Modell“, bei dem 
die Selbsthilfegruppen nur einen Antrag stellen 
müssen, um von allen gesetzlichen Krankenkas-
sen gemeinsam Förderung zu erhalten, wird von 
den Gruppen in Bayern als sehr positiv empfunden, 
besonders gelobt wird die hohe, kompetente Qua-
lität der Beratung durch die Mitarbeiter*innen der 
Runden Tische. 
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Der Runde Tisch Region München

Für die Region München ist das Selbsthilfezentrum  
(SHZ) als Geschäftsstelle des Runden Tisches 
zuständig für alle Gesundheitsgruppen aus Stadt 
und Landkreis München sowie den Landkreisen 
Dachau, Fürstenfeldbruck, Freising, Erding, Ebers-
berg, Starnberg und Landsberg am Lech. Der Runde 
Tisch Region München setzt sich zusammen aus 
Vertreter*innen der gesetzlichen Krankenkassen 
AOK, vdek (Techniker, Barmer, DAK, KKH, HEK, 
hkk), BKK Mobil Oil (als Koordinator für alle BKKen), 
IKK classic, SVLFG und Knappschaft. Außerdem 
nehmen zur Abstimmung der verschiedenen För-
dertöpfe das Referat für Gesundheit und Umwelt der 
Landeshauptstadt München (RGU) und der Bezirk 

Oberbayern teil. Sieben Vertreter*innen von Selbst-
hilfegruppen sorgen bei der Vergabesitzung dafür, 
dass auch die Sicht der örtlichen Gruppen bei den 
Förderentscheidungen mit einbezogen wird.

Ein Team von vier Mitarbeiterinnen steht im SHZ 
für alle individuellen Fragen zur Verfügung und 
unterstützt die Gruppen während des gesamten 
Prozesses der Förderung – von der Erstellung eines 
korrekten Antrags über die Eröffnung eines Grup-
penkontos bis hin zur richtigen Abrechnung der 
Gelder am Jahresende. Zu Beginn des Förderjahres 
bietet das SHZ mehrere Informationsveranstal-
tungen für alle Gesundheitsselbsthilfegruppen in 
verschiedenen Städten der Region München an. Hier 
werden alle wichtigen Informationen zur Förderung 
sowie Hinweise zum Ausfüllen des Antrages und des 
Verwendungsnachweises gegeben. Praktische Tipps 
und Anregungen, wie z.B. die Vorstellung einer ein-
fachen Art der Buchführung, die die Abrechnung der 
Gelder erleichtert, runden die Vortragsabende ab.

10 Jahre Runder Tisch in München – eine 
fulminante Entwicklung

An den Zahlen der Region München wird besonders 
deutlich, welche Entwicklung die Förderung der 
Krankenkassen für die Gesundheitsselbsthilfegrup-
pen genommen hat: 
Im ersten Förderjahr 2008 wurden 294 Selbsthilfe-
gruppen mit einer Fördersumme von rund 238.762 € 
gefördert, jede Gruppe erhielt durchschnittlich 812 €.
2018 haben 393 Selbsthilfegruppen rund 809.086 € 
von 31 gesetzlichen Krankenkassen zur Unterstüt-

Krankenkassen, Selbsthilfevertreter*innen und Mitarbeiterinnen des Runden Tisches bei der Vergabesitzung 2018 | Foto: SHZ

Das Team der Geschäftsstelle Runder Tisch Region München

v.l.n.r.: Mirjam Unverdorben-Beil, Ute Köller, Stephanie  

Striebel, Astrid Maier , nicht im Bild: Alexandra Kranzberger 

(seit Juni 2018) | Foto: SHZ
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zung ihrer Selbsthilfearbeit erhalten, die durch-
schnittliche Fördersumme beträgt nun rund 2.059 €! 
Die Zahl der geförderten Gruppen ist um 99 ge- 
stiegen, die Fördergelder haben sich um 570.324 €  
erhöht und die durchschnittliche Förderung pro 
Gruppe um 1.247 €.
In Prozenten ausgedrückt bedeutet das eine Stei-
gerung um rund 34 % bei der Zahl der geförderten 
Gruppen, die ausgeschütteten Fördermittel haben 
sich um 239 % erhöht und die durchschnittliche För-
derhöhe konnte um 154 % gesteigert werden.

Ursachen des Erfolgs

Die Runden Tische haben durch Öffentlichkeits-
arbeit und intensive Beratung und Begleitung der 
antragstellenden Selbsthilfegruppen sicherlich dazu 
beigetragen, dass immer mehr Gruppen die Förde-
rung durch die Krankenkassen in Anspruch nehmen. 
Auch die Regelungen des neuen Präventionsgeset-
zes, die ab 2016 eine spürbare Erhöhung der zur 
Verfügung stehenden Mittel mit sich brachten, haben 
zu dieser Entwicklung beigetragen.
Ein zentraler Baustein der Erfolgsgeschichte der 
Runden Tische ist sicher auch der gute Kontakt, 
der zwischen den Krankenkassen, den Runden 
Tischen mit den Selbsthilfekontaktstellen und den 
Selbsthilfevertreter*innen herrscht. Die Selbst-
hilfekoordination Bayern organsiert regelmäßig 
Vernetzungstreffen, bei denen eine gegenseitige 
wertschätzende Atmosphäre zu spüren ist, und die 
dazu beitragen, Transparenz herzustellen.  

Alle Beteiligten setzen sich für die Weiterentwick-
lung des Förderverfahrens ein und gemeinsam hat 
man viel Positives erreicht.
Dies wird auch vom Bundesrechnungshof bestätigt, 
der das Fördermodell der Runden Tische 2011 und 
2013 geprüft hat und ihm Tranzsparenz, Effektivität 
und Vorbildcharakter für das ganze Bundesgebiet 
bescheinigt.

Fazit und Ausblick

Die Förderung der Selbsthilfegruppen durch die 
gesetzlichen Krankenkassen im Rahmen des bay-
erischen Modells der Runden Tische ist für die 
Gruppen als eine zentrale Säule der Unterstützung 
ihres Engagements nicht mehr wegzudenken. Bleibt 
zu hoffen, dass diese Erfolgsgeschichte auch in 
Zukunft weitergeschrieben werden kann und dass 
sich weitere Förderer der Selbsthilfe wie die öffent-
liche Hand und andere Sozialversicherungsträger 
nicht aus der Förderung zurückziehen, sondern sich 
zukünftig verpflichtend an der Förderung beteiligen. 
Denn auch diese profitieren von den Leistungen der 
Gesundheitsselbsthilfe. 

Mirjam Unverdorben-Beil
Ressortleitung Gesundheitsselbsthilfe

Arbeitsfeld Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe: 
Mirjam Unverdorben-Beil, Ute Köller, Astrid Maier, 
Stephanie Striebel, Alexandra Kranzberger
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„Support vor Ort“ –
Dezentrale Selbsthilfe-
unterstützung, Koope-
rationen und Aktivitäten

Seit 2015 konnten im Selbsthilfezentrum München 
die dezentralen Aktivitäten und Kooperationen 

im Arbeitsbereich der Sozialen Selbsthilfe erweitert 
werden. Dies bedeutet vor allem, auf Grundlage von 
Information über Selbsthilfe und Selbstorganisation 
bei Engagierten und Fachkolleg*innen in Münchner 
Einrichtungen alle Leistungen des Selbsthilfezentrums 
auch vor Ort anzubieten sowie gemeinsam mit Enga-
gierten oder Fachkräften Aktivitäten zur Förderung 
von Selbsthilfe und Selbstorganisation (weiter-) zu 
entwickeln. Auch im Jahr 2018 hat in diesem Feld 
Verschiedenes stattgefunden. Einige Schlaglichter 
sollen darüber Auskunft geben, mit wem das Selbst-
hilfezentrum zusammen arbeitete, was umgesetzt 
wurde und welche Zielgruppen dadurch erreicht 
wurden.

Fachaustausch mit dem Team des Sozial-
bürgerhauses Berg am Laim/Trudering 
zum Thema Selbsthilfe und Hochsensibili-
tät

Auf Anfrage des Psychologischen Dienstes im Sozial-
bürgerhaus Berg am Laim/Trudering entstand wie 
im letzten Jahr eine lebendige gemeinsame Koope-
rationsveranstaltung im Rahmen des hausinternen 
regelmäßigen Themen-Cafés für das Team der 
Bezirkssozialarbeit und des Jobcenter: die Mitarbei-
tenden hatten sich bei der Themenwahl im Vorfeld 
für einen fachlichen Austausch zum Thema Hoch-
sensibilität ausgesprochen. Auf Anfrage des Psycho-
logischen Dienstes konnte das Selbsthilfezentrum 
eine Engagierte der Selbsthilfeinitiative „Münchner 
Zentrum für Hochsensibilität e.V.“ gewinnen, ihr 
Thema in diesem Rahmen vorzustellen und sich den 
Fragen der Anwesenden zu widmen. So erfuhren die 
Mitarbeitenden des Sozialbürgerhauses an diesem 
Nachmittag nicht nur Informatives zum Thema 
Selbsthilfe, sondern konnten im Gespräch mit der 
Referentin auch dieses nicht leicht fassbare Thema 
in seinen Auswirkungen auf Alltag und Arbeitsplatz 
erörtern. In der sehr interessierten und teilweise 

auch kontroversen Debatte wurden einerseits die 
vielfältigen Facetten der Hochsensibilität mit ih-
ren generellen Merkmalen sowie in der jeweiligen 
individuellen Ausprägung deutlich. Im Zentrum des 
Gesprächs stand dann die Frage, wie das Thema in 
den Beratungsgesprächen der Fachkräfte des Sozi-
albürgerhaus mit einbezogen werden könnte und wo 
die Kolleg*innen hierbei an Grenzen stoßen würden. 
Gleichzeitig ließen sich Erklärungs- und Zuord-
nungsbedarfe eines seelisch-psychologischen Phä-
nomens erkennen, das in den fachlichen gesund-
heitlichen, psychologischen und therapeutischen 
Diskussionen noch relativ wenig verankert ist. Hier 
wurde auch die typische Vorreiterrolle der Selbsthil-
fe deutlich: durch den Zusammenschluss mehrerer 
Betroffener in gegenseitiger Unterstützung wird 
eine fachlich noch nicht erschlossene Austausch-, 
Beratungs- und Informationslücke gefüllt, meist 
bevor diese Bedarfe im Versorgungssystem aufge-
griffen und beantwortet werden (können).
Schon im letzten Jahr war das Selbsthilfezentrum 
gemeinsam mit der Selbsthilfegruppe Prokrasti-
nation im gleichen Rahmen im Sozialbürgerhaus zu 
Gast. So wäre eine Weiterführung dieser konstruk-
tiven praxisbezogenen Zusammenarbeit auch im 
kommenden Jahr sehr wünschenswert.

Informationsnachmittag für 
Besucher*innen des Alten- und Service-
Zentrum (ASZ) Thalkirchen zum Thema 
Selbsthilfe und selbstorganisiertes Kochen 
mit Geflüchteten im Statdtteil

Was ist eine Selbsthilfegruppe oder eine selbstor-
ganisierte Initiative? Zu welchen Themen berät das 
Selbsthilfezentrum (SHZ)? Wofür können Selbst-
hilfegruppen finanzielle Förderung bekommen? Zu 
welchen Themen gibt es bereits Selbsthilfegruppen 
in München, denen man sich anschließen kann?
Diese und viele andere Fragen beantwortete das SHZ 
bei einem Informationsnachmittag für Senior*innen 
im Alten-und Service Zentrum Thalkirchen. Aber 
auch die Überlegung, ob ein regelmäßiger Treff der 
großenteils weiblichen Besucherinnen des ASZ mit 
Gesprächsrunden und gemeinsamen Aktivitäten vor 
Ort nicht selbst bereits eine Art Selbsthilfegruppe 
sei, wurde diskutiert. Noch lebendiger wurde der 
Austausch allerdings, als Frau Ernst, die Leiterin 
der Initiative „Ein Teller Heimat Westend“ von der 
praktischen Organisation und Umsetzung gemein-
samer Koch-Events von Nachbarn und Geflüchteten 
im Westend berichtete. Das Interesse an den prakti-
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schen Details – Wer bestimmt die Rezepte? Wer kauft 
ein? Wo wird gekocht? Wie viele Menschen essen 
mit? – bis zu den ideellen Zielen der Initiative – beim 
gemeinsamen Kochen und Essen Gemeinsamkeiten 
zu erleben, die Vorbehalte oder Vorurteile verblas-
sen lassen – trafen auf sachkundige Neugierde und 
großes Interesse. So wurde auch die Einladung, 
beim nächsten Koch-Event aktiv teilzunehmen von 
einigen der Anwesenden gerne angenommen. 

Unterstützung einer Gruppengründung 
zum Thema Sorgen und Ängste in einem  
Nachbarschaftstreff 

Eine andere Kooperation zu einem Gründungs-
vorhaben zum Thema Überwindung von sozialer 
Isolation und Umgang mit Sorgen und Ängsten im 
Alter fand im Nachbarschaftstreff Ramerdorf-Süd 
statt. Hier hatte eine ehrenamtlich Engagierte, die 
bereits mit anderen Angeboten im Treff aktiv war, 
die Initiative für die Gründung einer Selbsthilfegrup-
pe über die Leitung des Nachbarschaftstreffs ans 
Selbsthilfezentrum (SHZ) herangetragen. Daraufhin 
wurden gemeinsam mit Gründerin und Treffleitung 
die Eigenschaften der Selbsthilfe im Unterschied zu 
ehrenamtlichen Angeboten ausgelotet und die Rah-
menbedingungen für die neue Gruppe im Nachbar-
schaftstreff ausgehandelt und vereinbart. Nach der 
inhaltlichen Gruppengründungsberatung der Initia-
torin durch das SHZ organisierte sie mit Unterstüt-

zung beider Fachkräfte zwei Auftaktveranstaltungen. 
Die erste legte eine Grundlage für die inhaltliche 
Zielsetzung der Gruppe – ein Fachvortrag vom ge-
rontopsychiatrischen Dienst informierte zum Thema 
Depressionen – und die andere gab in Form eines 
Vortrags des SHZ zu den spezifischen Mehrwerten 
und Arbeitsweisen der Selbsthilfe eine erste Grund-
lage für die Gruppenarbeit. Durch die engmaschige 
Unterstützung und das Empowerment der Initiatorin, 
durch die Leitung des Nachbarschaftstreffs sowie 
die Unterstützungsangebote des SHZ zur Gruppen-
gründung konnte die Entstehungsphase der Gruppe 
bestmöglich begleitet werden. Dieser Begleitung 
war nicht zuletzt der unkomplizierte und enge 
fachliche Austausch zwischen Nachbarschaftstreff 
und Selbsthilfezentrum sehr förderlich. Hier ent-
schied sich die Gruppenleiterin erfreulicherweise am 
Jahresende, die zunächst nur für Besucher*innen 
des Treffs angebotene Gruppe ab 2019 auch für alle 
interessierten Senior*innen in München zu öffnen. 

Informationsgespräche mit Besucher*innen  
der Münchner Tafel Westend über Selbst-
hilfe und Selbstorganisation

In Austausch mit der Gemeindeorientierten Sozialar-
beit der Caritas entstand die Idee, die Angebote der 
Selbsthilfe und Selbstorganisation mit einer eige-
nen Informations-Aktion auch für die Nutzer*innen 
der Münchner Tafel im Westend zugänglicher zu 

Was wir machen Was können  
Sie tun?

Wir sagen danke

WIR BIETEN UNSEREN NEUEN  
MITBÜRGERN DIE GELEGENHEIT,
ihre Gastfreundschaft auch fern der Heimat 

anbieten zu können und mit den Münchner 

Nachbarn gemeinsame kulinarische Abende  

zu verbringen. Unsere ausländischen Köche 

bereiten ihre Lieblingsgerichte zu und erzählen 

über ihre Heimat. Wir lernen neue Menschen, 

Rezepte und Gebräuche kennen und am Ende 

des Abends sind wir reicher um neue Erfahrun-

gen und hatten – alle zusammen –  viel Spaß.

So sieht ein Ablauf für EIN TELLER HEIMAT, 

den wir 1x im Monat organisieren, aus:

  Absprachen mit den Unterkünften  
und Zusammenstellen des Köchteams

 Akquise der Räumlichkeiten und Küchen

 Gemeinsame Menue- und Zutatenauswahl

  Gemeinsames Besorgen der Lebensmittel  
und des nötigen Equipments

 Einladen der Nachbarn und Sponsoren

 Einladen anderer Initiativen zur Vernetzung

 Social Media-Kommunikation & Pressearbeit

 Begleiten & Nachbereiten des Kochevents

ERKENNTLICH ZEIGEN WIR UNS –  
indem wir Sie als UnterstützerIn veröffentlichen: 

  im Web – namentlich – oder gerne mit Ihrem Logo 

  in Partner-Print- und Webmedien, z.B. News letter 
oder innerhalb unserer Öffentlichkeitsarbeit

 auf unserer Sponsorenliste (z.B. als Facebook-Post)

WIR FREUEN UNS ÜBER JEDE  
UNTERSTÜTZUNG, DIE UNS –  
dabei hilft, interkulturelle Begegnungen  

zu ermöglichen. Dazu gehören unter anderem:

  Geldspenden für Lebensmittel und das nötige 
Equipment – hierfür stellen wir (bei Bedarf) über 
den Münchner Flüchtlingsrat eine finanzamttaug-
liche Spendenquittung aus.

  Lebensmittelspenden – ca. 1–2 Tage vor dem 
geplanten Kochevent. Wir kümmern uns gerne  
um die Abholung.

  Musikalische oder anderweitige kulturelle  
Unterhaltung für den EIN TELLER HEIMAT-Abend

  Projektvorstellungen ähnlicher Integrations- 
Initiativen oder Nachbarschaftsprojekte

  Netzwerke aktivieren; potentielle Sponsoren finden

 EIN TELLER HEIMAT weiterempfehlen

www.facebook.com/ 
eintellerheimatwestend

Willkommen!
KOMMEN AUCH SIE VORBEI –
Sehen Sie sich einfach über Facebook die  

nächsten EIN TELLER HEIMAT-Termine an. 

  www.facebook.com/EinTellerHeimatWestend

Für eine ANMELDUNG zu diesen jeweils inter  - 

kulturell-kulinarischen Abenden (Offiz. Start 19 Uhr)  

schicken Sie uns dann eine E-Mail (mit Perso-

nenanzahl) an: eintellerheimatwest@icloud.com 

Sie erhalten daraufhin eine Anmeldebestätigung  

mit Detail-Informationen, z.B. Kochevent-Adresse ... :)

BEGEGNEN & 
KOCHEN IM 

Flyer der Initiative Ein Teller Heimat - Begegnen und Kochen im Westend | Foto: Ein Teller Heimat

Schaufenster des Nachbarschaftstreffs Ramersdorf-Süd in der Balanstrasse 111 | Foto: http://www.nt-ramersdorfsued.de/

http://www.nt-ramersdorfsued.de/
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gestalten. Zusammen mit der Kollegin der Caritas 
wurde ein Infostand für die Tafel in der Schrenk-
straße geplant sowie im Vorgespräch die Bedar-
fe der Besucher*innen genauer bestimmt. Das 
Selbsthifezentrum(SHZ) filterte zur Vorbereitung 
einer bedarfgerechten Beratung Gruppen und Initia-
tiven aus der Selbsthilfegruppen-Datenbank heraus, 
die bereits Angebote in den Bereichen Wohnungslo-
sigkeit, Armut, kostenfreies soziales Miteinander und 
Integration sowie Migration entwickelt haben.
Mit tatkräftiger Unterstützung der ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen der Tafel Westend wurde dann an 
einem der Ausgabetermine ein Infostand des SHZ 
im Bereich der Warteschlange aufgestellt, um die 
Besucher*innen vor Ort zu informieren. Das Interes-
se an Informationen zu Selbsthilfe- und selbstorga-
nisierten Angeboten war hoch: nachgefragt wurden 
sowohl gesundheitsbezogene als auch soziale bzw. 
migrationsbezogene Gruppen bzw. Themen. Da die 
Beratungsstelle des SHZ zeitgleich eine Sprech-
zeit anbot, konnten Interessierte mit erweitertem 
Beratunsgbedarf direkt an die fußläufig erreichbare 
Beratungsstelle weiter verwiesen werden. Am Info-
stand wurden von drei SHZ- Kolleg*innen innerhalb 
von drei Stunden ca. 35 Informationsgespräche 
geführt.

Informationsabend „Datenschutz in Ehren-
amt und Selbsthilfe“

Auch mit der Förderstelle Bürgerschaftliches 
Engagement (FöBE) und dem Netzwerk Münchner 
Migrantenorganisationen (MORGEN) e.V. konnte 
zur Unterstützung von Migrantenorganisationen 
eine Kooperationsveranstaltung zum Thema „Da-
tenschutz in Ehrenamt und Selbsthilfe“ umgesetzt 
werden, mit der an mehrere Infoveranstaltungen in 
den vergangenen zwei Jahren zu anderen Themen-
schwerpunkten angeknüpft wurde. Anlässlich des 
Erscheinens der Handreichung von Seko Bayern 
(siehe Seite 39) zu den Konsequenzen der neuen  
Datenschutzverordnung für selbstorganisierte  

Gruppen veranstaltete das Selbsthilfezentrum in 
Kooperation mit den beiden Fachstellen einen In-
formationsabend zu diesem Fragenkomplex speziell 
für Engagierte aus Mirgantenorganisationen. Die 
Referentin und Autorin des erschienenen Leitfadens 
(s. Seite 39), RA Renate Mitleger-Lehner referierte 
am 20. November vor 23 Interessierten über die 
Neuerungen bei den gesetzlichen Grundlagen und 
ihre praktischen Folgen für die Arbeit von Selbst-
hilfegruppen und selbstorganisierten Initiativen. Im 
Anschluss beantwortete sie die vielfältigen Fragen 
der TeilnehmerInnnen und Teilnehmer aus deren 
jeweiliger Praxis. 

Auch für das Jahr 2019 sind bereits verschiede-
ne Kooperationen und Aktivitäten vor Ort geplant. 
Zudem freut sich das Team des Selbsthilfezentrums 
über eine neue Kollegin zur Intensivierung der Infor-
mations- und Unterstützungsaktivitäten vor Ort: seit 
Juni 2018 arbeitet die Ethnologin Eva Parashar im 
Team des Ressorts Soziale Selbsthilfe mit.

Ina Plambeck
Soziale Selbsthilfe
Selbsthilfeunterstützung und Kooperationen

Andreas Beer und Ina Plambeck (SHZ) beim Aufbau des  

Infostandes im Wartebereich der Tafel Westend | Foto: SHZ
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Ein Leitfaden für die Praxis

Die Idee für einen praktischen Leitfaden, der die 
Zusammenarbeit zwischen Selbsthilfe-Enga-

gierten und professionellen Fachkräften genauer 
beschreiben, unterstützen und fassbar machen 
könnte, gab es im Selbsthilfezentrum (SHZ) schon 
lange. Zu einer konkreten Aufgabe wurde sie für 
das Team des SHZ im Jahr 2015 mit dem Auftrag 
des Sozialreferats, die Aktivitäten der dezentralen 
Selbsthilfeunterstützung zu erweitern: Ein Leitfaden 
sollte als Grundlage für die Unterstützungsarbeit 
des SHZ dienen, um die Zusammenarbeit zwischen 
Selbsthilfe und Fachkolleg*innen mit den jeweiligen 
Aktivitäten vor Ort noch professioneller begleiten 
zu können. Seitdem erarbeitete eine Projektgruppe 
innerhalb des SHZ eine Auswahl an Themen, Fragen 
und praktischen Tipps, um einen Überblick über 
Wissenswertes zur Zusammenarbeit zwischen Fach-
kräften und Engagierten aus selbstorganisierten 
Initiativen zu schaffen. 

Nach der Zusammenstellung verschiedener grund-
legender Informationen und Strukturen der Selbst-
hilfe und der Selbsthilfeunterstützung gingen die 
Überlegungen für die weitere Themenauswahl zu 
den zentralen Herausforderungen zwischen profes-
sionell und ehrenamtlich arbeitenden Kooperations-
partnern: Welche Besonderheiten gilt es hier zu be-
achten? Welche Voraussetzungen braucht es, damit 
eine solche Zusammenarbeit gelingen kann? Welche 
Haltungen sind förderlich, welche hinderlich? 
Um in das Buch hilfreiche Informationen aufneh-
men zu können, diskutierte die Projektgruppe vor 
allem die Frage, welches Erfahrungswissen aus der 
professionellen Selbsthilfeunterstützung anderen 
Fachkräften für die Anbahnung und Umsetzung von 
Kooperationen nützlich sein könnte? Dies brachte 
andererseits die Frage auf, welche Aspekte der 
Unterstützung von Selbsthilfe für Fachkolleg*innen 
anderer Professionen, die sich nicht hauptamtlich 
mit der Förderung von Selbsthilfe und Selbstorga-
nisation befassen, überhaupt umsetzbar wären. Das 
heißt, welche Unterstützungsformen dargestellt 
werden könnten, die nicht zu zeitaufwändig oder 
bezüglich der Rahmenbedingungen bzw. bezüglich 

Ein neues Buch aus dem SHZ: 
„Kooperation von Fachkräften, Selbsthilfe und 
Selbstorganisation – Ein Leitfaden für die Praxis“

der professionellen Rollen zu schwer umsetzbar 
sein würden. Da die Einrichtungstypen, in denen 
Kolleg*innen mit Selbsthilfe und Selbstorganisation 
zu tun haben, sie unterstützen oder fördern möch-
ten, sehr unterschiedlich sind – von der Klinik bis 
zum Nachbarschaftstreff, vom Sozialbürgerhaus 
bis zur Apotheke – war das Fazit der Projektgruppe 
letztendlich eine möglichst umfassende Darstellung: 
So wurde versucht, die unterschiedlichen Aspekte 
der Förderung solcher Zusammenarbeit so detail-
liert wie möglich in den Leitfaden aufzunehmen, 
um ihn für alle „Stufen“ oder Intensitätsgrade von 
Kooperationen verwenden zu können. 
Ein weiteres Anliegen des Buches ist es, auch für die 
ehrenamtlich Engagierten eine eher breite Übersicht 
über die Grundlagen der Selbsthilfeunterstützung, 
mögliche Formen von Kooperationen, aber auch 
über Fallstricke und Herausforderungen in diesen 
gemeinsamen Projekten zur Verfügung zu stellen.

In diesem Sinne hoffen wir, dass für möglichst viele 
Arten der Kooperation sowie für möglichst viele 
Blickwinkel, aus denen sie umgesetzt werden, hilf-
reiche Aspekte zum Nachschlagen, Informieren und 
Reflektieren dabei sind. Gleichwohl sind noch lange 
nicht alle Facetten und Details aus dem Feld der Ko-
operation in diesem Buch enthalten. In diesem Sinne 
sind alle Rückmeldungen, auch kritische, jederzeit 
herzlich willkommen – vielleicht gelingt es so, die-
sen ersten Entwurf in der Zusammenarbeit mit den 
„selbsthilfebegeisterten“ Kolleg*innen und den En-
gagierten aus den Gruppen im Verlauf der weiteren 
Jahre aus den Erkenntnissen der Praxis schrittweise 
zu vervollständigen und weiter zu entwickeln. 

Ein solcher Ort des Austauschs zu den eigenen 
Erfahrungen mit Kooperationen zwischen Fach-
kräften und Engagierten ist die seit 2017 im SHZ 
angebotene Fortbildung zu diesem Themenbereich. 
Entsprechend der beiden Zielgruppen des Leitfadens 
– Profis und Ehrenamtliche – richtete sich die Fort-
bildung im Herbst 2018 zum ersten Mal gleichzeitig 
an beide Zielgruppen. Mit 21 Teilnehmenden, etwa 
zu gleichen Teilen aus ehrenamtlich Engagierten und 
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professionellen Fachkräften bestehend, ergab eine 
sehr fruchtbare Diskussion zwischen den beiden 
Perspektiven. Diese war auch für das SHZ-Team wie-
der einmal eine wertvolle Quelle für Rückmeldungen 
aus der praktischen Arbeit.

Unser Dank gilt an dieser Stelle vielen geschätzten 
Fachkolleg*innen, die uns mit wertvollen Rückmel-
dungen bereits im Entstehungsprozess unterstützt 
haben sowie dem Sozialreferat der Landeshaupt-
stadt München für die freundliche Unterstützung 
beim Erstellen des Buches, das mit der Bereitstel-
lung zusätzlicher Fördermittel die ansprechende 
Präsentation ermöglicht hat.

Ina Plambeck
Soziale Selbsthilfe
Selbsthilfeunterstützung und Kooperationen
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„Kooperation von Fachkräften, Selbsthilfe und Selbstorganisation“
ISBN 978-3-945959-33-6, Preis: 10,- Euro,
ist im Buchhandel, beim Verlag oder direkt beim Selbsthilfezentrum München erhältlich
Kooperationspartner und Selbsthilfegruppen aus München wenden sich bitte wegen gesonderter Konditionen 
ausschließlich an das Selbsthilfezentrum München.

Selbsthilfezentrum München, Westendstraße 68, 80339 München, 
Telefon 089/532956-19, Telefax 089/532956-49, ingrid.mayerhofer@shz-muenchen.de 
AG SPAK Bücher, Holzheimer Str. 7, 89233 Neu-Ulm 
Telefon 07308/919261, Telefax 07308/919095, spak-buecher@leibi.de 

mailto:ingrid.mayerhofer%40shz-muenchen.de?subject=
mailto:spak-buecher%40leibi.de?subject=
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Der Selbsthilfebeirat wurde 1985 als eine der drei 
Säulen der Münchner Selbsthilfeunterstützung vom 
Stadtrat eingesetzt, gleichzeitig mit der Einrichtung 
des Selbsthilfefonds und des Selbsthilfezentrum 
München als zentraler Service- und Informations-
stelle. Grundidee für den Selbsthilfebeirat war, dass 
man damit den Selbsthilfeinitiativen in München ein 
Forum zur Mitsprache bei der Vergabe der Förder-
mittel schaffen wollte. 
Der Beirat besteht aus neun stimmberechtigten 
Mitgliedern, vier davon werden direkt von den Initiati-
ven gewählt, vier werden von der Landeshauptstadt 
München bestimmt und eine weitere Person in Ein-
vernehmen zwischen Stadt und Initiativen gemein-
sam benannt. Die gewählten Vertreter*innen sollen 
aus bestimmten Bereichen der Selbsthilfe stammen, 
die in der Selbsthilfelandschaft von besonderer 
Bedeutung sind. Traditionell sind dies die Bereiche 
Gesundheit, Soziales, Migration und Familienselbst-
hilfe. Im Kreis der zu benennenden Vertreter*innen 
sind darüber hinaus die Bereiche Umwelt und Bil-
dung enthalten. 
Bis heute besteht eine zentrale Aufgabe des Selbst-
hilfebeirats darin, Neuanträge von selbstorgani-
sierten Gruppen und Initiativen auf Selbsthilfeför-
derung zu begutachten. Gruppen und Initiativen, 
die erstmals einen Antrag auf Selbsthilfeförderung 
einreichen, stellen sich mit ihrem Förderantrag 
im Selbsthilfebeirat vor. Der Beirat gibt dann eine 
Empfehlung ab. Die Entscheidung liegt beim Sozial-
referat, der zuständigen Verwaltung. Dort sind der 
Selbsthilfebeirat und der Selbsthilfefonds in der 
Stelle für Gesellschaftliches Engagement / Bürger-
schaftliches Engagement (S-GE/BE) angebunden. 
Die Geschäftsstelle des Selbsthilfebeirats ist beim 
Selbsthilfezentrum München angesiedelt. Seit der 
Einführung eines Rechtsanspruchs auf finanzielle 
Förderung für die Gesundheitsselbsthilfeinitiativen 
im Jahr 2000 befasst sich der Selbsthilfebeirat nur 
mehr selten mit Anträgen von Gruppen der Gesund-
heitsselbsthilfe. Auch für die Umweltinitiativen steht 
seit langem ein eigener Fördertopf beim Referat für 
Gesundheit und Umwelt zur Verfügung, weshalb 
auch Anträge von Umweltinitiativen nur mehr ver-
einzelt im Selbsthilfebeirat verhandelt werden. Der 
Schwerpunkt der Förderung liegt also mittlerweile 

Neuwahl des Selbsthilfebeirats der 
Landeshauptstadt München 

eindeutig auf Gruppen und Initiativen mit sozialen 
Themen. Das Themenspektrum ist äußerst vielfältig 
und reicht von Familienselbsthilfe (Mütterzentren, 
Eltern-Kind-Initiativen, Väterinitiativen, Alleiner-
ziehenden, Stiefeltern, Angehörigengruppen usw.), 
über Themen wie Arbeitslosigkeit, Wohnungslosig-
keit, Verschuldung, Trauer, sexuelle Orientierung, 
selbstorgansierte Wohnprojekte, Tauschnetzte, 
Zeitbanken bis hin zu den zahlreichen Migrantenor-
ganisationen in München. 
Wichtige Meilensteine in der Entwicklung des Bei-
rats waren die Einführung eines Briefwahlverfahrens 
zur Bestimmung der zu wählenden Beirät*innen 
2008 (vorher wurden diese auf Wahlversammlungen 
bestimmt). Die Anzahl der Kandidat*innen hat sich 
damit in den vergangenen Jahren kontinuierlich 
vergrößert und auch die Wahlbeteiligung weist einen 
positiven Trend auf, wenngleich hier – wie bei fast 
allen Münchner Beiräten – noch Luft nach oben ist. 
Bei der letzten Wahl lag die Wahlbeteiligung bei 17%. 
Seit 2015 verfügt der Beirat über ein kleines Budget, 
das er für Öffentlichkeitsarbeit und Qualifizierungs-
maßnahmen selbstbestimmt einsetzen kann. Dieses 
wurde ihm nicht zuletzt aufgrund eines Projektes 
zugestanden, mit dem der Selbsthilfebeirat eine 
Vernetzung und einen regelmäßigen Austausch mit 
allen anderen Münchner Beiräten angeregt hat. Das 
Projekt wird seit 2017 vom Direktorium der Landes-
hauptstadt München fortgeführt und soll dazu bei-
tragen, allen Beiräten gewisse Mindeststandards für 
die Erfüllung ihrer Aufgaben bereitzustellen, wozu 
eine realistische Grundausstattung mit Personalres-
sourcen, zur verwaltungstechnischen Unterstützung 
sowie ein minimales eigenes Budget gehört.
Der Beirat hat sich in den vergangenen Jahren 
auch sehr erfolgreich an der Weiterentwicklung der 
Förderrichtlinien beteiligt und konnte hier einige 
Verbesserungen mitgestalten. So wurde etwa die 
Dauer der Förderung von ursprünglich 3 auf 5 Jahre 
verlängert und mit dem vorliegenden Entwurf zur 
Änderungen der Richtlinien, der im März im Stadt-
rat behandelt werden soll, soll der Förderzeitraum 
nochmals um 3 Jahre verlängert werden. Es konnte 
auch eine Aufstockung der Fördermittel von 280.000 
auf 390.000 Euro erreicht werden, was mit der 
Neuaufnahme sog. Muttersprachlicher Angebote 
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von selbstorganisierten Migrantenorganisationen 
in die Selbsthilfe zusammenhängt. Der Beirat setzt 
sich weiterhin für eine faire und gleiche Behandlung 
der Gruppen in der Förderung ein, was nicht immer 
einfach ist, da die Initiativen sehr unterschiedlich 
aufgestellt sind und auch die Abgrenzung hin zu an-
deren Formen des Bürgerschaftlichen Engagements 
oft schwierig ist.

Die letzte Wahl zum Selbsthilfebeirat fand Ende des 
Jahres 2018 statt. Die Wahlunterlagen wurden an 
mehr als 1.100 Initiativen in München verschickt. 
Insgesamt ist in München aktuell von mindestens 
1.300 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierten 
Initiativen auszugehen, wobei die anonymen Grup-
pen sich grundsätzlich nicht an solchen Wahlen 
beteiligen. Zur Wahl stellten sich insgesamt 18 
Kandidat*innen, davon 8 Frauen und 10 Männer. 
Gewählt wurden Vertreter*innen für die Bereiche 
Gesundheit, Soziales, Migration und Familienselbst-
hilfe.

Folgende Personen wurden in den 21. Selbsthilfe- 
beirat der Landeshauptstadt München gewählt:

•	Bereich Familienselbsthilfe:	  
Bisserka Herud (Internationales Mütterforum) 

•	Bereich Gesundheit:		   
Norbert Gerstlacher (Blaues Kreuz) 

•	Bereich Soziales:			    
Maximilian Heisler (Bündnis bezahlbares  
Wohnen) 

•	Bereich Migration:			    
Eva Justyna Weber (Deutsch-Polnische Initiative)

Alle gewählten Kandidat*innen waren schon im 
letzten Beirat vertreten und wurden für drei Jahre 
wiedergewählt. Nach Festlegung der fünf von der 
Stadt in Absprache mit den Initiativen zu benennen-
den Vertreter*innen muss der Stadtrat den neuen 
Selbsthilfebeirat nun noch bestätigen. Der neue 
Beirat wird voraussichtlich im ersten Quartal 2019 
seine Arbeit aufnehmen. 

Erich Eisenstecken 
Geschäftsführung des Selbsthilfebeirats,  
Ressort Soziale Selbsthilfe,
Stv. Geschäftsführer, Förderberatung  
Soziale Selbsthilfe

Mitglieder des Selbsthilfebeirats bei der Stimmauszählung am 4.12.18 im SHZ, v.l .: Lara Galli, Prof. Dr. Ute Kötter, Konrad Kaspar, Maxi-

milian Demmel und Susanne Veit bei der Stimmauszählung | Foto: SHZ
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Alle unter einem Dach – die Raumbörse  
beim Kulturzentrum GOROD 

Deutsch, russisch, ukrainisch, griechisch, bulga-
risch, slowakisch, farsi (persisch), italienisch, 

katalanisch, tamilisch, kurdisch-sorani, kurdisch-
kurmanci/bahdeni, arabisch, französisch, englisch 
und wlof (Senegal), tibetisch, tigrinia (Eritrea), 
hebräisch, vietnamesisch, mongolisch, chinesisch – 
in diesen Sprachen fanden 2018 im Kulturzentrum 
GOROD in der Hansastr. 181 Austausch und Selbst-
hilfe-Angebote statt. 
Das Projekt „Raumbörse“, das seit 2016 in der 
Regelförderung im Bereich „Beratung, Bildung und 
Qualifizierung nach Flucht“ des Amtes für Wohnen 
und Migration angesiedelt ist, hatte durch eine Aus-
weitung der städtischen Förderung 2017 die Zielvor-
gabe, 40 Nutzergruppen unterzubringen. 2018 stellte 
das Kulturzentrum GOROD jeden dafür benötigten 
freien Raum zur Verfügung: der Bedarf an Räumlich-
keiten für die vielfältige Arbeit der Engagierten  
in den Initiativen war stetig am Wachsen. Am Ende 
des Schuljahres 2018 konnte das Selbsthilfezentrum  
(SHZ) 62 selbstorganisierte Initiativen aus dem 
Sozialen Bereich, zu 90 Prozent Migrantenorganisa-
tionen, die überwiegend muttersprachliche Angebote 
realisierten, dort unterbringen. Darunter waren 
große Vereine wie die Eritreische Union München, 
die kurdische Kulturschule Rojin e.V. und der Israeli-
sche Kulturverein- und Integrationsverein Bayit e.V. 
Allein die Aufnahme dieser drei Vereine bedeutete, 
dass für ca. 100 weitere Kinder und deren Eltern 
Platz für Lern- und Austauschangebote geschaffen 
wurde. Die Auslastung beim Kulturzentrum GOROD 
war am Wochenende zu den „kinderlernfreundli-
chen“ Zeiten bei fast 100 Prozent angekommen. 

Um die tatsächliche Anzahl der stattfindenden Ange-
bote und der dahinterliegenden Zahl der integrierten 
Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen auch für das 
Sozialreferat deutlich zu machen, erfasste das SHZ 
die Gruppengröße und alle angebotenen Maßnah-
men mit einer Altersangabe der Teilnehmenden. 
Rund 700 Menschen profitierten, allein über die 
Raumbörse, von den Angeboten in der Hansastraße. 
Alle Ansprechpartner*innen bzw. die verantwortli-
chen Ehrenamtlichen der jeweiligen muttersprach-
lichen Angebote wurden erfasst und quartalsmäßig 
an das Sozialreferat übermittelt. Einmal mehr zeigte 

sich 2018: verschafft man den engagierten Gruppen 
die nötige Infrastruktur und eine gute Arbeitsat-
mosphäre, so beflügelt sich dadurch auch deren 
Engagement und neue, weiter ausdifferenzierte, 
qualifiziertere (Bildungs-)Angebote entstehen. 

Auch 2018 übernahm das SHZ alle Erst- und Aufnah-
megespräche wie mit den oben genannten Vereinen. 
Die gesamte Palette der Unterstützungsleistungen 
des SHZ (Fortbildungen, Förderberatung, Öffentlich-
keitsarbeit, Vereinsgründungsberatung, Beratung zu 
Gruppendynamischen Prozessen, etc.) sowie die Ver-
netzung mit MORGEN und deren Qualifizierungsan-
gebote kommen somit gebündelt bei den Initiativen 
an. Am Ende geht die anvisierte Rechnung auch beim 
Sozialreferat auf: Initiativen, die ansonsten externe 
Räumlichkeiten hätten anmieten müssen (und deren 
Kostenübernahme wiederum über die Förderung 
durch das Sozialreferat geleistet würde), sind in der 
Hansastraße untergekommen.
Das SHZ hat auch diese Kategorie bei seiner Doku-
mentation 2018 festgehalten. Eine Gesamtauflistung 
der Nutzergruppen der Raumbörse 2018 finden Sie 
im Anhang auf Seite 51. 

Das Kulturzentrum GOROD (Trägerverein GIK e.V. 
– Gesellschaft für Integration und Kultur in Europa) 
hat 2018 erneut bewiesen, was mit unermüdlichem 
Einsatz und viel Herzblut alles bewegt werden kann. 
Die Mitarbeiter*innen von GOROD sind fast rund 
um die Uhr in der Hansastraße im Einsatz gewe-
sen – bieten selbst ein umfangreiches kulturelles 
Angebot – sind aber vor allen Dingen auch für die 
Nutzergruppen der Raumbörse ein Ansprechpart-
ner vor Ort. Das SHZ unterstützt das Kulturzentrum 
wo immer möglich, diese Ansprechbarkeit kann als 
großer Vorteil für alle Beteiligten der Raumbörse 
betont werden. 

Auch als 2018 bekannt wurde, dass das Haus des 
Kulturzentrums in der Hansastraße 181 verkauft 
wurde und Anfang 2019 abgerissen werden soll, 
lässt sich GIK e.V. nicht entmutigen. In den folgen-
den Monaten wurde nach neuen geeigneten Objekten 
gesucht. In mehreren Abstimmungsgesprächen mit 
dem Amt für Wohnen und Migration, dem Netzwerk 
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MORGEN, dem SHZ und der Initiativgruppe IG konnte 
eine neue Lösung ins Auge gefasst werden: GOROD 
wird Untermieter in der Arnulfstraße 197.

Alles unter Dach und Fach: GOROD, die 
Raumbörse und das Netzwerk MORGEN 
ziehen in die Arnulfstraße 197
 
Ein herzlicher Dank geht an dieser Stelle an Frau 
Willim, die mit ihren Kolleg*innen vom Sozialrefe-
rat den Antrag zur Sicherung und des Ausbaus des 
Kulturzentrums GOROD und der Raumbörse als 
Beschlussvorlage für den Stadtrat ausformuliert 
und eingebracht hat. Die drohende Obdachlosigkeit 
für das Kulturzentrum GOROD und der dort ansäs-
sigen 62 Initiativen der Raumbörse ließ das Amt für 
Wohnen und Migration zurecht den „unabweisbaren, 
nicht vorhersehbaren Bedarf“ anzeigen, „den es 
dringlich zu lösen gilt, damit hier nicht ein wichtiges 
Angebot für die Stadtgesellschaft verloren geht.“ 

Auch der Migrationsbeirat und das SHZ legten hier-
für Stellungnahmen vor. Ein großes Aufatmen gab 
es bei allen Beteiligten, als der Sozialausschuss am 
22.11.2018 dem Antrag stattgab und dieser von der 
Vollversammlung des Stadtrats bald darauf bestätigt 
wurde. So gilt der Dank auch dem Stadtrat. 

Somit konnte kurz vor Weihnachten das Kulturzen-
trum GOROD in das 1. Obergeschoss der von der 
IG – Initiativgruppe angemieteten Räume der Arnulf-
straße umziehen. Auch das Netzwerk MORGEN wird 
ab 2019 dort mit Büros und einem großen Grup-
penraum vor Ort sein. Das Raummanagement wird 
bei Frau Zinsler vom SHZ bleiben und auch für die 
bestehenden MORGEN-Gruppen ausgeweitet. Gleich 
zu Beginn des neuen Jahres wurden zwei Besichti-
gungstermine für die „Stammgruppen“ anberaumt. 
Das SHZ arbeitet zusammen mit GOROD an einer 
möglichst nahtlosen Überführung der über 60 Nut-
zergruppen. Ziel für 2019 wird sein, dass 80 Gruppen 
nicht nur eine räumliche Heimat finden, sondern 
deren Beiträge zur Integration und gesellschaftli-
chen Teilhabe auch vermehrt nach Außen sichtbar 
gemacht werden. 

Für die gute Zusammenarbeit und den Pioniergeist 
aller Beteiligten sagen wir in 21 Sprachen – DANKE!

Ulrike Zinsler
Ressort Selbsthilfeunterstützung
Raumvergabe

Grundriß neue Räume in der Arnulfstraße | Foto: GOROD
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Ein Jahr der Veränderungen:  
Interna des SHZ

Neue Mitarbeiter*innen

2018 als ein Jahr der Turbulenzen zu bezeichnen, 
wäre im Prinzip nicht verkehrt, wenn der geneigte 
Leser und die Leserin damit nicht größere Umbrü-
che oder Krisen assoziieren würde. Nein, wir haben 
vielmehr sehr freudige Ereignisse – im wahrsten 
Sinne des Wortes – zu vermelden, weil das Selbst-
hilfezentrum (SHZ) München erstmals Nachwuchs 
erwartete. Zwei Mitarbeiterinnen bekamen ein Baby, 
was neben der neuen Freude auch neue Fragestel-
lungen und Regelungen bedeutete. 

Es waren schließlich nicht die einzigen Personalver-
änderungen, denn durch ohnehin beantragte und 
genehmigte „Stellenzuschaltungen“ seitens des 
Sozialreferats (für die Erweiterung der Dezentrali-
sierung in die Stadtteile und den Bereich Migration) 
und seitens der gesetzlichen Krankenkassen (für 
die Erweiterung in die Region München und den 
Ausbau der Verwaltung), als unsere beiden großen 
Zuschussgeber, sollte ein Personalkarussell in Gang 
kommen, das bisher nie gekannte Herausforderun-
gen nach sich zog.

Wir durften drei neue Teilzeitstellen besetzen, was 
sich mit den Vertretungsregelungen auf insgesamt 
sechs Mitarbeiter*innen summierte. Bei einem 
Mitarbeiterstab von bislang elf Personen kann man 
sich vorstellen, dass das Team doch etwas durchein-
andergewirbelt wurde. 

Um es kurz zu machen: wir hatten großes Glück 
bei den Stellenbesetzungen und sind daher froh, 
allesamt sehr sympathische und sehr kompetente 
Kolleg*innen im SHZ begrüßt haben zu dürfen, die 
das Thema Selbsthilfe gleich für sich reklamiert 
haben und so wie die „alten Hasen“ für die Sache 
brennen. Der gute Teamgeist hat keinen Schaden 
genommen, ganz im Gegenteil ist er durch neue Fa-
cetten und Impulse wunderbar angereichert worden. 

So konnten wir trotz der Turbulenzen unser Leis-
tungsniveau ausbauen, so wie das ja auch zu Jah-
resbeginn vorgesehen gewesen war. Sie können sich 

wie immer auf der letzten Seite des Jahresberichts 
ein Bild von Gesichtern und Zuständigkeiten machen.

Klaus Grothe-Bortlik
Geschäftsführer 
 

Von 0 auf 100 und wieder zurück –  
Das Projekt neue Räume

Als ich im Mai meine Stelle im SHZ antrat, stand 
auch sogleich ein großes Projekt an. Denn das SHZ 
wächst und mit neuen Mitarbeiter*innen wurden 
auch neue Büros benötigt und somit auch neue Räu-
me für unsere Gruppen. In der Westendstraße 151 
wurden wir fündig und ich durfte die Planung des 
Umbaus und der gesamten Einrichtung überneh-
men. Also machte ich mich frohen Mutes ans Werk. 
Die Kolleg*innen hatten schon eine sehr gute Vorar-
beit geleistet, denn mit den bereits erstellen Listen, 
was die benötigte Ausstattung der neuen Räume 
betraf, konnte ich mir schon mal ein Bild von der 
Größe des Projektes machen. Und mit der Besichti-
gung der neuen Räume war dann schnell klar, das 
wird eine richtig große Sache mit einem sportlichen 
Zeitrahmen. Ich legte also los, plante die Küche, den 
Einbau der Trennwände, holte Kostenvoranschläge 
ein und bestellte alles, was eine lange Lieferzeit 
hatte, denn Anfang Juli sollten sich unsere Gruppen 
bereits in der Westendstraße 151 treffen können. 
Und der Mietvertrag sollte ja auch bald kommen, 
so dass der Ein- und Umbau im Juni stattfinden 
könnte. Ich bekam die Zusicherung der rechtzeitigen 
Lieferung von 65 Stühlen, 30 Schließfächern, einer 
kompletten Küche und Lamellenvorhängen für fünf 
Fenster, auch unser Handwerker versicherte mir, 
den Umbau fertig zu bekommen, wenn er zeitnah in 
die Räume kann. Da war es nun, unser Problem: Wir 
hatten immer noch keinen Mietvertrag, hat man uns 
vergessen? Wir hakten vorsichtig nach. Nun wurde 
uns eine Übergabe zum 1. Juli in Aussicht gestellt mit 
der Option die nötigen Umbauten vorher zu tätigen. 
So, jetzt wird es wirklich sportlich. Können wir das 
überhaupt schaffen? Die ersten Lieferungen kom-
men Mitte Juni, die Schließanlage muss eingebaut 
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werden, die Gruppen müssen umgebucht werden 
und noch vieles mehr. Gut, es wird eng werden, 
aber wir schaffen das. Im Anschluss soll ja auch die 
Einrichtung der neuen Büros in der Westendstraße 
68 erfolgen, so dass alle neuen Kolleg*innen in die 
eigenen Räume wechseln können. Also weiter mit 
der Planung: Feuerlöscher, Notausgangsschilder, 
Rauchmelder, hab ich noch etwas vergessen? Und 
welche Lampen möchten wir eigentlich? Dann kam 
der 20. Juni und plötzlich war alles anders. Der 
Beginn des Mietverhältnisses verschiebt sich leider 
auf 1. August! Na wunderbar! Was mach ich nun 
mit 65 Stühlen, 30 Schließfächer, einer kompletten 
Küche und Lamellenvorhängen für fünf Fenster? 
Und unser Handwerker ist im August im Urlaub und 
kann den Umbau somit erst im September machen! 
Die Projektgruppe Räume traf sich also zu einer 
Krisensitzung und wir schüttelten einen Plan B aus 
dem Ärmel. Die Kolleg*innen waren bereit, ihre 
Büros weiter zu teilen, die Gruppen wurden über 

den späteren Umzug informiert und ich versuchte, 
was möglich war zu stornieren oder zu verschieben. 
Auf 65 Stühlen blieb ich sitzen, die verteilten wir auf 
allen drei Stockwerken in der Westendstraße 68 und 
dort warteten sie bis September. Denn dann ging es 
tatsächlich los, neue Wände wurden eingezogen, die 
Küche eingebaut, Lampen aufgehängt und auch die 
Stühle durften nun einziehen. So entstanden etwas 
verspätet zwei sehr schöne Gruppenräume, ein 
Flur mit 30 Schließfächern und eine Küche. Anfang 
Oktober konnten sich die ersten Gruppen in unseren 
neuen Räumen treffen. Danke für Ihre Geduld!
Und ein herzliches Dankeschön meinen 
Kolleg*innen, die immer ein offenes Ohr für mich 
hatten und für ihr Vertrauen, mir dieses Projekt zu 
übergeben.

Angelika Pfeiffer
Verwaltung, Hausmanagement

Neue Räume in der Westendstraße 151 | Fotos: SHZ



38

Diversität in der  
Selbsthilfe

Die Diversität der Selbsthilfe sichtbar  
machen

Inhaltlich zeigt sich in den Selbsthilfegruppen, was 
gesellschaftlich relevant ist: 
die kulturelle Durchmischung, die Unterschied-
lichkeit der Lebenskonzepte einzelner Individuen, 
die verschiedenen Ausprägungen menschlicher 
Fähigkeiten, der Umgang mit Krankheit und sozi-
alen Misslagen sowie die individuellen Wahrneh-
mungen von Werten, Realitäten und Normalitäten. 
In den Selbsthilfegruppen finden Menschen mit den 
verschiedensten Lebensgeschichten zusammen, 
um einen gemeinschaftlichen Entwicklungsprozess 
einzugehen. Die Gruppen unterscheiden sich dabei 
sowohl in ihrer Struktur, Dauerhaftigkeit und Größe 
als auch in ihren Zielsetzungen, Arbeitsweisen und 
Ausdrucksmöglichkeiten. Selbsthilfe folgt keinem 
festgelegten Konzept, sondern definiert sich in jeder 
Gruppe stets neu und anders! Gerade deshalb wird 
sie zur geeigneten Anlaufstelle für alle Menschen, 
die in der Gemeinschaft Halt suchen und aus der 
selbstorganisierten Arbeit Kraft und Mut schöpfen 
können.

Die Vielfalt der Selbsthilfe ist ihre  
Ressource

Das Selbsthilfezentrum München (SHZ) hat seine 
Beauftragung zur Gleichstellungsarbeit Ende des 
Jahres in eine Zuständigkeit für Diversität5 umge-
wandelt. Für die Verantwortung der ehemaligen 
Genderbeauftragten stellt dies eine Erweiterung dar.

Das Diversitätskonzept, das bereits seit Mitte der 
1990er Jahre Einzug in Wirtschaft, Politik und soziale 
Arbeit hält, hebt die wertschätzende Anerkennung 
und den angstfreien Umgang mit Verschiedenheit 
und „Anders-sein“ hervor. Damit wird an dem Be-
wusstsein gearbeitet, dass gerade die unterschied-
lichen ethnischen Zugehörigkeiten, Geschlechteri-
dentitäten, psychischen und physischen Fähigkeiten 
und Altersstufen in einer Gesellschaft zu ihrer 
Lebendigkeit beitragen und ihr Stabilität und Stärke 
verleihen können. Dieses Bewusstsein spielt nicht 
nur für das gelingende Miteinander in der Gesell-
schaft und Sozialpolitik eine wesentliche Rolle, son-
dern auch in der Selbsthilfearbeit. Denn die Buntheit 
und Vielfalt charakterisiert die Selbsthilfelandschaft 
nicht nur, sondern trägt auch maßgeblich dazu bei, 
dass sie für viele Hilfesuchende so attraktiv ist. Ge-
rade in Zeiten des Generationenwechsels, in denen 
einige Gruppen vor der Herausforderung stehen, 
Nachwuchs zu generieren, wird das SHZ öffentlich 
immer wieder auf das facettenreiche Spektrum und 
die Vielfalt der Selbsthilfearbeit hinweisen. 

Ausblick auf das Jahr 2019

Das SHZ möchte die Selbsthilfegruppen im Jahr 
2019 dabei unterstützen, ihre Vielgestaltigkeit 
sichtbar zu machen. Eine thematische Fortbildung 
und eine unterstützenden Pressearbeit sollen dazu 
beitragen, auf die Fülle der Selbsthilfe hinzuweisen. 
Der „Tag der Diversität“ am 28. Mai kann für die 
Gruppen ebenfalls eine Möglichkeit bieten, Projekte 
zu initiieren. Zum Selbsthilfetag am 6. Juli wird die 
Diversität der Selbsthilfe dann wieder ganz ausgiebig 
auf dem Marienplatz gefeiert werden. 

Alexandra Kranzberger

Beauftragte für Diversität

5 engl.: „diversity“; i.S.v. „Verschiedenheit, Vielfältigkeit“
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Datenschutzgrundver-
ordnung (DS-GVO)

An der DS-GVO kam in 2018 niemand vorbei; 
eigentlich müßig, dies im Jahresbericht zu erläu-

tern. Wer soll das auch lesen, wissen doch schließ-
lich alle, was es mit diesem Begriff auf sich hat, 
welche Implikationen er beherbergt und wie intensiv 
sich alle Einrichtungen damit beschäftigen mussten.

Dennoch darf ein Kapitel dazu im Jahresbericht nicht 
fehlen. Anderenfalls liefe man ja Gefahr zu suggerie-
ren, man hätte das ganze etwas beiseite geschoben 
oder schlicht ignoriert. Nein, natürlich hat sich auch 
das Selbsthilfezentrum München (SHZ) dem Thema 
gewidmet – und das sogar mit voller Überzeugung. 
Denn trotz allen Aufstöhnens über die vielen „Schi-
kanen“, denen man nun ausgesetzt ist, in Verarbei-
tungsverzeichnissen Verarbeitungszwecke, Erhe-
bungsgründe, Kategorisierungen, Datenempfänger 
usw. usf. zu erfassen, muss man einfach feststellen: 
gut so! Wir begrüßen es, dass der Datensammelwut 
der großen Internetkonzerne, der Versandkaufhäu-
ser und Marketingstrategen ein Regulativ entgegen-
gesetzt wird, das den Schutz der persönlichen Daten 
ernst nimmt und für die Privatsphäre sensibilisiert. 
Amerikanische oder chinesische Verhältnisse sind 
zum Glück im guten alten Europa nicht vorstellbar. 
Wir sind froh und dankbar, dass das EU-Recht hier 
noch gerade zur rechten Zeit eine Haltung unter-
streicht, die so langsam verloren zu gehen schien.

Leider schien dieses EU-Recht nicht zwischen Inter-
netkonzernen und Selbsthilfegruppen zu unterschei-
den – weshalb doch Anfang des Jahres „ziemlich 
Bewegung“ in die Selbsthilfelandschaft kam. Man 
stelle sich vor, dass da alle 14 Tage so zehn bis zwölf 
Personen zusammenkommen, um sich in vertrau-
ter Runde über ihre Krankheit oder ihr spezielles 
persönliches Thema auszutauschen, und sich bisher 
nicht einmal Gedanken darüber machen mussten, 
welche Rechtsform ihre Gruppe darstellt, wenn sie 
gemeinsam eine Fachzeitschrift abonnieren oder 
einen Ausflug machen, zu dem jede*r ein bisschen 
was dazugibt. Natürlich freut sich die Gruppe auch 
immer wieder mal über neue Mitglieder, weshalb 
sie auch einen kleinen Handzettel verfasst hat, auf 
dem Kontaktdaten verschiedener Kontaktpersonen 
enthalten sind. Dieser Flyer liegt auch im SHZ aus, 

wo die Gruppe auch in der Datenbank steht, damit 
in sie vermittelt werden kann. Und natürlich hat 
die Gruppe eine interne Mitgliederliste mit Namen, 
E-Mail und Tel-Nummern, in die auch die neuen Mit-
glieder aufgenommen werden und die dann immer 
neu kopiert und verteilt wird. Selbst wenn die Gruppe 
keinen Computer für alle diese Zwecke benutzt, weil 
sie ihren Handzettel mit Hilfe des SHZ erstellt hat, 
ist dies ein „Tatbestand“ der Datenverarbeitung in 
Sinne der DS-GVO, denn die Liste ist mitnichten pri-
vat! Die Gruppe kommt nicht zu einer Familienfeier 
zusammen, sondern zur Bearbeitung ihres Themas 
oder ihrer Krankheit und bildet die Rechtsform einer 
Personengesellschaft, einer Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts. Noch dazu werden „sensible Daten“ im 
Sinne der DS-GVO verarbeitet, denn die Verknüpfung 
der persönlichen Daten mit dem Namen der Gruppe 
kann zu einer stigmatisierenden Außenwahrneh-
mung wegen einer bedenklichen Krankheit oder 
einer „sozialen Schieflage“ führen.  

Man stelle sich vor, diese Gruppe soll ein Verarbei-
tungsverzeichnis anlegen, soll Zweck, Dauer und Art 
der Datenspeicherung definieren. Sie soll darüber 
hinaus ein Löschungsverzeichnis vorhalten und den 
Mitgliedern die Möglichkeit der Einsichtnahme und 
Beschwerde bei der Datenschutzaufsichtsbehörde 
transparent machen ...

Foto: Seko Bayern
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Ja, es kam doch „einige Bewegung“ in die Land-
schaft, denn es war schnell klar, dass es kaum einer 
Gruppe dieser Größenordnung und Struktur zumut-
bar wäre, ungeschützt mit diesen Anforderungen 
und dieser Begrifflichkeit konfrontiert zu werden. 
Die Sorge war groß und nicht unberechtigt, dass 
viele Verantwortliche in den Gruppen den „Bettel 
hinschmeißen“, wenn sie sich dieser Kleinteiligkeit, 
dieser Verantwortung und Arbeit ausgesetzt sehen. 

Die Selbsthilfekoordination (SeKo) Bayern in Würz-
burg, die die bayernweite Arbeit der Kontaktstellen 
fachlich unterfüttert und koordiniert, hat sich des 
Themas sehr schnell angenommen, hat viel recher-
chiert, geprüft und zusammengetragen und schließ-
lich – auch unter Mitwirkung des SHZ – mit Hilfe 
der mit uns kooperierenden Rechtsanwältin, Renate 
Mitleger-Lehner, eine Handreichung für die Gruppen 
erarbeitet, die Sachverhalte und Begrifflichkeiten 
in leicht verständlicher und vor allem handhabba-
rer Form aufbereitet hat. Zum Glück kam auch aus 
Ansbach – vom Bayerischen Landesamt für Daten-
schutzaufsicht – sehr bald die Botschaft, dass kleine 
Vereine (denn an Selbsthilfegruppen hat auch in 
Ansbach niemand gedacht) nur in geringem Umfang 
Daten verarbeiten. Es gab Musterformulare für den 
„vereinfachten Regelfall“ und ein Datenschutzbeauf-
tragter sei mitnichten nötig, wenn weniger als zehn 
Personen dauerhaft mit der Verarbeitung ... Aber 
das wissen Sie, geschätzte*r Leser*in, wohl inzwi-
schen auch alles schon.

Wenn nicht, wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
Wir sind inzwischen ganz gut eingearbeitet und kön-
nen mit Fug und Recht behaupten, dass die DS-GVO 
ihre Schrecken verloren hat. Der Aufwand, der dafür 
zu treiben ist, ist zwar auch für Selbsthilfegruppen 
nicht unerheblich, hält sich letztlich aber in Grenzen. 
Auch wenn die Verpflichtung besteht, ein Verarbei-
tungsverzeichnis anzulegen, dann ist das kein He-
xenwerk sondern einfach ein Blatt Papier, auf dem 
steht, wie die Liste heißt, auf der die Mitglieder mit 
welchen Kontaktdaten verzeichnet sind. Dazu muss 
noch erfasst werden, zu welchem Zweck sie ange-
legt wird, wer sie bekommt und welche Einverständ-
niserklärung der darauf erfassten Personen vorliegt. 

Das mag kompliziert klingen oder plausibel – je 
nachdem, welche Haltung man dazu einnimmt und 

welche Unterstützung man bei der Umsetzung der 
DS-GVO erhält. Mit dem oben genannten Praxisleit-
faden ist eine gute Grundlage geschaffen und das 
SHZ bietet allen Gruppen neben der grundlegenden 
Fortbildung vom Oktober 2018 noch zwei kompak-
te Handreichungen an. Außerdem kann man hier 
immer gern individuelle Beratung bekommen, wenn 
das nötig erscheint.    

Das SHZ selbst war zunächst der Meinung, den 
Datenschutz seit jeher „aus Tradition“ hochgehalten 
zu haben. Schließlich haben wir schon immer bei 
allen Datenaktualisierungen jede Gruppe, jede*n 
Ansprechpartner*in und jede Einzelperson schrift-
lich befragt, ob und welche Daten wir für welche 
Zwecke verwenden können – für interne Belange 
(z.B. individuelle Kooperationsanfragen), für die Be-
ratungsarbeit (d.h. für die Beratung und Vermittlung 
der Gruppen an Interessierte), für Newsletterver-
sände oder zur Veröffentlichung auf der Internetsei-
te. Dennoch blieb bei näherem Hinsehen doch noch 
einiges zu tun, um wirklich alle Datenverarbeitungs-
vorgänge zu erfassen und den Betreffenden gegen-
über die bestehenden „Listen“ und Verzeichnisse 
transparent zu machen. Und wir hatten tatsächlich 
nicht immer allen ganz genau gesagt, wie lange wir 
ihre Daten aufheben und wer sie bekommt. Schließ-
lich ist es doch einleuchtend, dass z.B. die selbst 
ausgefüllte Teilnehmerliste einer Fortbildung für 
die Buchhaltung und die Revision eine gewisse Zeit 
gespeichert wird ... Aber so klar ist das vielen eben 
nicht, die da ihren Namen hinsetzen, und so ist es 
gut, deutlich darauf aufmerksam zu machen. 

Damit kein falscher Eindruck entsteht: wir haben 
uns auch an etlichen Stellen die Haare gerauft, weil 
das Ganze zunächst undurchdringlich erschien und 
man sich schon allein die Begrifflichkeit mühsam 
erarbeiten musste. Dennoch war es in der Rück-
schau für uns hilfreich, die DS-GVO ernstzunehmen, 
noch einmal die eigene Praxis zu reflektieren und an 
der einen oder anderen Stelle nachzujustieren. Und 
es dient der Klarheit nach innen und außen, dass wir 
nun auch eine Datenschutzbeauftragte haben.

Angelika Pfeiffer
Telefon: 089 / 53 29 56 - 29
E-Mail: datenschutz@shz-muenchen.de

mailto:datenschutz@shz-muenchen.de
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Anhang

Basisleistungen des 
Selbsthilfezentrums  
München
Rekord bei der Raumvergabe 2018

Das Selbsthilfezentrum München (SHZ) stellt für 
regelmäßige Gruppentreffen, Organisationsge-
spräche oder Veranstaltungen, z.B. Fachvorträge, 
sieben Tage die Woche zwischen 9 Uhr und 22.15 Uhr 
Räume zur Verfügung. Durch die Anmietung von zwei 
weiteren Räumlichkeiten in der Westendstraße 151 
standen ab Oktober folgende Nutzungsmöglichkei-
ten zur Verfügung:

•	vier kleinere Gruppenräume (23-27 qm) 
•	zwei barrierearme große Gruppenräume (25 qm 

und 22 qm) in der Westendstraße 151
•	ein großer Gruppenraum (48 qm mit Induktions-

anlage)
•	ein Veranstaltungsraum (55 qm, barrierefrei 

und mit Induktionsanlage) u.a. für Vorträge und 
Seminare

•	ein Gruppenbüro (barrierefrei) mit PC, Telefon, 
Fax und Kopierer

•	Teeküchen
•	Schließfächer
•	Postfächer
•	Medien: Beamer, Laptop, DVD-Player u.a. im 

Veranstaltungsraum und auch für externe Ver-
anstaltungen ausleihbar

•	Kopiergerät (nach Anmeldung nutzbar)

Die SHZ-Räume sind bei Gruppen – auch wegen 
der optimalen Ausstattung – sehr begehrt. Obwohl 
die Auslastung seit Jahren an eine Grenze kommt, 
konnte die Nutzung im Vergleich zum Vorjahr noch-
mals gesteigert werden: von 240 Nutzergruppen in 
2017 auf 260 Gruppen in 2018 (siehe Seite 47).  
Die Raumnutzung pro Gruppe erstreckt sich von 
Einzelterminen für besondere Veranstaltungen bis 
hin zu mehrmals wöchentlichen Nutzungen mehre-
rer Räume. 
Ab Oktober 2018 war es möglich, die zusätzlichen 
Räume in der Westendstraße an neue Gruppen zu 

vergeben. Diese wurden und werden sehr gut ange-
nommen, weit besser als der in 2017 extern ange-
mietete Leonhard-Euler-Saal in der Hansastraße. 
Außerdem werden die SHZ-Räume vermehrt auch 
von Gruppen genutzt, die tagsüber ein Angebot ma-
chen können. Gleich schwierig bleibt es allerdings zu 
den Hauptzeiten zwischen 18 Uhr - 22 Uhr. Dort ist 
es kaum noch möglich, neuen Gruppierungen einen 
Platz zu geben. Falls die Nutzung der SHZ-Räume 
nicht möglich ist, wird immer auf andere Raumange-
bote im Stadtgebiet hingewiesen. Diese Möglichkei-
ten zu verbessern ist auch ein Thema in Kooperati-
onskontakten der Ressorts Soziale Selbsthilfe und 
Gesundheitsselbsthilfe. Insgesamt erreichten das 
SHZ zum Thema Raumnutzung 641 Anfragen im Jahr 
2018. 

Einweihungsfeier in der Westendstraße 151 | Fotos: SHZ
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Selbsthilfeunterstützungs- und Beratungs-
angebot für alle Selbsthilfegruppen in 
München

Allen Selbsthilfegruppen und Initiativen aus Mün-
chen und der Umgebung für die unterschiedlichsten 
Anliegen immer ein zuverlässiger und hilfreicher 
Ansprechpartner sein: Das ist das gemeinsame 
Ziel des Selbsthilfezentrums München (SHZ) und 
im speziellen des Arbeitsbereichs Selbsthilfeunter-
stützung- und Beratung. Im Jahr 2018 erreichten 
die Mitarbeiter*innen der Selbsthilfeunterstützung 
und -Beratung insgesamt 1.700 Anfragen zu den 
unterschiedlichsten Anliegen. Häufig findet hier der 
Erstkontakt mit den Selbsthilfe-Aktiven statt: Somit 
werden viel grundsätzliche Informationen über 
Selbsthilfe, die Unterstützungsangebote und die 
Möglichkeit, sich über das SHZ der Selbsthilfe-Szene 
anzuschließen, weitergegeben. Darüber hinaus wird 
hier häufig auch zu weiteren Angeboten des SHZ, wie 
zum Bespiel der Förderberatung oder den Fortbil-
dungen, weitervermittelt. 

Das Angebot der Gruppenunterstützung ist sehr 
flexibel und orientiert sich an den Bedürfnissen und 
Fragestellungen der SH-Aktiven bzw. der gesamten 
Gruppe. In individuellen Gesprächen oder Gruppen-
gesprächen können Themen wie Schwierigkeiten mit 
der Integration neuer Gruppenmitglieder, Probleme 
bei der Verteilung von Verantwortung, Fragen bzgl. 
Öffentlichkeitsarbeit etc. besprochen werden. Durch 
die Beratung bzw. Moderation sollen neue Impulse 
gegeben und die Organisatoren der Gruppe in ihren 
Anliegen unterstützt werden. Die Beratung wird  
je nach Bedarf in Einzelgesprächen, Gruppenmo-
derationen oder kleinen Workshops durchgeführt. 
Im Artikel Generationenwechsel in der Selbsthilfe 
(siehe Seite 6) wird an einem praktischen Beispiel 
aufgezeigt, wie umfangreich und vielfältig die Bera-
tung und Begleitung des SHZ ist und wie die einzel-
nen Arbeitsbereiche ineinandergreifen.
Darüber hinaus werden jedes Jahr einige Vernet-
zungsangebote wie der Neujahrsempfang, das Ge-
samttreffen sowie mehrere Selbsthilfe-Stammtische 
durchgeführt.

Selbsthilfeclearingberatung – Beratungs-
angebot für Ratsuchende und Selbsthil-
feinteressierte

Das Selbsthilfezentrum München (SHZ) bietet hilfe- 
und ratsuchenden Bürgerinnen und Bürgern Montag 

und Donnerstag von 14 Uhr bis 18 Uhr sowie Diens-
tag und Mittwoch von 10 Uhr bis 13 Uhr die Möglich-
keit, sich unverbindlich, anonym und ohne vorherige 
Terminvereinbarung telefonisch, per E-Mail oder 
persönlich beraten zu lassen. 
Zusätzlich zu den Sprechzeiten im Selbsthilfezentrum 
wird auch immer wieder im Anschluss an auswärtige 
Veranstaltungen, in denen das SHZ mitwirkt, eine 
mobile Beratung angeboten. Damit kann direkt vor 
Ort mittels auf Laptop aufgespielter Datenbank in 
passende Selbsthilfegruppen oder Einrichtungen 
vermittelt werden.
Die Beratung wird von einem fünfköpfigen Bera-
tungsteam angeboten. Dieses bildet sich durch 
regelmäßige Fortbildungen und kollegiale Beratung 
stetig weiter, so dass den Anfragenden ein hohes 
Maß an Beratungserfahrung und Wissen bzgl. der 
vielfältigen Unterstützungsmöglichkeiten im Selbst-
hilfe- und professionellen Unterstützungsbereich 
zur Verfügung steht.
Im Jahr 2018 wurden aufgrund der Elternzeit von 
Kristina Jakob und Stephanie Striebel die zwei neuen 
Kolleg*innen Eva Parashar und Andreas Beer ins 
Beratungsteam integriert.

Die Selbsthilfeclearingberatung der Beratungs- und 
Vermittlungsstelle des Selbsthilfezentrums Mün-
chen verfolgt zwei Zielsetzungen: 

1.	Die Ratsuchenden werden im Sinne des Empower-
mentansatzes soweit unterstützt, dass sie in der 
Lage sind, den nächsten Schritt in der Bearbei-
tung ihres Anliegens zu planen und zu gehen. Der 
Hauptfokus des anfragenden Personenkreises 
liegt vor allem darin, den Kontakt zu Gleichge-
sinnten, also zu Selbsthilfegruppen, zu suchen. 
In der Beratung wird daher in der Regel über das 
große Angebot der Selbsthilfegruppen informiert, 
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Das Beratungsteam des SHZ: Ulrike Zinsler, Ute Köller, Andreas 

Beer, Eva Parashar und Astrid Maier (v.l.n.r.) | Foto: SHZ
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in passende Gruppen vermittelt und auf deren 
Arbeitsweisen etc. hingewiesen. Darüber hinaus 
dient die Beratung auch vielen Bürgerinnen und 
Bürgern zur Orientierung über das für sie oft 
unüberblickbare professionelle Hilfsangebot.

2.	Die Selbsthilfegruppen werden hinsichtlich des 
Vermittlungs- und Integrationsprozesses von 
neuen Mitgliedern in die Gruppe unterstützt. Die 
Anfragenden erhalten in den Beratungsgesprä-
chen viele grundsätzliche Informationen über 
Selbsthilfegruppen, so dass die Integration in die 
Gruppe reibungsloser erfolgen kann.

Im Jahr 2018 erreichten uns insgesamt 2.429 Anfra-
gen. Die meisten Anfragen erhielten wir, wie auch 
in den vergangenen Jahren, telefonisch oder per 
E-Mail, dennoch nutzten die Ratsuchenden häufig 
auch die Möglichkeit, sich ohne Voranmeldung in der 
Beratungs- und Vermittlungsstelle des Selbsthilfe-
zentrums persönlich beraten zu lassen. 
Der telefonische oder persönliche Kontakt scheint 
wieder wichtiger zu werden in einem Zeitalter, in 

dem Informationen jederzeit abrufbar sind. Im Ver-
gleich zum Vorjahr stiegen die Anrufszahlen (2018: 
1.066 im Vergleich zu 2017: 948) und Besuchszahlen 
(2018: 232 im Vergleich zu 2017: 164) während die 
E-Mail-Anfragen (2018: 1.130 im Vergleich zu 2017: 
1.349) etwas zurückgingen. Der Anstieg der Anrufs- 
und Besuchszahlen könnte zudem durch die ver-
stärkte Öffentlichkeitsarbeit und durch Maßnahmen 
innerhalb des Beratungsteams erklärt werden. Im 
ersten Drittel des Jahres hat das Beratungsteam be-
schlossen, sofern es möglich ist, auch außerhalb der 
Beratungszeiten persönliche Beratungen durchzu-
führen und vor allem sich bei der Zentrale eingehen-
de telefonische Beratungsanfragen durchstellen zu 
lassen. Außerdem wurden die mobilen Beratungen 
mit in die Statistik aufgenommen.
Dahingegen könnte der Rückgang der E-Mail Anfra-
gen begründet werden mit der wachsenden Anzahl 
an Besucher*innen unserer Website, die direkt auf 
die Links zu den Websites der Selbsthilfegruppen 
klicken (siehe Tabelle Internetverweise). 

Art der Anfragen 2018
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Telefonische Beratungen im Jahresvergleich
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Dauer und Anzahl der Anrufe im Jahresvergleich
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Dauer und Anzahl der Besuche im Jahresvergleich
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Mitte des Jahres 2018 wurde das Statistiktool der 
Datenbank so verändert, dass mehrere Themenbe-
reiche pro Beratung ausgewählt werden können, um 
die Vielschichtigkeit der Beratungen genauer abbil-
den zu können. Beispielsweise geht es bei manchen 
Betroffenen einer chronischen Erkrankung nicht 
nur um das Krankheitsbild selbst, sondern auch 
um die damit einhergehenden Schwierigkeiten wie 
z.B. Isolation, finanzielle Not oder Bedrohung des 
Arbeitsplatzes. 
Zudem wurden die Themenbereiche Lebenskrise 
und Pflege im Statistiktool der Datenbank ergänzt. 
Die Anfragen aus dem Bereich der psychischen 
Erkrankung treten nach wie vor am häufigsten auf, 
auch wenn sie rückläufig sind (2018: 39% im Ver-

gleich zu 2017: 47%). Teilweise kann dies mit der 
neuen Auswahlmöglichkeit des Themenbereichs Le-
benskrise erklärt werden, der vorher als psychische 
Erkrankung gewertet wurde, der Realität aber nicht 
immer entsprach.
Demgegenüber steht ein Anstieg bei Anfragen zu 
sozialen Themen (2018: 29% im Vergleich zu 2017: 
22%). 
Die Differenzierung der sozialen Themen zeigt die 
enorme Vielfalt der Inhalte, die in der Beratung 
bearbeitet werden. Im gesundheitlichen Bereich ist 
diese Darstellung nicht möglich, da hier die einzel-
nen Erkrankungen aufgelistet werden müssten und 
diese Liste dann um ein Deutliches länger wäre.
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Beratungsinhalte 2018

n Soziale Probleme   
n Somatische Erkrankung   
n Psychische Erkrankung   
n Sucht   
n SHZ-Leistungen
n Lebenskrisen
n Behinderung 

n	 Freizeit/Einsamkeit/ 	
	 Kommunikation   
n 	Familie/Elternsein   
n 	Gewalt und  
	 Missbrauch
n 	Trennung/  
	 Scheidung/  
	 Partnerschaft
n 	Arbeit
n 	Tod/Trauer
n 	Migration

n 	Wohnen
n 	Sexualität
n 	Senioren
n 	Spiritualität/ Sekten
n 	Kultur/Bildung
n 	Pflege
n 	BE-Initativen
n 	Weitere Themen: 	
	 Umwelt, Freiwilligen-	
	 agenturen,  
	 Straffällige etc.

Aufschlüsselung der sozialen Themen 2018
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Internetverweise
Jahr Besuche Internetseite 

gesamt
Gruppen in der  
Internet-Datenbank

Gruppen mit  
Internetseiten

Besucher/innen, die auf 
eine Selbsthilfegruppen- 
Website klicken

2014 22.384 935 60 % 3.421 (15 %)
2015 29.059 930 63 % 3.503 (12 %)
2016 32.498 958 62 % 4.141 (13 %)
2017 26.061 1.079 62 % 3.603 (14 %)
2018 27.612 1.085 59 % 3.890 (14 %)

Die Zugriffe auf unsere Website sind etwas angestiegen. 
Insgesamt verfügen weiterhin über die Hälfte aller Gruppierungen, die auf unserer Website aufgeführt sind, 
über eigene Internetauftritte. 14 % aller Besucher*innen unserer Internetseite nutzen diese Verlinkungen, 
um direkt die Gruppe aufzurufen. 

Anzahl Neugründung von Selbsthilfegruppe Bisheriges  
Beratungsergebnis

1 Junge Gruppe Ängste Zwänge Depressionen 18-35 entstanden
2 Zwängetreff – Treff für Menschen mit Zwängen entstanden
3 Wohnsolistinnen – Gruppe für Frauen die alleine leben entstanden
4 Cannabis als Medizin entstanden
5 Mein Name ist Hashimoto im Aufbau
6 Komplexe PTBS – Traumafolgestörung entstanden
7 Talfahrt- Bergauf entstanden
8 Kopf-Hals-Tumor im Aufbau
9 Mobbing - Erding im Aufbau
10 Vegane Selbsthilfegruppe nicht entstanden
11 Art Discovery – Entspannung durch szenisches Theaterspiel entstanden
12 Arts Anonymous in Gründung nicht entstanden
13 Offenes Singen für Menschen mit Depressionen entstanden
14 russischsprachige Diabetes TypII SHG nicht entstanden
15 Trigeminus Neuralgie SHG im Aufbau
16 Verlassene Eltern ? entstanden
17 Null Komma nix – (ehemalige der KPB) entstanden
18 Dynamisches Chaos Theater nicht entstanden
19 Psychopharmaka absetzen? – SHG entstanden
20 Tiefergehende Gespräche führen entstanden 

21 Medikamentenabhängigkeit im Aufbau (Weiter-
führung aus 2017)

22 Liebe und Krieg. PTBS Angehörigentreffen im Aufbau (Weiter-
führung aus 2017)

23 Borderline-Betroffene im Aufbau (Weiter-
führung aus 2017)

2018 fanden zu 32 unterschiedlichen Themen 146 
Fachberatungen zur Gruppengründung statt. Die 
Beratungen reichen von den ersten Orientierungs-

gesprächen über Hilfe bei der Öffentlichkeitsarbeit, 
Vor- und Nachbereitung der ersten Treffen bis zur 
Begleitung einzelner Gruppentreffen

Gruppengründungsberatung und -unterstützung
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Anzahl Neugründung von Selbsthilfegruppe Bisheriges  
Beratungsergebnis

24 Höhen und Tiefen im Leben* entstanden
25 Gemeinsam gegen Mobbing* nicht entstanden
26 Angehörige von Missbrauchsopfern in Gründung im Aufbau
27 Offene Selbsthilfegruppe für Pflegende Angehörige Grünwald* nicht entstanden
28 MS Gruppe Neufahrn entstanden
29 Herz Selbsthilfegruppe Landsberg im Aufbau
30 Migräne* nicht entstanden
31 Hirntumor/Glioblastom im Aufbau
32 Bluthochdruck* entstanden

* Anmerkung: Gruppengründung in Kooperation mit einer anderen Facheinrichtung oder einem  

Landes- oder Bundesverband der Selbsthilfe
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Vereinsgründungsberatungen 

Für Selbsthilfegruppen und -initiativen, die sich mit 
dem Gedanken tragen, ihre Rechtsform zu ändern 
und einen eingetragenen Verein (e.V.) zu gründen, 
bietet das Selbsthilfezentrum München (SHZ) Bera-
tung und Unterstützung bei grundlegenden Fragen 
an. Falls es nötig ist, werden die Gruppen über die 
Anerkennung der Gemeinnützigkeit bis hin zur Ein-
tragung in das Vereinsregister begleitet. Der Umfang 
der Beratung ist somit je nach Gruppierung sehr un-
terschiedlich. Diese Unterstützungsleistung erhebt 
nicht den Anspruch einer juristischen Beratung.

Im Berichtszeitraum wendeten sich insgesamt sie-
ben Gruppierungen an das SHZ, die heuer allesamt 
aus dem sozialen Bereich kamen (Stadtteilinitiative, 
Jugendarbeit, Kulturinitiative, Mobbingprävention 
u.a.). Zwei davon waren Migrantenselbstorganisa-
tionen, die über einen längeren Prozess begleitet 
wurden – Formulierung der Satzung, Gründungsver-
sammlung, Anerkennung der Gemeinnützigkeit und 
Eintrag in das Vereinsregister.

Die Beratungen wurden zum Teil mit mehreren Ver-
treterinnen und Vertretern je Gruppierung durchge-
führt (insgesamt 11 Personen). Neben den persönli-
chen Gesprächen (10) fanden auch viele Beratungen 
telefonisch (17) statt. 

Selbsthilfegruppen im Selbsthilfezentrum München
2018 trafen sich 260 Selbsthilfegruppen (SHG) und selbstorganisierte Initiativen in den Räumen des  
Selbsthilfezentrums München.

Anzahl Gruppenname
1 AA - polnisch "Do Czynu"
2 AA englisch 
3 Absolute Beginners -  

Männer ohne Partnerin
4 ACA
5 Achtsamkeit als Selbsthilfe 
6 ADHS-Erwachsene
7 Agus
8 Aktiv durch Schach und Philosophie
9 Akustikus Neurinom
10 Al Manara
11 Al-Anon Arbeitsmeeting

Anzahl Gruppenname
12 Al-Anon EKA – Familiengruppen
13 Al-anon Gruppe vormittags
14 Allergie SHG
15 Alopecia Areata - SHG München
16 Alpha 1
17 Angehörige von Trans*menschen
18 Angehörigengruppe Josephsburg 
19 Anonyme Alkoholiker – AA englisch 

Donnerstag
20 Anonyme Arbeitssüchtige – AAS
21 Anonyme Insolvenzler
22 Anonyme SHG –  

Clutterer Anonymous CLA
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Anzahl Gruppenname
23 Anush
24 Arbeitskreis natürliche Heilmethoden
25 AS - München 1 – Montags
26 AS - München 2 – Dienstagsfrüh
27 AS - München 3 – Mittwochs
28 AS München 4 – Samstags
29 AS-München – Schrittearbeit
30 Äthiopischer Fürsorgeverein
31 Äthiopischer Kulturverein München  

und Umgebung e.V.
32 Ausgespielt - SHG
33 Autismus Selbsthilfegruppe ASS
34 Bewegte Gefühle
35 Bipolar München 1
36 Bipolar-München II
37 Bluthochdruck - SHG München in  

Gründung
38 Borderline - Angehörige
39 Brandverletzte SHG - Regionalgruppe 

München
40 Bühne für Menschenrechte
41 Bündnis bezahlbares Wohnen
42 Bürger - Bündnis München
43 Bürgerliche Initiative für  

russischsprechende Volontäre
44 Burn - Out - SHG – Burnout
45 Burnout-Selbsthilfe Your way 2 Life
46 Cannabis als Medizin
47 Centre Català de Munic e.V. – katalani-

scher Kulturverein
48 Chronic Fatigue Syndrom – CFS - SHG
49 Chronisch krank und JA! zum Leben
50 Chronische Rückenschmerzen - SHG
51 Club Blagost – Münchner Club  

russischsprachiger Vegetarier
52 Clutterer Anonymous – CLA
53 Co-Dependents Anonymous –  

CoDa - Freitag
54 Co.co.ba. – Kongolesischer Verein in 

Bayern
55 Cochlea Implant Träger – MuCIs - SHG
56 Co-Dependents Anonymous – CoDa - 

Samstag
57 CRPS-Miteinander Bayern – Regional-

gruppe München
58 Depression 1
59 Depression 2
60 Deutsch - Somaliland Verein in  

Bayern – Gruppe München

Anzahl Gruppenname
61 Deutsch - japanischer Verein kultur-

sensible Pflege (DeJaK-Tomonokai e.V.) 
Gruppe München

62 Deutsch-Türkenverband
63 Dghk e.V. Elterngruppe München Mitte
64 Dicke Freunde München
65 Die Wohnsolistinnen
66 Einspruch e.V.
67 EKS Erwachsene Kinder suchtkranker 

Eltern oder Erzieher
68 Eltern von essgestörten Kindern und 

Jugendlichen
69 Emotionale Gesundheit
70 Endometriose
71 Englisch Workshop für  

Langzeitarbeitslose
72 Entspannung nach E.Tolle
73 Erektile Dysfunktion
74 Erfolgsteam 
75 Eritreische Frauen Union –  

Jugendgruppe
76 Eritreische Frauen Union München e.V.
77 Erwachsene Adoptierte / Adoption
78 ESAN Association München e.V.
79 Ex-In-Stammtisch
80 Fährhaus
81 FDC (Femmes Dynamiques  

Camerounaises)
82 Fertigkeitentraining
83 Filme querbeet mit anschließender  

Diskussionsrunde
84 Flow – Die junge Sprechgruppe München
85 Frauen mit Gewicht
86 Frauenselbsthilfe nach Krebs
87 Freunde der Mongolei e.V.
88 GA Gambling Anonymous
89 Gesprächskreis natürliche Heilmethoden 

(Club Naturheilkunde)
90 Glück und Positive Psychologie - SHG
91 Gruppo Culturale Italiano
92 Happy Thinking People –  

Manisch-Depressive SHG (bipolar)
93 Hazara in Deutschland –  

Niederlassung in München 
94 Heiligenfelder SHG München
95 Hepatitis Selbsthilfe München - HSM
96 Herausforderung Ruhestand
97 Herzkrank – Wohin mit Ängsten und 

Sorgen?
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Anzahl Gruppenname
98 Hilfe durch Selbsthilfe e.V.
99 Hilfe für Menschen aus Eritrea
100 Himalayan Pariwar München e.V.
101 Hirnverletzte 
102 Hopsi – gemeinsame Freizeitaktivitäten
103 Hereditäre Spastische Spinalparese – 

HSP - SHG
104 IBIS Autorengruppe
105 Iddir - Äthiopische Trauerselbsthilfe
106 IGBO Union München e.V.
107 Indigenous people of Biafra (IPoB) e.V. – 

Ortsverband München
108 Initiative kongolesischer Deutscher –  

IKD e.V.
109 ISD - Initiative schwarze Menschen in 

Deutschland
110 Julia Cameron "Der Weg des Künstlers" 

- SHG
111 Junge Erwachsene – Ängste, Zwänge, 

Depressionen
112 Kaufsucht - SHG
113 Kinder sind Menschen e.V.
114 Komplexe PTBS - Traumafolgestörung 

SHG
115 Kongolesische Liga zur Verteidigung der 

Menschenrechte
116 Kontaktgruppe München Schwerhörige
117 KPB
118 KPB - 3 - Der bessere Weg
119 Kreative Schreibwerkstatt des Münchner 

Bündnis gegen Depression – 2018
120 Kreativgruppe
121 Krebs SHG
122 Kriegsenkel
123 Kulturvereinigung der Tamilen München 

e.V.
124 KulturVerstrickungen e.V.
125 Kurdische Frauengruppe Nergiz e.V.
126 Kurzdarmsyndrom - SHG in Gründung
127 LETS Stadtteilsprecher 
128 LETS Tauschcafé
129 LETS Tauschnetz
130 LETS Tauschring
131 Liceo Hispanoamerica –  

Deutschkurs für Erwachsene
132 Liceo Hispanoamerica –  

Deutschkurs für Anfänger
133 Lichen Sclerosus
134 Lip Lymphselbsthilfe

Anzahl Gruppenname
135 Migranntinnen Aktiv für das inter- 

kulturelle Zusammenleben in Bayern – 
MAI e.V.

136 Manisch-Depressiv 1 
137 Manisch-Depressiv, Bipolar 3
138 Marfan Selbsthilfe
139 Medienkompetenz
140 Mediensucht – Angehörigengruppe
141 Mediensucht – Betroffenengruppe
142 Mehrsprachiges Literatur- und  

Musiktheater 
143 Mein Name ist Hashimoto – in Gründung
144 Menoua Community MCG e.V.
145 Menschen mit Hirnverletzungen/  

Schädelhirntrauma - SHG
146 Messie II
147 Messie III
148 Messie-Angehörige
149 Mieterstammtisch München / Bündnis 

Bezahlbares Wohnen
150 Mietmit e.V.
151 Migräne - SHG
152 MIN - Koordinierungskreis
153 Morbus Meniere SHG
154 Morbus Osler
155 Move Meta - SHG
156 Männer machen radikale Therapie –  

MRT SHG
157 MS-Gruppe Munich Connection
158 Münchner Club russischsprachiger  

Wissenschaftler
159 Münchner Erfinderclub – Pionier e.V.
160 Münchner Singles: Meditationsgruppe
161 Münchner Zentrum für  

Hochsensibilität e.V.
162 Müpe Mitgliederversammlung
163 NA russisch
164 Nahtod-Erfahrungen SHG München
165 Narcotics Anonymous
166 Narcotics Anonymous - NA persisch – 

Freitag
167 Narcotics Anonymous - russisch – 

Samstag
168 Narzisstischer Missbrauch
169 Narzisstischer Missbrauch II
170 Narzisstischer Missbrauch in  

Partnerschaft und Beruf
171 Netzwerk Gewaltfreie Kommunikation 

e.V.
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Anzahl Gruppenname
172 Nichtrauchergruppe /  

Nicotine Anonymous NicA
173 Nigerianische Community
174 No Mobbing
175 Null Komma nix – KPB
176 OA Overeaters Anonymous
177 Offene SHG für aktuelle und  

zwischenmenschliche Probleme
178 Offenes Singen – SHG in Gründung
179 Oganihu Developement Association e.V. 
180 Osteoporose Süd
181 Palästinensische Frauenkulturgruppe
182 Perlentreff
183 Persönlichkeitsentwicklungsnetzwerk 

e.V.
184 Polarbären
185 Polycythämie
186 Polycythämie Angehörigen
187 Pro Wildlife e.V.
188 Prokrastination - Hier und Heute
189 Prostatakrebs Rezidiv
190 Psychiatrieerfahrene Frauen
191 Psychopharmaka absetzen? SHG
192 Psychose als Krise
193 PTBS Angehörigentreffen SHG in  

Gründung
194 QTies / Viva TS
195 Rehastammtisch – Initiative für seelische 

Gesundheit
196 Reizdarm RDS
197 Rockyourlife
198 Russische Konversation
199 Russischsprachiges Frauencafé
200 S-Anon RCA – Paarmeeting
201 S-ANON – Angehörige von Sexsüchtigen
202 Sahara (KPB)
203 Sarkoidose Netzwerk 
204 Schlafapnoe
205 Schutzverein für russischsprachige – 

Gruppe München 
206 Schwerhörigenverein München Obb.
207 Seelische Gesundheit –  

Fertigkeitentraining - SHG
208 Selbsterfahrungsgruppe
209 Selbsthilfegruppe Alkoholiker
210 Selbsthilfegruppe der Bürger Waounde / 

Senegal
211 Selbsthilfegruppe für Menschen mit 

Trauma-Hintergrund

Anzahl Gruppenname
212 Selbstvertrauen und Kontaktfähigkeit
213 Sierra Leone Association München e.V.
214 Skoliose
215 SLAA- Schritteworkshop
216 Smigo
217 Solidarni e.V. deutsch - polnischer Verein
218 Somaliland Aid e.V.
219 Somaliland Community – 

Gruppe München
220 Somalische Maanta e.V.
221 Sommergruppe 2018
222 Soziale Ängstlichkeit
223 Soziale Phobie
224 Ständige Kontaktgruppe Josephsburg – 

ApK
225 Stimmig leben mit Sensitivität
226 Stoff-Spinnen-Netz gegen Demenz
227 Suchtselbsthilfegruppe Männer Mün-

chen
228 Syringomyelie Hilfe
229 Syrische Kontaktgruppe
230 Talfahrt bergauf
231 Tauschring München – Stadtteiltreffen
232 Tiefergehende Gespräche führen – Initia-

tive in Gründung
233 Tinnitus
234 Togolesisch - Deutsche Liberale Allianz 

e.V.
235 Togoviwo
236 Trainingsgruppe Schlagfertigkeit
237 TransMann e.V.
238 Traumgruppe
239 Trigeminus Neuralgie SHG in Gründung
240 Trockendock (KPB)
241 ü-60 Hausgemeinschaft
242 Übungsgruppe für einfühlende,  

bedürfnisorientierte Kommunikation
243 Übungsgruppe für Menschen mit sozia-

len Ängsten
244 Übungsgruppe zur Kommunikation 
245 Uigurische Frauen e.V. 
246 Unfall-Opfer Bayern
247 Union e.V. – Computertreff
248 Union e.V. – Sprachkurs
249 Väteraufbruch für Kinder e.V.
250 Vegane Rohkost
251 Vegane Rohkost Potlucks
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Anzahl Gruppenname
252 Via Nova – SHG
253 Vitiligo – München
254 VivaTS Selbsthilfe München e.V.
255 Wabezwo - Wohngenossenschaft
256 Wissenschaft und Technologie (russisch-

sprachig)

Anzahl Gruppenname
257 Wohnen mit Herz
258 Wohnungslos – Hilfe durch Selbsthilfe 

e.V. (HDS)
259 Zinwo – Zinsfreie Wohnungsgenossen-

schaft
260 Zöliakie SHG Südbayern

Selbsthilfegruppen im Kulturzentrum GOROD  
im Rahmen des Projekts Raumbörse
2018 trafen sich 62 Selbsthilfegruppen und selbstorganisierte Initiativen aus dem sozialen Bereich in den  
Räumen des Kulturzentrums GOROD, Hansastraße 181, im Rahmen des Projekts Raumbörse.

Anzahl Gruppenname
1 Russische Seele
2 Skakovski Gruppe
3 Kampf gegen Lampenfieber
4 Griechisches Selbsthilfenetzwerk
5 Bulgarischer Selbsthilfe Verein 

"Edinstvo"e.V.
6 Muttersprachliches Angebot katalanisch
7 Schule im Aufbruch/Demokratische 

Schule
8 Art Discovery – Entspannung durch  

szenisches Theaterspiel
9 NA – Narcotics Anonymous persisch
10 Slowakisch - deutscher Kulturclub e.V. 

München – Mutersprachliches Angebot 
Vorschulkinder (3-5 Jahre)

11 Muttersprachliches Angebot slowakisch 
(5-6 Jahre), 1. Gruppe

12 Muttersprachliches Angebot slowakisch 
(5-6 Jahre), 2. Gruppe

13 Muttersprachliches Angebot slowakisch 
(7-10 Jahre)

14 Muttersprachliches Angebot slowakisch 
(11-14 Jahre)

15 Gruppo Culturale Italiano –  
Literaturkreis

16 Russischsprachige Unterstützungs- 
gruppe „Psihologie 3000“

17 Centre Català de Munic e.V. –  
katalanischer Kulturverein

18 Muttersprachliches Angebot katalanisch 
für Erwachsene

19 Muttersprachliches Angebot katalanisch 
Kleinkinder 6 Monaten bis 3 Jahre

20 Muttersprachliches Angebot katalanisch 
Vorschulkinder von 5-6 Jahren

Anzahl Gruppenname
21 Muttersprachliches Angebot katalanisch 

für Grundschulkinder 6-9 Jahre
22 Muttersprachliches Angebot katalanisch 

für Grundschulkinder 9-12 Jahre
23 Kulturvereinigung der Tamilen e.V.
24 Rojin - kurdische Kultur Schule e.V.: 

Kurdische Sprache sorani (6 bis 10 
Jahre)

25 Kurdische Sprache sorani (10 bis 18 
Jahre)

26 Kurdische Sprache – Kurmanci/Bahdeni 
(6 bis 10 Jahre)

27 Kurdische Sprache – Kurmanci/Bahdeni 
(10 bis 18 Jahre)

28 Rojin - kurdische Kultur Schule e.V. – 
Elterntreff

29 Dahira Touba Bayern – Senegalesen
30 Muttersprachliches Angebot tibetisch (9-

13 Jahre) – 1. Gruppe
31 Muttersprachliches Angebot tibetisch (9-

13 Jahre) – 2. Gruppe
32 Muttersprachliches Angebot tibetisch 

(4-6 Jahre)
33 Muttersprachliches Angebot tibetisch 

(6-8 Jahre), 1. Gruppe
34 Muttersprachliches Angebot tibetisch 

(6-8 Jahre), 2. Gruppe
35 Sprachliche Förderung in irakisch/ 

arabisch 
36 Arabisch 3-5 Jahre (1. Gruppe)
37 Arabisch 3-5 Jahre (2. Gruppe)
38 Arabisch 6-11 Jahre (1. Gruppe)
39 Arabisch 6-11 Jahre (2. Gruppe)
40 Arabisch 12 Jahre (1. Gruppe)
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Anzahl Gruppenname
41 Arabisch 12 Jahre (2. Gruppe)
42 Eritreische Union München e.V. –  

Elterntreff
43 Muttersprachliches Angebot – tigrinia 

(6-9 Jahre)
44 Muttersprachliches Angebot – tigrinia 

(10-16 Jahre)
45 Bayit – Israelischer Kultur- und Integra-

tionsverein Bayern e.V. – Elterntreff
46 Spielerische muttersprachliche  

Angebote auf hebräisch Altersgruppe 1-3
47 Spielerische muttersprachliche  

Angebote auf hebräisch Altersgruppe 3-5
48 Spielerische muttersprachliche  

Angebote auf hebräisch Altersgruppe 5-6
49 Spielerische muttersprachliche  

Angebote auf hebräisch Altersgruppe 7-9
50 Vietnamesische Frauengruppe Nón Lá 
51 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch Gruppe 1
52 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch Gruppe 2
53 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch Gruppe 3
54 Muttersprachliches Angebot in  

vietnamesisch – Sprache in Bewegung 
und Theater

55 Freunde der Mongolei e.V.
56 Muttersprachliches Angebot mongolisch 

– gesprochen (4-6 Jahre)
57 Muttersprachliches Angebot mongolisch 

– gesprochen (6-9 Jahre)
58 Muttersprachliches Angebot mongolisch 

– geschrieben (6-9 Jahre)
59 Muttersprachliches Angebot mongolisch 

– Kinder und Jugendliche (9-15 Jahre)
60 Chinesische Spielgruppe 1 –  

Kleinkinder (2-3 Jahre)
61 Chinesische Spielgruppe 2 –  

Kinder (3-5 Jahre)
62 Chinesische Kindergruppe 3 –  

muttersprachliches Angebot
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Fortbildungsveranstaltungen 
für Mitglieder von Selbsthilfegruppen und -initiativen im Selbsthilfezentrum München

Im Jahr 2018 konnte das Selbsthilfezentrum Mün-
chen wieder mit einer bunten Mischung an Fortbil-
dungsthemen für Mitglieder von Selbsthilfegruppen 
und -initiativen aufwarten.
Von 19 geplanten Fortbildungsveranstaltungen 
wurden 18 für insgesamt 221 Teilnehmende reali-
siert (im Vergleich zu 2017: 17 Fortbildungen für 229 
Teilnehmende).

Darunter befand sich auch eine Fortbildung, die nicht 
nur für Selbsthilfeaktive sondern auch für Fachkräf-
te aus sozialen oder gesundheitsbezogenen Einrich-
tungen konzipiert war (mit dem Titel „Kooperation 
zwischen professionellen Fachkräften und Selbst- 
hilfe“).

Ein Überblick zu den Fortbildungsthemen, 
Referent*innen sowie Anmelde- und Teilnahmezah-
len ist der unten stehenden Tabelle zu entnehmen.

Die Zufriedenheit der Teilnehmenden sowie deren 
Anregungen und Wünsche wurden anhand des  
Evaluationsbogens ermittelt.
So wurden 2018 zwölf der Fortbildungsveranstaltun-
gen mit insgesamt 138 Rückmeldebögen evaluiert. 
Die Darstellung der erfreulichen Ergebnisse erfolgt 
in den anschließenden Grafiken.
Nicht erhoben wurden die Austauschabende „Selbst-
hilfe zur Selbsthilfe“ sowie die Informationsveran-
staltungen, da sie einen anderen Veranstaltungs- 
charakter aufweisen.
Weiterhin ist das Team des Selbsthilfezentrums sehr 
motiviert und stets bestrebt, mit einem bedarfsge-
rechten Fortbildungsprogramm die Selbsthilfe- 
gruppenmitglieder zu unterstützen.

Anmelde- und Teilnahmezahlen

Seminare für Selbsthilfeaktive nach Datum Anmeldungen Teilnehmende
Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die  
Krankenkassen: Alles rund um die Antragstellung und den  
Verwendungsnachweis
In Freising 
Donnerstag, 18. Januar 2018, 18 Uhr bis 21 Uhr in der AOK Direktion  
Freising, Wippenhauserstr. 6, 85354 Freising.
Leitung: Ute Köller (SHZ)

14 10

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die Krankenkas-
sen: Alles rund um die Antragstellung und den Verwendungsnachweis
In Markt Schwaben:
Donnerstag, 1. Februar 2018, 17 Uhr bis 20 Uhr im Caritas-Zentrum  
Markt Schwaben, Färbergasse 32, 85570 Markt Schwaben.
Leitung: Stephanie Striebel (SHZ)

13 10

Eine ansprechende Webseite erstellen in zwei Stunden?  
Ohne Vorkenntnisse? Ohne Kosten? (zweiteiliges Seminar)
Samstag, 3. Februar 2018, 10 Uhr bis 17 Uhr und 
Mittwoch, 21. Februar 2018, 18.15 Uhr bis 21 Uhr 
Leitung: Michael Peter (Informatiker)

14 13

TZI – Themenzentrierte Interaktion: die Kunst, sich selbst und  
eine Gruppe zu leiten
Donnerstag, 8. Februar 2018, 15 Uhr bis 20 Uhr
Leitung: Dagmar Brüggen (Dipl. Psychologin und Supervisorin (DGSv), TZI 
Diplom)

14 13

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive
Thema: Neue Gruppenmitglieder
Donnerstag, 12. April 2018, 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

10 10

Selbsthilfe aktiv – von der Konsumhaltung zur aktiven Beteiligung
Samstag, 21. April 2018, 9.30 Uhr bis 16.30 Uhr
Leitung: Klaus Grothe-Bortlik und Kristina Jakob (SHZ) 

11 8
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Seminare für Selbsthilfeaktive nach Datum Anmeldungen Teilnehmende
Wertschätzende und konstruktive Kommunikation in Selbsthilfegruppen
Freitag, 18. Mai 2018, 14 Uhr bis 18 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ)

15 13

,,Selbsthilfe zur Selbsthilfe“ Austauschabend für Selbsthilfe-Aktive
Thema: Spielerische Impulse für Selbsthilfegruppen – Vorstellung einer 
Arbeitshilfe der Selbsthilfekoordination Bayern
Dienstag, 19. Juni 2018, 17.30 Uhr bis 19.30 Uhr
Leitung: Kristina Jakob und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

10 10

Eine eigene Radiosendung gestalten
Samstag, 7. Juli 2018, 10 Uhr bis 17 Uhr
Ort: Radio Lora, Schwanthalerstr. 81, 80336 München
Leitung: Felicitas Hübner (Programmkoordination Radio LORA München)

8 8

Gruppeninventur – „Dahoam“
Gemeinsames Fortbildungsangebot für alle Teilnehmer/innen einer 
Selbsthilfegruppe oder selbstorganisierten Initiative
Donnerstag, 12. Juli 2018, 18 Uhr bis 21 Uhr
Leitung: Kristina Jakob (SHZ)

Absage 
aufgrund 
geringer 
Anmeldungen

„Wenn ich’s nicht mach’, dann macht’s ja keiner!“
Wie viel Leitung braucht eine Selbsthilfegruppe?
Freitag, 28. September 2018, 14 Uhr bis 18 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ)

15 12

Finanzielle Förderung der Selbsthilfegruppen im sozialen Bereich durch 
das Sozialreferat der Landeshauptstadt München
Mittwoch, 10. Oktober 2018, 18 Uhr bis 19.30 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken (SHZ) und Günter Schmid (Sozialreferat)

3 3

Datenschutzgrundverordnung (DS-GVO) auch für Selbsthilfegruppen?
Freitag, 19. Oktober 2018, 15 Uhr bis 19 Uhr
Leitung: Renate Mitleger-Lehner (Rechtsanwältin und Buchautorin)

24 23

Kooperation zwischen professionellen Fachkräften und Selbsthilfe
Mittwoch, 24. Oktober 2018, 9 Uhr bis 13 Uhr
Leitung: Erich Eisenstecken und Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

24 21*

Basiswissen für Aktive und Einsteiger in Selbsthilfegruppen
Freitag, 26. Oktober 2018, 13 Uhr bis 18 Uhr
Leitung: Ulrike Zinsler und Ute Köller (SHZ) 

14 12

Zivilcourage und Selbstsicherheit
Freitag, 9. November 2018, 17.30 Uhr bis 21.30 Uhr
Leitung: Herr Schwandner (Polizeiinspektion 16)

14 15

Schatzsuche: Wege der Genesung nutzbar machen
Freitag, 30. November 2018, 16 Uhr bis 19 Uhr
Leitung: Karolina De Valerio, Nuray Cayir (Ex-In Genesungsbegleiterinnen) 
und Astrid Maier (SHZ)

16 12

Entspannungs-Nachmittag für Selbsthilfe-Aktive
Mittwoch, 12. Dezember 2018, 15.30 Uhr bis 19.30 Uhr
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil (SHZ)

10 8

Förderung von Gesundheits-Selbsthilfegruppen durch die Krankenkas-
sen: Alles rund um die Antragstellung und den Verwendungsnachweis
Donnerstag, 13. Dezember 2018, 17 Uhr bis 20 Uhr
Leitung: Mirjam Unverdorben-Beil, Astrid Maier, Ute Köller und Alexandra 
Kranzberger (SHZ)

24 20

253 221

*davon 10 SH-Aktive und 11 Profis
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Gesamtbeurteilung der Fortbildung

Legende:

n voll und ganz   n überwiegend   n nur zum Teil   n sehr wenig   n überhaupt nicht 

Inhaltliche Beurteilung der Fortbildung

Beurteilung der Seminarunterlagen
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Auswertung der Fortbildungen für Selbsthilfeaktive
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Beurteilung des Referenten/der Referentin 
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Beurteilung der äußeren Rahmenbedingungen

Legende:

n voll und ganz   n überwiegend   n nur zum Teil   n sehr wenig   n überhaupt nicht

Prozentzahlen sind jeweils gerundet 

Quelle: SHZ-Statistik 
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INSEA Selbstmanagementkurse  
 
im Selbsthilfezentrum München

Auch 2018 wurden am Modellstandort München zwei 
weitere INSEA Selbstmanagementkurse erfolgreich 
durchgeführt.
An jeweils sieben aufeinander folgenden Wochen 
lernten die insgesamt 26 regelmäßig Teilnehmenden 
Wege und Methoden kennen, die sie dabei unter-
stützen, mit ihrer chronischen Erkrankung selbst-
bestimmt umzugehen und ein gesundes und aktives 
Leben zu führen.

Der Kurs basiert auf dem wissenschaftlich geprüften 
Stanford Selbstmanagement Programm, geför-
dert von der Careum Stiftung in der Schweiz und in 
Deutschland ermöglicht durch die Barmer und die 
Robert-Bosch-Stiftung. 

Wegen des großen Erfolgs wurde die Projektlaufzeit 
um drei weitere Jahre bis Ende 2020 verlängert. 

Die Teilnehmer*innen zeigten nach Abschluss des 
Programms eine deutlich verbesserte Lebensquali-
tät, mehr psychisches Wohlbefinden, dafür weniger 
Erschöpfung und soziale Isolation. Nicht zuletzt 
verbesserte sich die Zusammenarbeit mit dem Fach-
personal im Gesundheits- und Sozialwesen. Dies 
demonstrieren die Ergebnisse der Evaluationsbögen, 
welche in den Kursen eingesetzt und von der Medizi-
nischen Hochschule Hannover ausgewertet werden. 

Auch 2018 wurden wieder verdiente Selbsthilfeaktive für die Verleihung der Urkunde München Dankt vorge-
schlagen – die Auszeichnung der Stadt München für herausragendes ehrenamtliches Engagement. Wir freu-
en uns über diese Möglichkeit, hier ein kleines Zeichen der Anerkennung für oft jahrelange und mit hohem 
Einsatz geleistete Arbeit in den Selbsthilfegruppen und -initiativen zu setzen.

Auf dem Neujahrsempfang im SHZ wurden durch Stadtrat Christian Müller, SPD folgende Personen ausge-
zeichnet:

München dankt

v.l.oben: Karina: Anonyme 

Selbsthilfegruppen, Norbert 

Gerstlacher: Blaues Kreuz 

München e.V., Reinhard Pribyl: 

Kreuzbundgruppe München 

St. Georg, Edgar Rodehack und 

Angelika Weinfurtner-Eberle: 

Burnout Selbsthilfegruppe 

„Your-Way-2 Life“, Nurnissam 

Schäufele: Uigurischer Frauen-

verein e.V. und Margitta Scherr:  

Fibromyalgie Selbsthilfegrup-

pen und Fibromyalgieverein 

Bayern e.V.  

Frau Claudia Dexl, ebenfalls 

von den Fibromyalgie Selbsthilfegruppen und dem Fibromyalgieverein Bayern e.V., ist nicht im Bild, da sie wegen Krankheit verhindert war. 

Ihr wurde die Urkunde bei einem Fachtag ihres Landesverbandes in der Kassenärztlichen Vereinigung Bayern sozusagen nachträglich 

übergeben.
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Januar
15.1. Duale Hochschule infomiert sich mit 22  

Studentinnen im SHZ über Selbsthilfe
SHZ

15.1. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
16.1. Patientenveranstaltung "Der Diabetes und  

das Auge"
Münchner Volkshochschule

17.1. AK - Migration und Gesundheit Gesundheitsbeirat LHM
17.1. Selbsthilfebeirat Arbeitsgruppe Politische  

Lobbyarbeit und Arbeitsgruppe Öffentlichkeits-
arbeit

SHB

18.1. Infoveranstaltung zur KKF in Freising SHZ, AKO-Direktion Freising
21.1. Münchner FreiwilligenMesse FöBE
23.1. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
25.1. Klausur Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
30.1. Runde-Tische-Treffen in Nürnberg SeKo Bayern
31.1. Neujahrsempfang für Selbsthilfeaktive der 

Münchner Selbsthilfegruppen
SHZ

Februar
1.2. Infoveranstaltung zur KKF in Markt Schwaben/ 

LK Ebersberg 
SHZ, Gemeindecaritas

8.2. PG SH-Ges-Mig mit A. Sagner SHZ, SIM
15.2. Vorstellung der jungen SH in der Germeringer 

Insel/LK FFB
Germeringer Insel

20.2. 1. Vernetzungstreffen SHG mit  
Seltenen Erkrankungen

SHZ

20.2. Austauschtreffen mit Stadtratsfraktion  
DIE GRÜNEN/Rosa Liste

Fachbeirat BE

22.2. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
22.2. Kooperationsgespräch mit dem Vorstand des 

Steuerungsverbundes Psychische Gesundheit in 
Starnberg

Steuerungsverbund Psychische Gesundheit 
Starnberg

26.2. REGSAM AK Soziales Westend REGSAM
26.2. INSEA Telefonkonferenz SeKo Bayern
26.2. REGSAM Arbeitskreis Soziales  

Schwanthalerhöhe/Westend
REGSAM

26.2. Arbeitstreffen Forum BE FöBe
27.2. Patientenseminar Rechts der Isar  

(Psychosomatik) mit mobiler Beratungsstelle
Klinikum Rechts der Isar der TU München

27.2. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
27.2. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
28.2. Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat Gesundheitsbeirat LHM

Ausgewählte Aktivitäten des  
Selbsthilfezentrums München 

Hier sind alle wichtigen Aktivitäten von Mitarbeiter*innen des Selbsthilfezentrums München zusammenge-
stellt, bei denen sie als Veranstaltende, Mitverantwortliche, Referent*innen oder Teilnehmende mit einem 
Infostand oder in anderer Weise beteiligt waren. 
Nicht erfasst werden interne Fortbildungen und Sitzungen sowie Fortbildungen für Selbsthilfeaktive. 
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Datum Veranstaltung Veranstalter
März
3.3. 4. Bayernweiter Tag der Seltenen Erkrankungen KVB, SeKo Bayern, LAGS, BLÄK, ACHSE, BAV
6.3. Kooperationsgespräch Brustzentrum  

Dr. Geisenhofer
SHZ

6.3. Stellungnahme zum Bericht des Fachbeirats  
BE im Gemeinsamen Ausschuss des Stadtrats

Stadtrat

8.3. Prüfung der Verwendungsnachweise der  
SHG und Kontenprüfung

Krankenkassenbeiräte des Runden Tisches 
München

8.3. Prüfung der Verwendungsnachweise der  
SHG und Kontenprüfung

Krankenkassenbeiräte des Runden Tisches 
München

12.3. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
13.3. Austauschtreffen Fachbeirat BE mit AGBE Direktorium der LHM
14.3. Round Table Gespräch "Selbsthilfe trifft  

Psychotherapie" in Nürnberg
SeKo Bayern, KVB, PTK Bayern

19.3. Patientenveranstaltung "Der Blues mit den 
Herzrhythmusstörungen"

Münchner Volkshochschule

20.3. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
22.3. Selbsthilfe Stammtisch "Selbsthilfe -  

Gesundheit - Migration"
SHZ

27.3. PatientenNetzwerkBayern PNB Koordinie-
rungstreffen

PNB

28.3. Veranstaltung "Raus aus der Droge,  
zurück ins Leben"

KVB

April
10.4. Selbsthilfebeirat Sondersitzung SHB
10.4. Arbeitstreffen Bündnis München Sozial Bündnis München Sozial
11.4. AG MSO mit MORGEN, FöBE SHZ
16.4. Unter-AG des BEFF-Netzwerks, 

Engagement von Geflüchteten
Caritas f-net Stellen

18.4. Arbeitstreffen DS-GVO SeKo Bayern
19.4. MIN Partnertreffen SHZ als Mitveranstalter
23.4. Austausch Münchner Beiräte Direktorium
24.4. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
25.4. Kooperationsgespräch mit MASH Münchner 

Angstselbsthilfe
SHZ, MASH

25.4. Austauschtreffen mit Bayer. Staatsministerin 
für Familien, Arbeit und Soziales

LBE

26.4. Patientenveranstaltung: „Minimalinvasive  
Therapie der Herzklappen“

Klinikum Schwabing, SHZ

Mai
1.5. Netzwerktreffen BE für Geflüchtete Caritas im Auftrag des Sozialreferats der LHM
3.5. Antragsbegutachtung durch die 

Selbsthilfevertreter*innen am Runden Tisch 
München

SHZ

8.5. Vergabesitzung Runder Tisch Region München 
(Förderung der Selbsthilfegruppen durch die 
Krankenkassen)

SHZ

14.5. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
14.5. Netzwerktreffen BE für Geflüchtete Caritas im Auftrag des Sozialreferats der LHM
15.5. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Mai (Forts.)
17.5. Bayernweiter Fachtag in Ingolstadt SeKo Bayern
18.5. - 
6.7.

INSEA Selbstmanagementkurs  
"Gesund und aktiv leben"

SHZ

24.5. Besuch Studentinnen der Hochschule Pasing im 
SHZ

Hochschule Pasing

Juni
5.6. Unter-AG des BEFF-Netzwerks: Engagement 

von Geflüchteten
Caritas f-net Stellen

6.6.- 
8.6.

Jahrestagung DAG-SHG DAG-SHG

11.6. Gesundheitsforum VHS: Makuladegeneration VHS München, SHZ
15.6. Paritätisches Gesundheitsmanagement -  

Bündnis Soziale Arbeit und Medizin
Der Paritätische

16.6. Gesamttreffen aller Selbsthilfegruppen SHZ
18.6. Kooperationsgespräch mit der kommunalen 

Patientenbeauftragten
SHZ

19.6. Münchner Integrationsmesse 2018 Caritas 
21.6. PatientenNetzwerkBayern PNB  

Koordinierungstreffen
PNB

25.6. REGSAM Arbeitskreis Soziales  
Schwanthalerhöhe/Westend

REGSAM

26.6. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
Juli
3.7. Was München bewegt - Alles Digital SHZ
4.7. Jahresgespräch AK Krankenkassen,  

Landesebene
Fördergemeinschaft der gesetzlichen Kranken-
kassenverbände in Bayern

5.7. Netzwerktreffen BE für Geflüchtete Caritas
5.7. Treffen des Netzwerks Gesundheitsberatung im 

Frauengesundheitszentrum
SHZ, FGZ

5.7. Verleihung des 1. Münchner Gesundheits- 
preises

LHM, RGU

5.7. 1. Vernetzungstreffen mit den SHG in  
Landsberg

SHZ, AOK-Direktion Landsberg, GR+ Landsberg

9.7. Informationsgespräch zur Selbsthilfe/GG für 
Alzheimergesellschaft Landkreis München e.V.

Beratung

9.7. Arbeitstreffen Forum BE FöBe
10.7. Patientenveranstaltung: Diabetes mellitus Klinikum Schwabing, SHZ
11.7. Selbsthilfe Stammtisch  

„Der Selbsthilfebeirat der LH München“
SHZ

12.7. Gruppengründungsberatung in Kooperation mit 
Nachbarschaftstreff Ramersdorf-Süd

NT Ramersdorf Süd

12.7. Bayerisches Runde Tische Treffen in München SeKo Bayern
16.7. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
17.7. Projektgruppe Selbsthilfe-Migration Gesundheit 

mit SIM 
SHZ, SIM

18.7. Kunst- und Kulturtage Westend: IBIS Lesung SHZ, IBIS
18.7. Vorstellung der Selbsthilfe und des SHZ im 

Landratsamt in Erding
LRA Erding

19.7. MIN Schulung Moderator*innen für  
Nachhaltigkeitskonferenz

MIN
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Juli (Forts.)
20.07. Bayernweiter Selbsthilfefachtag Sucht und 

Gesundheit in Bamberg "Selbstheilungskräfte 
aktivieren"

SeKo Bayern

23.7. Austauschtreffen professioneller Fachkräfte 
zum Gruppengründungsvorhaben "Pflegende 
Angehörige" Grünwald

Alzheimergesellschaft Landkreis München e.V.

24.7. Patientenseminar Rechts der Isar (Psycho- 
somatik) mit mobiler Beratungsstelle

Klinikum Rechts der Isar der TU München

24.7. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
25.7. Arbeitstreffen LBE Bayern LBE
27.7. Gemeinsam im Alltag – Projekt Samofa Netzwerk MORGEN
August
7.8. Kooperationsgespräch mit MORGEN, FÖBE und 

der Stelle für interkulturelle Arbeit
SHZ, MORGEN, FöBe

10.8. MIN Koordinerungskreistreffen MIN
13.8. Treffen Vorbereitungskreis Nachhaltigkeits-

kongress MIN
MIN

22.8. AG Förderrichtlinien des Selbsthilfebeirat SHB
September
10.9. Arbeitstreffen AG Subsidiarität Fachbeirat BE
12.9. Arbeitstreffen AG Datenbank SeKo Bayern
13.9. INSEA Telefonkonferenz SeKo Bayern
14.9. Münchner Abend "Menschen mit  

Fluchtgeschichte"
Samofa

18.9. Selbsthilfe Stammtisch „offener Austausch“ SHZ
18.9. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat LHM
19.9. Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat Gesundheitsbeirat LHM
19.9. Kooperationsgespräch KVB / SeKo zur  

Veranstaltung Psychotherapie
KVB, SeKo Bayern

20.9. Arbeitstreffen zur Überarbeitung der  
Förderrichtlinien mit SR

Sozialreferat

20.9. PatientenNetzwerkBayern PNB  
Koordinierungstreffen

PNB

20.9. Infostand für Besucher*innen der Tafel 
Schrenkstrasse

SHZ

24.9. MIN Vorberetungskeis MIN   
Nachhaltigkeitskongress

MIN

24.9. Regsam AK Soziales Regsam
24.9. Arbeitstreffen Forum BE FöBe
25.9. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
26.9. AG Behinderung und Migration des  

Sozialreferats
Sozialreferat

27.9. Sozialbürgerhaus Berg am Laim/Trudering: 
Themencafé Selbsthilfe und Hochsensibilität

Sozialbürgerhaus Berg am Laim/Trudering in 
Kooperation mit Zentrum für Hochsensibilität e.V.  
und SHZ   

27.9. - 
31.10.

INSEA Selbstmanagementkurs  
"Gesund und aktiv leben"

SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Oktober
1.10. ASZ Thalkirchen Vorstellung der Selbsthilfe ASZ Thalkirchen
1.10. Infonachmittag im ASZ Thalkirchen:  

"Gemeinsames Engagement und das  
Selbsthilfezentrum München"

ASZ Thalkirchen in Kooperation mit "Ein Teller 
Heimat - Kochen und Begegnen im Westend" 
und SHZ

1.10. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
1.10. Kooperationsgespräch Bayerischer  

Heilpraktikerverband
SHZ

4.10. Kooperationsgespräch mit Sozialdienst des 
Dachauer Klinikums

Klinikum Dachau

4.10. Kooperationsgespräch mit Aufsichtsratsvorsit-
zendem der Genossenschaft der GR+ Dachau

GR+ Dachau

8.10. Kooperationsgespräch mit Agentur FARO zum 
Selbsthilfetag

SHZ

8.10. Unter-AG des BEFF - Netzwerks: Engagement 
von Geflüchteten

Caritas f-net Stellen

11.10. Termin bei FamAra Migrationsberatung FamAra Migrationsberatung
11.10. Vorstellung der SH/SHZ bei der Teamsitzung 

von FamAra Migrationsberatung
FamAra Migrationsberatung

11.10. Infoveranstaltung Psychotherapie in der KVB KVB, SeKo Bayern
11.10. Vorstellung der SH/SHZ bei der Vollversamm-

lung des Steuerungsverbundes Psychische 
Gesundheit in Starnberg

Steuerungsverbund Psychische Gesundheit 
Starnberg

16.10. AK Zusammenarbeit Kontaktstellen und Runde 
Tische in Nürnberg

SeKo Bayern

16.10. Patientenseminar Rechts der Isar  
(Psychosomatik) mit mobiler Beratungsstelle

Klinikum Rechts der Isar der TU München

18.10. Treffen Wahlvorstand Selbsthilfebeirat Wahl im 
SHZ

SHZ

18.10. Interview für Jubiläumsfilm des Münchner 
Bündnis gegen Depression

MBgD

23.10. Kooperationsgespräch mit GR+ Freising  
und Ebersberg

GR+ Freising

23.10. Kooperationsgespräch und Infoveranstaltung 
im Klinikum Erding

SHZ, Klinikum Erding

23.10. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
24.10. Selbsthilfe und Ärzt*innen im Dialog zum  

Thema Osteoporose
KVB

24.10. Fortbildung Kooperation zwischen  
professionellen Fachkräften und Selbsthilfe

SHZ

25.10. AK Migration und Gesundheit Gesundheitsbeirat LHM
25.10. Interkultureller Integrationsberichts 2017 Stelle für interkulturelle Arbeit
30.10. Kooperationsgespräch mit Prop e.V. Erding Prop e.V. Erding
30.10. Kooperationsgespräch mit Koordinierungs- 

zentrum Ehrenamt des LRA München / LK 
München

SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
November
5.11. Austauschtreffen aller bayerischen 

Selbsthilfevertreter*innen
LAG, SeKo Bayern

7.11. Gesundheitskonferenz 2018: Gesundheit  
im Alter fördern – Strategien und  
Herausforderungen

Gesundheitsbeirat der LHM

9.11. Austauschtreffen im StMAS LBE
12.11. Gesundheitsforum der GR+ Freising GR+ Freising
13.11. Workshop Öffentlichkeitsbeteiligung in einer 

kulturell vielfältigen Stadt. Veranstaltung des 
Referat für Stadtplanung und Bauordnung

Teilnahme als Referent

13.11. 2. Vernetzungstreffen SHG in Landsberg SHZ, AOK-Direktion Landsberg, GR+ Landsberg
14.11. AK Versorgung Gesundheitsbeirat der LHM
14.11. MIN Koordinierungskreistreffen MIN
14.11. 2. Auftaktveranstaltung für GG Depression -  

Höhen und Tiefen im NT Ramersdorf Süd
NT Ramersdorf-Süd

14.11. Vorstellung der SH und SHZ in der McGraw 
Kaserne (Asylsozialberatung)

SHZ

15.11. Treffen des Netzwerks Gesundheitsberatung im 
Evangelischen Beratungszentrum (ebz)

SHZ, ebz

19.11. Arbeitstreffen Forum BE FöBe
20.11. Austausch mit Selbsthilfe-Büro Niedersachsen SHZ
20.11. Kooperationsgespräch mit GR+ Freising SHZ
20.11. AK Flüchtlinge und Wohnungslose Laim REGSAM
20.11. 1. Vernetzungstreffen der SHG in Dachau SHZ, GR+ Dachau
21.11. Kooperationsgespräch mit Drobs e.V. Dachau Drobs e.V. Dachau
21.11. Vorstandssitzung Gesundheitsbeirat Gesundheitsbeirat der LHM
21.11. Informationsgespräch der SPD Stadtrats- 

fraktion "Flüchtlingsarbeit und Unterbringung"
SPD Stadtratsfraktion

21.11. Arbeitstreffen LBE Bayern LBE
22.11. Willkommen in München – Netzwerktreffen Caritas
22.11. Arbeitstreffen Fachbeirat BE FöBe
22.11. AK Gesundheitsförderung und Prävention Gesundheitsbeirat der LHM
23.11. Fachtag Selbsthilfe-Gesundheit-Migration SHZ, Kulturhaus Milbertshofen
23.11. Nationales INSEA Kursleitungstreffen in  

Würzburg
INSEA Netzwerk

26.11. MIN Strategieworkshop im SHZ MIN
26.11. Arbeitstreffen AG Subsidiarität Fachbeirat BE
27.11. Herbstsitzung Runder Tisch Region München SHZ, Geschäftsstelle Runder Tisch München
27.11. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
29.11. 2. Vernetzungstreffen der SHG mit seltenen 

Erkrankungen aus der Region München
SHZ
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Datum Veranstaltung Veranstalter
Dezember
4.12. Mitgliederversammlung Gesundheitsbeirat des 

RGU
Gesundheitsbeirat der LHM

4.12. Was München bewegt – Forumtheater zum  
Thema Menschenrechte

SHZ

5.12. Gesundheitsforum der GR+ Landsberg GR+ Landsberg
7.12. Jubiläumsveranstaltung Münchner Bündnis 

gegen Depression
Münchner Bündnis gegen Depression

12.12. Fortbildung Entspannungsnachmittag für 
Selbsthilfeaktive

SHZ

12.12. Jahresabschlussveranstaltung Netzwerk  
MORGEN

MORGEN

13.12. Infoveranstaltung zur Krankenkassenförderung 
in München

SHZ

18.12. Selbsthilfebeirat Sitzung SHB
18.12. PatientenNetzwerkBayern PNB Koordinie-

rungstreffen
PNB

19.12. Projektgruppe Selbsthilfe-Gesundheit- 
Migration mit SIM 

SHZ

Abkürzungen:
AGSE	 Aktionsgemeinschaft Selbsthilfe 
ASZ	 Alten- und Service-Zentrum
BE	 Bürgerschaftliches Engagement	
BEFF	 Bürgerschaftliches Engagement für Flüchtlinge 
BLÄK	 Bayerische Landesärztekammer 
DAG SHG	 Deutsche Arbeitsgemeinschaft  
	 Selbsthilfegruppen e.V.
DAV	 Deutscher Apothekerverband 
FamAra	 Migrationsberatung wohnungsloser Familien
FöBE	 Förderstelle Bürgerschaftliches Engagement 
FöSS	 Verein zur Förderung der Selbsthilfe und  
	 Selbstorganisation e.V.
GR+	 Gesundheitsregionplus

GL	 Gesundheitsladen München e.V.
IUBH	 Internationale Hochschule Duales Studium 
KISS	 Kontakt und Informationsstelle für Selbsthilfe
KVB	 Kassenärztliche Vereinigung Bayern 
LBE	 Landesnetzwerk Bürgerschaftliches  
	 Engagement
LHM	 Landeshauptstadt München 
makgb	 münchner arbeitskreis der gleichstellungs- 
	 beauftragten 
MBgD	 Münchner Bündnis gegen Depression 
MIN	 Münchner Initiative Nachhaltigkeit 
MORGEN	 Netzwerk Münchner  
	 Migrantenorganisationen e.V.

MVHS	 Münchner Volkshochschule 
NAKOS	 Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur 	
	 Anregung und Unterstützung von Selbsthilfe-	
	 gruppen 
Net	 Freiwilligennetzwerk 
NT	 Nachbarschaftstreff
PNB	 Patientennetzwerks Bayern 
PSAG	 Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft  
	 München Süd
REGSAM	 Regionales Netzwerk für Soziale Arbeit in  
	 München 
RGU	 Referat für Gesundheit und Umwelt 
samo.fa	 Stärkung der Aktiven aus  
	 Migrantenorganisationen  
	 in der Flüchtlingsarbeit
SBH	 Sozialbürgerhaus 
SeKo Bayern	 Selbsthilfekoordination Bayern
SeKo Bayern e.V.	 Verein Selbsthilfekontaktstellen Bayern e.V.
SH	 Selbsthilfe
SHB	 Selbsthilfebeirat
SHG	 Selbsthilfegruppen
SHZ	 Selbsthilfezentrum München 
SIM	 Sozialwissenschaftliches Institut München
SR	 Sozialreferat 
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Pressestimmen
Alle hier abgebildeten Artikel können Sie auf unserer Internetseite in vollem Umfang einsehen:
www.shz-muenchen.de/presseseite/pressestimmen/2018
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AKTUELLES
IN KÜRZE

MARKT SCHWABEN
Ökumenischer
Neujahrsempfang
Der ökumenische Neu-
jahrsempfang, zu dem der
Pfarrgemeinderat St. Mar-
garet und der Kirchenvor-
stand der evangelischen
Philippuskirche in Markt
Schwaben einladen, findet
am Samstag, 13. Januar,
statt. Beginn ist um 18 Uhr
mit einem ökumenischen
Gottesdienst zur Einheit
der Christen in der Philip-
puskirche, der Vorabend-
gottesdienst in St. Marga-
ret entfällt daher. Danach
findet ab 19 Uhr ein Steh-
empfang im Gemeinde-
zentrum der Philippuskir-
che statt, bei dem verdien-
te Personen beider Kir-
chengemeinden geehrt
werden. Es spielt der Po-
saunenchor.

Sport und Spaß zu
später Stunde
„Mitternachtssport“ gibt
es in Markt Schwaben
wieder am heutigen Frei-
tag, 12. Januar, von 20.30
bis 22.30 Uhr. Alle Jugend-
lichen sind zu diesem kos-
tenlosen Angebot in der
Grundschulturnhalle ein-
geladen. Es wird die Mög-
lichkeit gegeben, sich oh-
ne Vereinszwang in ver-
schiedenen Sportarten
austoben zu können. Was
gespielt wird, entscheiden
die Teilnehmer selbst. Der
Aktivkreis Jugend lädt zu
diesem kostenlosen Ange-
bot ein.

Alles über Wespen
und Hornissen
Viele Menschen sehen in
Wespen und Hornissen
nur die lästigen Gäste am
Gartentisch und fürchten
ihre schmerzhaften Stiche.
In einem Vortrag der
Volkshochschule, der in
Kooperation mit der Ge-
meindebücherei Markt
Schwaben stattfindet, gibt
Wespen- und Hornissen-
beraterin Susanne Ri-
chardson Auskunft über
die Lebensweise der in
Deutschland vorkommen-
den Wespenarten und gibt
Tipps für den Umgang mit
den Insekten. Der Vortrag
findet am Dienstag, 30. Ja-
nuar, um 19.30 Uhr in der
Gemeindebücherei Markt
Schwaben statt. Anmel-
dung ist übers Internet
möglich, unter: www.vhs-
grafing.de.

OTTENHOFEN
Kinderfasching
mit Zauberclowns
Zusammen mit den Zau-
berclowns Mario und Lui-
gi wird die Josef-Vogl-Hal-
le in Ottenhofen zum Kin-
derfaschingsparadies für
alle Generationen. Am
Samstag, 3. Februar, feiern
von 14 bis 17 Uhr alle fa-
schingsbegeisterten Prin-
zessinnen, Polizisten, Ma-
gier und Co. bei vielen
Spielen, leckerem Essen
und cooler Musik die fünf-
te Jahreszeit. Einlass ist ab
13.30 Uhr. Karten gibt’s im
Vorverkauf am Mittwoch,
17. Januar, von 14.30 bis
16.30 Uhr, und am Sams-
tag, 20. Januar, 16 bis
18 Uhr, jeweils in der Jo-
sef-Vogl-Halle.

Geld für Selbsthilfegruppe
Infotag über Fördermaßnahmen von Krankenkassen

Markt Schwaben – Ohne
Geld geht gar nichts. Auch
nicht im Bereich des Ehren-
amts. Das Caritas-Zentrum
Markt Schwaben bietet des-
halb einen Infoabend an zum
Thema „Förderung von Ge-
sundheits-Selbsthilfegruppen
durch die Krankenkassen –
Alles rund um die Antragstel-
lung und den Verwendungs-
nachweis“ – am Donnerstag,
1. Februar, von 17 bis 20 Uhr
im Caritas-Zentrum, Färber-
gasse 32. Die Teilnahme ist
kostenlos.
Selbsthilfegruppen aus

dem Gesundheitsbereich, die
in der Region München tätig
sind, können beim sogenann-
ten „Runden Tisch“ der ge-
setzlichen Krankenkassen
Fördergelder für ihre Grup-
penarbeit nach § 20h SGB V
erhalten. Das Selbsthilfezen-
trum München ist als Ge-

schäftsstelle des „Runden Ti-
sches“ für die Koordination
des gesamten Förderverfah-
rens zuständig und berät die
Gruppen in allen Fragen der
Antragstellung.
Ob jemand für seine Selbst-

hilfegruppe zum ersten Mal
Förderung beantragen möch-
te oder sich einfach nicht
mehr sicher ist, auf was mach
dabei alles achtenmüssen: An
diesem Infoabend wird eine
Mitarbeiterin des Selbsthilfe-
zentrums das nötige Hand-
werkszeug vermitteln, damit
Fördergelder richtig beantragt
und korrekt abgerechnet wer-
den können.
Unter anderem werden fol-

gende Fragen mit den Teil-
nehmern bearbeitet: Ist eine
Antragstellung für meine
Gruppe überhaupt sinnvoll?
Unter welchen Voraussetzun-
gen können sie einen Antrag

stellen? Was kann alles bean-
tragt werden? Wie sieht ein
förderfähiger Kostenplan
aus? Wie wird der Verwen-
dungsnachweis erstellt?
Es werden praktische Tipps

und Anregungen gegeben.
Zum Beispiel wird eine einfa-
che Art der „Buchführung“
vorgestellt, die die Abrech-
nung der Gelder am Jahresen-
de erleichtert. Es wird außer-
dem einMusterantrag präsen-
tiert und auf individuelle Fra-
gestellungen eingegangen.
Wer teilnehmen möchte,

meldet sich bei Mirjam Un-
verdorben-Beil an, unter Te-
lefon (089) 53 29 56-17,;
E-Mail: mirjam.unverdorben-
beil@shz-muenchen.de. ez

Weitere Informationen
www.shz-muenchen.de/leistun-
gen/foerderberatung-gesund-
heitsselbsthilfe-krankenkassen

Abenteuer
am Spantik

Alpenvereinsmitglied Sebas-
tian Lippacher berichtet am
heutigen Freitag, 12. Januar,
im Brauhaus Schweiger in

Markt Schwaben von seiner
Besteigung des 7027 Meter
hohen Spantik in Pakistan.
Den hat er zusammen mit
Thorsten Schüler bezwun-

gen. Es war die erste erfolg-
reiche Besteigung seit drei

Jahren, teilt die DAV-Gruppe
Markt Schwaben mit. Trotz
nicht idealer Bedingungen

und tiefer Spurarbeit amGip-
feltag schafften es die bei-

den Bergsteiger auf den Gip-
fel. In seinem Lichtbildervor-
trag wird Sebastian „Wasti“
Lippacher von Aufstieg, Gip-
felerlebnis und Gipfelglück
sowie vom Abstieg über das
Hunza-Tal berichten. Der
Eintritt ist frei. FOTO: PRIVAT

ßerdem werden an mehreren
Samstagsspeisungen im Mo-
nat bis zu 2000 Kinder aus
Nairobi und demUmkreis mit
Lebensmitteln versorgt, infor-
miert der Sprecher der Stern-
singer: „Mit ihrer Spende er-
möglichen die Markt Schwa-
bener den Kindern dort eine
gute Schulbildung und eine
gute Verpflegung.“
Das Sternsingen fand sei-

nen Abschluss in einem Got-
tesdienst in der Pfarrkirche
St. Margaret, welcher von der
Jugendband „Andiamo“ mit-
gestaltet wurde. Ein großer
Dank geht an alle Sternsinger
und Helfer für ihre tatkräftige
Unterstützung. Rochus Gna-
cy: „Für das kommende Jahr
zählen wir wieder auf viele
fleißige Helfer.“ ez

Markt Schwaben – Nach ei-
ner kurzen Aussegnungsfeier
im Pfarrheim konnten die
Markt Schwabener Sternsin-
ger bei bestem Wetter von
Haus zu Haus ziehen und den
Einwohnern den Segen Got-
tes bringen. „Dabei wurden
sie oft schon freudig an den
Türen erwartet“, teilt Rochus
Gnacy als Sprecher der Stern-
singer für die Pfarrgemeinde
St. Margaret mit.
Insgesamt waren 65 Kinder

und Jugendliche unterwegs,
die in 17 Gruppen aufgeteilt
waren. Neben Geldspenden
gab es auch zahlreiche Süßig-
keiten für die fleißigen Stern-
singer, die zusammen mit er-
wachsenen Begleitpersonen
unterwegs waren. Viele Sü-
ßigkeiten haben die Kinder

Von St. Margaret direkt nach Nairobi
Markt Schwabener Sternsinger sammeln mehr als 13 000 Euro für notleidende Kinder in Kenia

Schwester Emmah. Dazu ge-
hören eine Primary School
und eine Secondary School
mit über 800 Schülern. Au-

geht an das Kibagare Good
News Centre in einem Slum
von Kenias Hauptstadt Nai-
robi, unter der Leitung von

„Dank der großzügigen Spen-
denbereitschaft konnte eine
Summe von 13 145,39 Euro
erzielt werden.“ Der Erlös

freiwillig an die Tafel in
Markt Schwaben gespendet.
Aber auch Geld ist viel zu-

sammengekommen. Gnacy:

Ihr Einsatz hat sich gelohnt: Die Markt Schwabener Sternsinger haben eifrig gesammelt. FOTO: PRIVAT

Anschauen Noch bis Samstag können im Oberbräu die Beiträge des Architekten-
wettbewerbs zum Schulbau in Markt Schwaben angesehen werden.

Auf unserem Bild zum Beispiel der 2. Preis, den die Architekten Michael Viktor Müller
und Sonja Starke gewonnen haben. Geöffnet ist die Ausstellung heute, Freitag, von 8 bis
12 Uhr und am Samstag von 10 bis 14 Uhr. FOTO: DZIEMBALLA

VON ARMIN RÖSL

Poing – Während an vielen
Wertstoffinseln in Poing die
Container, insbesondere jene
für Verpackungen (LVP), oft-
mals rasch überfüllt sind,
bleibt der Standort an der
Schwabener Straße/Ecke
Wildparkstraße in Poing-Süd
so gut wie ungenutzt. Die Ge-
meinde hat ihn im Oktober
vergangenen Jahres in Betrieb

Die unbekannte Wertstoffinsel
Standort an der Wildparkstraße bleibt so gut wie ungenutzt, während viele andere oft überfüllt sind

genommen, um den Engpass
durch den Wegfall anderer
Standorte auffangen zu kön-

nen. „Leider wird der Stand-
ort nicht sehr genutzt“, teilt
die Verwaltung jetzt mit. Ob-
wohl dort die gleiche Anzahl
und Art an Containern steht
wie zuvor auf der großen In-
sel an der Schulstraße. Die
musste den Bauarbeiten für
die neue Grundschule wei-
chen.
Selbst an Weihnachten, so

berichtet das Rathaus, seien
die Papier-, Glas- und LVP-

Container lediglich zur Hälfte
gefüllt gewesen, während
gleichzeitig andere Wertstoff-
inseln überquollen.
Um andere Standorte, wie

beispielsweise an der Anzin-
ger Straße beim Rewe-Markt,
zu entlasten, bittet das Abfall-
amt der Gemeinde Poing in
einer Mitteilung darum, die
Container an der Schwabener
Straße/Ecke Wildparkstraße
(direkt bei der Bahnunterfüh-

rung) zu nutzen. Diese wer-
den genauso regelmäßig ge-
leert wie an allen anderen
Wertstoffinseln.
Wie berichtet, mussten die

Container-Standorte an der
Schulstraße sowie an der
Ecke Kampenwand-/Linda-
cher Straße in Poing-Süd ge-
schlossen werden wegen des
Abbruchs und Neubaus der
Grundschule Karl-Sittler-
Straße. Die Wertstoffinsel an

der Schulstraße fiel wegen der
Baustelle weg, die andere we-
gen der Einrichtung einer
Schulbushaltestelle. Von dort
wird ein Teil der Grundschü-
ler aus Poing-Süd in die Über-
gangsschule in den Zauber-
winkel nach Poing-Nord ge-
bracht und wieder zurück.
Nach zwei Jahren, wenn die
neue Schule an der Karl-Sitt-
ler-Straße fertig ist, wird die
Haltestelle wieder aufgelöst.

Leere Container an der
Wildparkstraße, wäh-
rend andere Standorte
überfüllt sind. FOTO: KN
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gestärkt für den Skitag. Doch
neben dem Skifahren kamen
auch Geselligkeit und politi-
sche Diskussion nicht zu
kurz.
Gelegenheit zum Aus-

tausch gab es beim Liftfahren,
auf einer der zahlreichen
Hütten und vor allem bei der
Einkehr im traditionsreichen
Herzoglichen Bräustüberl in
Tegernsee, in dem bayerische
Gemütlichkeit groß geschrie-
ben wird. „Für unseren Skitag
war der Besuch ein optimaler
Ausklang“, so Kreisvorsitzen-
der Tobias Scheller. Die Jun-
ge Union ist traditionell die
größte politische Jugendorga-
nisation im Landkreis. Eine
Vielzahl von politischen und
gesellschaftlichen Veranstal-
tungen wird jedes Jahr von
den ehrenamtlich aktiven Ju-
gendlichen organisiert und
durchgeführt. ez

Landkreis – Auch in diesem
Jahr stand als Jahresauftakt
im Kalender der Jungen Uni-
on im Landkreis Ebersberg ei-
ne gemeinsame Pistengaudi
auf dem Programm. Leichter
Schneefall konnte die 30 Ju-
gendlichen und jungen Er-
wachsenen aus dem gesamten
Landkreis nicht davon abhal-
ten, im Tiroler Skigebiet
Christlum am Achensee nach
Herzenslust Skifahren und
Snowboarden zu gehen.
JU-Kreisvorsitzender Tobi-

as Scheller freute sich über
die positive Resonanz – auch
von vielen Nicht-JUlern: „Die
Junge Union bringt eben
nicht nur Schwung und Dy-
namik in die Politik ihrer
Mutterpartei, sondern erwie-
senermaßen auch auf die Pis-
te.“
Nach einem ergiebigen

Frühstück im Bus waren alle

Skifahren mit „Einkehrschwung“
JUNGE UNION ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Der Schneefall tat der guten Laune beim Ausflug der JU nach Christlum keinen Abbruch. FOTO: KN

nigen Jahren die der Ge-
schichte verschriebenen
Ebersberger Heimatblätter
herausgegeben hat und sich
nach wie vor immer wieder
auch für kulturelle Aktivitä-
ten interessiert, würde man
ihn für einen Ignoranten hal-
ten.
Besonders schlimm im übri-
gen: der auf Einsatz des Herrn
Seeholzer in den Kommenta-
ren der Online-Ausgabe der
Zeitung losplärrende anony-
me Stammtisch-Chor, der nur
noch einmal mehr unter-
streicht, wie wichtig doch ein
seriöser Journalismus ist.“

Bernhard Schäfer
Leiter des Museums

der Stadt Grafing

stark frequentierten Sonder-
ausstellungen des Museums,
die meine Vorgängerin, Frau
Dr. Rotraut Acker, organisier-
te und die immer wieder auch
von den umliegenden Schu-
len in die unterrichtliche Ar-
beit mit einbezogen wurden,
zu sehen. Entsprechend
möchte man in Abwandlung
der rhetorischen Frage des
Herrn Seeholzer formulieren:
Wer soll diese Antiquitäten
bestaunen, nachdem sie die
Eltern derjenigen Kindern,
die in einem nur vorwärts ge-
richteten Deutschland auf-
wachsen, schon längst ent-
sorgt haben?
Wenn man nicht wüsste, dass
Herr Seeholzer noch vor we-

anderem der im Gemeindege-
biet gefundene Stoßzahn ei-
nes Mammuts, die lokalge-
schichtlich bedeutende
Grundsteinplatte der Dobel-
klause, der Kachelofen des
aus dem Grafinger Ortsbild
verschwundenen Brauerei-
gasthofes Grandauer, das de-
tailgetreue Modell der einsti-
gen Hammerschmiede, Wer-
ke der überregional aner-
kannten Künstler Zmarsly
und Loher sowie nicht zuletzt
der Nachlass der begabten
Bildhauerin und beliebten
Rundfunkjournalistin Johan-
na Schmidt-Grohe.
Viele der ausgelagerten Stü-
cke waren übrigens in den zu-
rückliegenden Jahren in den

versorgen, um alsdann in in-
famer Weise die demokrati-
sche, an rechtlichen Vorga-
ben orientierte, nüchtern und
sachlich abwägende und
letztlich einvernehmlich ge-
troffene Entscheidung von
gewählten Vertretern des Ge-
meinwesens zu diffamieren.
Was nun das in den Aus-

führungen des Herrn Seehol-
zer angesprochene museale
Sammlungsgut betrifft, so
muss ich mich als Leiter der
hierfür verantwortlichen Ein-
richtung massiv gegen dessen
Herabqualifizierung als „Ge-
rümpel“ und „alten Krempel“
verwahren. So befindet sich
doch unter den in Elkofen
verwahrten Objekten unter

Zu „Platz für Gerümpel,
aber keiner für Kinder“ vom
10./11. Februar und „Ihnen
stinkt’s? Dann lesen Sie
das!“ vom 11./12. Februar:

„Was Herr Seeholzer in sei-
nen beiden Beiträgen zur Un-
terbringung von Wichtelburg
und Museumsdepot von sich
gibt, kann nur als unseriöse
Stimmungsmache bezeichnet
werden.
Um seine von persönlichen
Befindlichkeiten geprägte
Sicht der Dinge zu transpor-
tieren, schreckt er nicht davor
zurück, den Boden der objek-
tiven Berichterstattung zu
verlassen und seine Leser-
schaft mit Halbwahrheiten zu

Mammutzahn ist kein alter Krempel
BRIEFE AN DIE REDAKTION ..........................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Reden Sie mit!
Wir legen Wert auf Ihre Mei-
nung. Ihre Zuschriften sollten
sich auf Veröffentlichungen in
dieser Zeitung beziehen und
möglichst kurz sein. Unter Um-
ständen müssen wir kürzen, um
eine Veröffentlichung zu ermög-
lichen. Leserbriefe stellen keine
redaktionellen Meinungsäuße-
rungen dar.
Schreiben Sie uns:

Ebersberger Zeitung
Eichthalstraße 2
85560 Ebersberg
Fax (0 80 92) 82 82 30
ebe-zeitung.nord@
merkur-online.de
ebe-zeitung.sued@
merkur-online.de

Hilfe für Schüler
in Palästina

Ebersberg – Juden und Chris-
ten unterstützen gemeinsam
eine Palästinenser-Schule in
Abu Dis, die deswegen Spen-
den aus Deutschland erhält.
Unter demMotto „Mir sayn

alle Brider“ erklangen Ende
Januar in der Ebersberger
Stadtpfarrkirche jüdische
Klänge der Gruppe „Klezmo-
rim“ zugunsten einer palästi-
nensischen Schule in Abu Dis
im Westjordanland.
Ende Februar wird eine

deutsche Reisegruppe der
Schule nahe Jerusalem einen
Besuch abstatten und den
Reinerlös des Konzertes per-
sönlich an die Schulleiterin
Terry Boullata übergeben,
derzeit knapp 1400 Euro.
„Das Schulgeld beläuft sich

auf 450 Euro pro Kind und
Jahr. Mit dem Geld können
schonmal drei mittellose Kin-
der ein Jahr lang zur Schule
gehen. Vielleicht kommt ja
noch was zusammen!“, hofft
Nirit Sommerfeld von „Klez-
morim“, die in regem Kontakt
mit der Schule steht, wo die
Kinder aufgeregt vor dem
schwarzen Brett mit den Fo-
tos und dem Zeitungsbericht
aus Ebersberg stehen und be-
geistert rufen: „Man hat in
Deutschland für uns gesun-
gen!“ ez

Spenden
können noch bis 25. Februar
auf das Konto Nr. 972737 der
Kreissparkasse Ebersberg
eingezahlt werden.

SPENDENAKTION ...................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Die Trennmauer durch Abu Dis versperrt Kindern den Weg zur Schule. FOTO: KN

AKTUELLES
IN KÜRZE

STEINHÖRING
Selbsthilfe bei
Stuhlinkontinenz
Die Kontinenz-Selbsthil-
fegruppe Tulling spricht
beim Treffen am Donners-
tag, 18. Februar, um 15
Uhr über das Thema „The-
rapiemöglichkeiten bei
Stuhlinkontinenz“. Karin
Schlee referiert im Dorfge-
meinschaftshaus Tulling
über Behandlungsmög-
lichkeiten.

EBERSBERG
Sitzung der
Landschaftspfleger
Der Landschaftspflegever-
band Ebersberg trifft sich
am Donnerstag, 18. Febru-
ar, um 19.30 Uhr zur Vor-
standssitzung im Gasthof
Huber, Oberndorf. Be-
sprochen wird eine neue
Vereinbarung mit dem
Landkreis, dann werfen
die Teilnehmer einen
Blick auf Maßnahmen-
durchführungen im Jahr
2009 und geplante Aktivi-
täten in 2010.

GRAFING
Hauptversammlung
der JU
Die Junge Union Grafing
lädt am Donnerstag, 18.
Februar, ab 19.30 Uhr zur
Jahreshauptversammlung
im Gasthof Heckerbräu
ein. Der Ortsvorsitzende
wird neu gewählt.

Lesen und Malen mit
der Meerjungfrau
Eine Märchenlesung für
Kinder von fünf bis neun
Jahren findet in der Bü-
cherei Grafing am Don-
nerstag, 25. Februar, statt.
Beginn ist um 15 Uhr. Das
Märchen heißt „Die Meer-
jungfrau“ und wird 20 Mi-
nuten erzählt, 20 Minuten
gespielt und 20 Minuten
gemalt. Der Eintritt ist frei.

BEYHARTING
Frühjahrsbasar für
Kinderbekleidung
Der Kindergarten Beyhar-
ting veranstaltet am Sams-
tag, 27. Februar, einen
Frühjahrsbasar mit Beklei-
dung vonGröße 50 bis 172
sowie Spielsachen, Auto-
sitzen u. ä. in seinen Räu-
men. Die Warenannahme
erfolgt am Freitag, 26. Fe-
bruar, von 18 bis 19.30
Uhr, der Verkauf findet am
Samstag, 27. Februar, von
13 bis 15 Uhr statt.
Schwangere können die
Waren bereits ab 12.30
Uhr erwerben. Abholung
der nicht verkauften Ware
ist zwischen 18 und 19
Uhr. Dabei fließen vom
Verkaufserlös 20 Prozent
dem Kindergarten Kloster-
mäuse zu. Nummernlisten
liegen u. a. im Kindergar-
ten, in den Metzgereien
Gaar, Schönau und Gig-
linger, Schmidhausen aus.
Weitere Auskünfte sind
unter Tel. (0 80 65)
90 98 97 erhältlich.

So gibt’s Geld der Krankenkasse
Landkreis – In Selbsthilfe-
gruppen schließen sich Men-
schen mit chronischen
Krankheiten, Behinderun-
gen, Suchtproblemen oder
psychischen Erkrankungen
zusammen und erbringen ge-
meinsam wertvolle ehrenamt-
liche Arbeit. Betroffene leis-
ten sich Beistand auf dem oft
leidvollen Weg der Diagnose-
stellung und Therapie, sie hel-
fen sich gegenseitig, im Le-
bensalltag mit der Erkran-
kung und ihren Folgen umzu-
gehen. Gut informierte Pa-
tienten können sich häufig
Irrwege von Arzt zu Arzt oder
Behörde zu Behörde ersparen
– und dies entlastet neben den
Betroffenen natürlich auch
das Gesundheitssystem.
Damit die unentgeltlich er-

brachten Leistungen der
Selbsthilfegruppe nicht durch

private Finanzierung von
Faltblättern, Raummieten
oder Fortbildungen belastet
werden, können Fördermittel
beantragt werden – mit einem
Antrag zentral bei allen ge-
setzlichen Krankenkassen,
die dann die Förderung am so
genannten „Runden Tisch“
abstimmen. Im Jahr 2009
wurden so 310 Selbsthilfe-
gruppen mit 292 094 Euro
unterstützt. Die Koordination
des „Runden Tisches Region
München“ liegt beim Selbst-
hilfezentrum München
(SHZ), der übergreifenden
Kontakt- und Unterstüt-
zungsstelle für Selbsthilfe.
Das Antragsformular kann
man hier herunterladen:
www.shz-muenchen.de An-
tragsschluss für die Förde-
rung 2010 ist der 31. März
2010. Um die Möglichkeit der

Förderung noch bekannter zu
machen, organisiert das SHZ
Info-Veranstaltungen für Ge-
sundheits-Selbsthilfegruppen
in der gesamten Region Mün-
chen. Die nächste Veranstal-
tung findet in Kooperation
mit dem Caritas Zentrum in
Grafing statt: Dienstag, 23.
Februar, um 19 Uhr im Cari-
tas-Zentrum (im Wildbräu-
hof), Veranstaltungsraum im
Erdgeschoss, Bahnhofstr. 1,
85567 Grafing. ez

Fragen zur Antragstellung
Selbsthilfezentrum Mün-
chen, Westendstraße 68,
80339 München, Mirjam Un-
verdorben-Beil und Kristina
Jakob, Tel. (0 89) 53 29 56
-17 bzw. -12; E-mail: mir-
jam.unverdorben-beil@shz-
muenchen.de / kristina.ja-
kob@shz-muenchen.de

SELBSTHILFE ............................................................................................................................................................

Fisch und Informationshappen
Landkreis – Am heutigen
Aschermittwoch finden im
ganzen Landkreis Ebersberg
politische Stammtische statt.
ZumBeispiel laden die Freien
Wähler Grafing ab 19 Uhr
zum traditionellen Fischessen
imGasthof „Heckerbräu“ ein.
Dieses Mal steht das soziale
Umfeld der Hauptschulen als
ein Glied des Schulsystems
im Mittelpunkt. Hauptschul-
rektorin Susanne Böhm, die
Schulsozialpädagogin Susan-
ne Jellinik und Stadtjugend-
pfleger Himo Al Kass berich-
ten über die Einflüsse des „so-
zialen Umfelds“. Anschlie-
ßend stellen sie sich den Fra-
gen der Teilnehmer.
In Anzing findet das CSU-

Aschermittwochs-Fischessen
ab 19 Uhr im Forsthof statt.
Auf der „Speisekarte“ stehen
auch Berichte aus dem ver-

gangenen Jahr 2009 und ein
Ausblick auf 2010.
Das Aschermittwochs-

Fischessen der CSU in Baiern
wurde im letzten Moment
von den Veranstaltern abge-
sagt.
Ein „Ökologischer Ascher-

mittwoch“ findet dagegen in
Baldham ab 20 Uhr im Pfarr-
saal Maria Königin statt. Auf
dem Programm steht ein Vor-
trag zum Thema „Fair han-
deln mit Geld“.
Der Polititische Ascher-

mittwoch der SPD wird sich
ab 19 Uhr im Gasthof Hölzer-
bräu mit dem Thema: „Ge-
sundheitspolitik 2010“ befas-
sen.
In Hohenlinden laden die

ÜWH ab 19.30 Uhr herzlich
zu einem „Boarischen
Aschermittwoch“ im Bürger-
saal ein, davor ab 18 Uhr fin-

det das traditionelle Fisches-
sen statt.
Das Aschermittwochsfi-

schessen der CSU Moosach
wird ab 19 Uhr im Gasthof
Neuwirt in Moosach abgehal-
ten.
Die Plieninger SPD lädt zu

ihrem Aschermittwochs-
Fischessen ab 19.30 Uhr im
Gasthof Stocker in Lands-
ham ein.
Und schließlich findet in

Steinhöring vom CSU-Ar-
beitzkreis Außen- und Si-
cherheitspolitik eine Info-
Veranstaltung zum Thema:
„Blick auf Afghanistan“ ab
20.15 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus Tulling statt. Re-
ferent ist Eberhard Steffe. Die
Auswahl für die Landkreis-
bürger ist also groß, mit Fisch
und Information die Fasten-
zeit zu beginnen. ez

ASCHERMITTWOCH ..........................................................................................................................................
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� MÜNCHEN · Margot M.
leidet. Ihr Sohn hat den

Kontakt zu ihr und ihrem
Mann abgebrochen. Für die
80-jährige Münchnerin ein
unerträglicher Zustand, denn
sie kennt den Grund nicht.
Margot M. ist eine resolute
und willensstarke Persönlich-
keit. Doch wenn sie sich fragt:
»Warum?«, dann kann sie die
Tränen nur schwer zurückhal-
ten.
Familie M. ist kein Einzelfall.
Ganz im Gegenteil: In
Deutschland gibt es Schätzun-
gen zufolge rund 100.000 Fäl-
le, in denen erwachsene Kin-
der den Kontakt zu ihren El-
tern abgebrochen haben. Um-
gerechnet sind es in München
wahrscheinlich mehrere hun-
dert Familien, die dieses
Schicksal teilen – bisher im
Stillen, doch Margot M. will
das ändern. Sie hat in den ver-
gangenen Wochen alle Hebel
in Bewegung gesetzt, um eine
Selbsthilfegruppe für verlas-
sene Eltern ins Leben zu rufen.
Unterstützt wurde sie von ih-
rem Mann und von Ulrike
Zinsler vom Selbsthilfezen-
trum München. Margot M.
wollte lieber früher als später
starten und so hat das erste
Treffen bereits in dieser Wo-
che stattgefunden. Weiter
geht es im Zwei-Wochen-
Rhythmus, immer am Freitag
um 15 Uhr im Stadtteilladen
Giesing, Tegernseer Landstra-
ße 113. Das nächste Treffen
findet am 3. August statt.
Dort können Margot und Wil-
helm M. ihre Geschichte er-
zählen und ähnliche oder
ganz andere Geschichten hö-
ren, die alle dasselbe Ende ha-
ben: Das eigene Kind hat den
Kontakt zu den Eltern abge-
brochen. In der Gruppe mit
anderen Betroffenen ist es
leichter, über das Erlebte zu
reden. »Man darf was rauslas-
sen, man darf auch weinen«,
nimmt Ulrike Zinsler den
Druck für die Teilnehmer raus.
Es gehe darum, sich von den
ganz persönlichen Ereignissen
und Schicksalen nicht unter-
kriegen zu lassen. Die Teilneh-
mer können sich gegenseitig
aufbauen und Kraft geben.
Das ist genau das, was Margot

M. gefehlt hat. »Ich gehe mit
dem Gedanken an meinen
Sohn ins Bett und stehe damit
auf«, erzählt sie. Aufstehen,
nicht selten nachts um halb
zwei. An Schlaf ist nicht mehr
zu denken. Die Situation ist
erdrückend. »Das macht mich
kaputt.«
Gerne würde sie wieder mit
ihrem Sohn umgehen können
wie bis vor einem halben Jahr.
Damals begann er sich zu-
rückzuziehen. Er ging nicht
mehr ans Telefon und
ließ mitteilen, dass er
die Briefe seiner Mut-
ter nicht mehr öffne.
Auch Wilhelm M.
kommt an seinen Sohn, ein
Wunschkind, wie beide beto-
nen, nicht mehr ran. Für die
gesundheitlich angeschlage-
nen Eltern ist es nicht ohne
Weiteres möglich, ihren Sohn
zu besuchen, der nördlich von
München wohnt. Wahrschein-
lich würde es auch nichts nut-
zen.
Es ist noch gar nicht lange
her, da war der Sohn immer
sonntags bei seinen Eltern
zum Mittagessen. »Wir haben
ein super Verhältnis gehabt.
Er ist eigentlich ein richtiger
Familienmensch«, erzählt
Margot M. Vor zwei Jahren
habe er seinen Eltern gehol-
fen, als der Vater im Kranken-
haus war und die Mutter sei-
ne Hilfe gut gebrauchen

konnte. Bei seinen Besuchen
am Krankenbett habe sich der
Sohn so  liebevoll um seinen
Vater gekümmert, dass selbst
die Pfleger und Schwestern
anerkennend gesagt hätten,
so viel Fürsorge hätten sie
noch nicht gesehen. Doch
seitdem habe sich einiges ver-
ändert. Margot M. vermutet,
ihr Sohn ist mit seinem Leben
unzufrieden. Der Kontaktab-
bruch sei vielleicht ein Ergeb-
nis daraus.

Seitdem erlebt sie eine emo-
tionale Berg- und Talfahrt.
Margot M. ist stark und reso-
lut, doch die Kraftreserven
werden kleiner. In schweren
Momenten überkommen sie
Ratlosigkeit und Verzweif-
lung. Dennoch gibt sie nicht
auf. »Ich kämpfe dagegen,
mich fallen zu lassen.«
All das und noch mehr wird
Margot M. erzählen, sich von
der Seele reden, was sie be-
lastet. Reden ist auch Thera-
pie. Vielleicht tritt dadurch
der Auslöser des Kontaktab-
bruchs zu Tage. Aber das
muss jeder für sich selbst so
erkennen. Die Selbsthilfe-
gruppe ist kein Raum für Vor-
würfe. »Jeder bleibt bei sich«,
betont Ulrike Zinsler, die die

ersten Treffen moderiert, be-
vor diese Aufgabe eine Teil-
nehmerin oder ein Teilneh-
mer aus der Mitte der Betrof-
fenen übernimmt. 
Zuhören, da sein, helfen – das
allein gibt den Betroffenen
viel Kraft. Es soll eine Kontakt-
liste geben, damit sich die
Teilnehmer untereinander er-
reichen können, wenn sie sich
gegenseitig brauchen. Alles
ganz unverbindlich natürlich.
Niemand muss zum Seelen-

tröster werden, wenn
ihm oder ihr das zu
schwierig erscheint.
Im besten Fall sollen
alle Teilnehmer von

den Treffen und den Gesprä-
chen profitieren und das
muss nicht ausschließlich alle
zwei Wochen freitags sein,
wenn es nach Margot M. geht.
Sie kann sich auch gemeinsa-
me Unternehmungen vorstel-
len, in denen ihre Schicksale
nicht im Vordergrund stehen.
Denn eins kann die Selbsthil-
fegruppe nicht erreichen und
das weiß auch Margot M.:
»Wir können die Kinder nicht
zurückholen.«
Das Selbsthilfezentrum infor-
miert unter Tel. 53 29 56-11
und 53 29 56-0 über die neue
Gruppe und beantwortet alle
Fragen. Für Margot M. ist die
Sache klar. Es gibt nur eine
Hilfe und das ist Selbsthilfe:
»Es muss jetzt losgehen.«

Wenn der Kontakt abbricht
Verlassene Eltern rufen eine Selbsthilfegruppe ins Leben

Der Blick ins Familienalbum erinnert das Ehepaar M. an das Familienglück von einst. Foto: cr

Zuhören, da sein, helfen – das
gibt den Betroffenen Kraft
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Kind will keinen Kontakt

Kontaktabbruch: 
Giesingerin gründet 
eine Selbsthilfegruppe 
für betroffene Eltern

OBERGIESING Anna Meier (Na-
me geändert) ist verzweifelt. 
„Ich schlafe kaum noch“, sagt 
die 80-Jährige. „Ständig denke 
ich an meine Söhne.“ Zwei ih-
rer Kinder haben den Kontakt 
zu ihr komplett abgebrochen. 
Sie reagieren nicht auf Anrufe, 
nicht auf Briefe. „Ich habe kei-
ne Ahnung von seinem Leben“, 
sagt Meier über den Ältesten. 
Sie weiß nicht, wo er lebt, wie 
er lebt oder wie es ihm geht. 
Der Schmerz sitzt tief. Deswe-
gen will die Seniorin jetzt eine 
Selbsthilfegruppe für „Verlas-
sene Eltern“ in Giesing grün-
den. Erst vor Kurzem wurde die 
erste Selbsthilfegruppe zum 
Thema in Haidhausen gegrün-
det, nun folgt die zweite Grün-
dung in Giesing – die Nachfra-

Anna Meier hält ein Bild von ihrem Sohn hoch, der keinen Kontakt mehr will. Ulrike Zinsler (l.) vom 
Selbsthilfezentrum München hilft ihr, eine Gruppe für Betroffene in Giesing aufzubauen. Foto: hki

ge ist offensichtlich da. „Die 
Quote von Kontaktabbrüchen 
ist immens“, bestätigt Claudia 
Haarmann, eine Psychothera-
peutin, die als Expertin zum 
Thema  gilt und mehrere Bü-
cher dazu veröffentlicht hat. 
Wie viele Fälle es gibt, dazu 
existieren jedoch keine belast-
baren Zahlen. 
Dass der Erstgeborene vor vie-
len Jahren den Kontakt abge-
brochen hat, erklärt sich Anna 
Meier so: „Er ist mit meinem 
zweiten Mann nicht zurechtge-
kommen, das hat er offen ge-
sagt.“ Dass nun aber auch ihr 
Jüngster nichts mehr mit ihr 
zu tun haben will, macht sie 
ratlos. „Wir hatten immer ein 
super Verhältnis, ich habe ihn 
unterstützt, wo ich konnte“, 
steht für sie fest. Doch von ei-
nem Tag auf den anderen ist er 
abgetaucht.
Einen Umstand, den auch 
Haarmann beobachtet hat: 
„Für viele Eltern geschieht 

das aus heiterem Himmel“, 
sagt sie. „Für die Kinder ist 
das oft nicht so, sie beschäf-
tigen sich schon Jahre vorher 
mit dem Entschluss“, sagt sie. 
Die Gründe für solche Kon-
taktabbrüche seien vielfältig. 
„Das Kind kappt damit seine 
Wurzeln, es ist für beide Sei-
ten sehr schlimm.“ Bis solche 
Familien wieder zusammen 
finden, so Haarmann, könn-
ten Jahre vergehen. „Voraus-
setzung ist, dass man mutig 
schaut, was die Wahrheit der 
Familie ist.“ Anna Meier hat 
die Hoffnung nicht aufgege-
ben: „Ich wünsche mir sehr, 
dass ich noch miterlebe, dass 
unsere Söhne untereinander 
und mit mir wieder Kontakt 
haben“, sagt sie.   hki

Die Gruppe trifft sich alle 14 
Tage im Stadtteilladen Giesing, 
Tegernseer Landstraße 113, 
Infos beim Selbsthilfezentrum 

München unter 53 29 56 11.

13STADTVIERTELNr. 27 Mittwoch, 4. Juli 2018  Tel. (089) 14 98 15 - 820
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HALLO München, 12.09.2018

HALLO München, 07.11.2018

HALLO München, 14.11.2018

Orientierung und Alltagshilfe
Psychische Störungen: Wie Selbsthilfe-Initiativen Münchner Betroffenen helfen können

„Gesund in Serie“ – unter diesem
Motto beleuchtet Hallo München
wöchentlich Themen der Medi-
zin. Aktuell richten wir den Blick
auf die Psyche. Viele Erkrankte
nutzen Selbsthilfegruppen. Wa-
rum diese so sinnvoll sind und
welche Angebote es in München
gibt, hat Hallo beim Selbst-
hilfezentrum erfragt.

Einst galten sie als „wild ge-
wordene Pati-
entenmeuten“,
heute sind sie
aus der Gesell-
schaft kaum
wegzudenken:
Selbsthi l fe -
gruppen. Rund 1300 Initia-
tiven dieser Art sind in und
um München gelistet. Ein
Zehntel davon beschäftigt
sich mit psychischen Störun-
gen – von Depression bis hin
zu Prokrastination oder Ängs-
ten. Neben Gesprächskreisen,
die den Großteil des Angebots
ausmachen, sind das auch Acht-
samkeits-, Mal- , Tanz- oder Mu-
sikgruppen.

„Allein die Tatsache, dass Be-
troffene erfahren können, nicht
allein mit einer Erkrankung zu
sein und auf Augenhöhe mit an-
deren ihre Erfahrungen teilen zu
können, macht die Selbsthilfe
in dem Bereich besonders wert-
voll“, sagt Ulrike Zinsler (kl. Fo-

to) vom Selbsthilfezentrum
München, das seit 1985 das
Angebot koordiniert. Zinsler
sieht gleich mehrere Vortei-

le: „Mitglieder
von Selbsthil-
fegruppen sind
therapeutisch
motivierter, sie
begleiten sich
zu Untersu-

chungen und unterstützen
sich auch im Alltag.“ Kürze-
re Klinikaufenthalte und ein
geringerer Medikamenten-

verbrauch bei Mitgliedern seien
bereits inden80er-Jahren
nachgewiesen worden.
UnddieBedeutungnimmt
zu: „In Zeiten, in denen
viele Menschen ihr Wis-
sen aus dem Internet
beziehen, wo man auch

allerlei ,Halbwahrheiten‘ und
Unsinn findet, geben Selbst-

hilfegruppen Orientie-
rung“, so Zinsler. Der
Ökonomisierungsdruck
im Gesundheitswesen
verkürze zudemdie Zeit,
die Ärzte für Gespräche
mit Patienten haben.

Entwicklungsbedarf gebe es in
München derzeit beim Rauman-
gebot und bei der Information
durch Fachärzte und Kliniken,
so Zinsler. Die finanzielle Förde-
rungseihingegenimbundeswei-
ten Vergleich vorbildlich.
Wer Gelder bekommt, bestimmt
auch der Münchner Selbsthilfe-

beirat, der die Stadt in diesen
Fragen berät. Ihm gehören fünf
von der Stadt bestellte und vier
Mitglieder von Initiativen an.
Letztere werden gerade neu
gewählt. Noch bis 3. Dezember
können alle Selbsthilfeinitiati-
venperBriefwahl fürKandidaten
abstimmen. rea/F.: imagepointfr

MüPE bietet Hilfe mit eigener Erfahrung Musik gegen Blues Auch Angehörige brauchen Unterstützung
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Interessierte seine Räume in
der Thalkirchner Straße 10. Et-
wa 400 Gespräche hat der Ver-

ein 2017 geführt. Dabei
geht es um Schwierig-
keitenbei Job-undWoh-
nungssuche, den Um-
gangmitMedikamenten
und Psychologen oder
Selbsthilfe-Angebote.

Letztere gibt es auch vor Ort –
etwa für Frauen oder junge Be-
troffene. MüPE hat sogar Schu-
le gemacht: Inzwischen gibt es
auch einen oberbayerischen
und bayerischen Verein.

„Bei uns landendiejenigen,die
sich sonst an niemanden mehr
trauen“, sagt Mirko Bialas (Fo-
to: rea), Geschäftsführer
des Vereins „Münchner
Psychiatrie-Erfahrene“
(MüPE). Was die Initi-
ative, die seit 1992 be-
steht,besondersmacht:
„Bei uns wird vom Be-
troffenen zum Betroffenen be-
raten.Wer selbst Erfahrungmit
der Psychiatrie hat, hat einen
ganz anderen Zugang zu den
Menschen.“ JedenDienstagöff-
netMüPE(www.muepe.org) für

Der Verein „Angehörige psy-
chisch Kranker“ (ApK) in der
Landsberger Straße 135 ist ein
Schwergewicht: Mehr
als 2000 Personen
kommen im Jahr in sei-
ne Selbsthilfegruppen.
„Diese sind nicht nach
der Krankheit, sondern
der Angehörigenrolle
aufgeteilt. Als Elternteil hat
man andere Sorgen als Ge-
schwister, Kinder oder Part-
ner“, erklärt Geschäftsstellen-
leiterin Lisa Breinlinger (Foto:
Pongratz). Weil eine psychische

Ihre Gitarre begleitet Angela
Dimke überallhin – auch in
die Klinik, wo sie wegen De-
pressionen behandelt wurde.
„Das Singen hat mich immer
aufgebaut“, sagt Dimke, de-
ren Singkreis für Depressive
sich erstmals am Dienstag,
20.November, imSelbsthilfe-
zentrum (SHZ), Westendstra-
ße 68, trifft. „Manmuss nicht
singen können, aber daran
Spaß haben.“Wichtig: Hat je-
mand negative Gedanken zu
einem Lied, wird es nicht ge-
sungen. Anmeldung im SHZ.

Krise oft Veränderungen des
Verhaltens oder der Lebens-
umstände nach sich zieht, ver-

unsichert das auch die
Angehörigen. „Spätes-
tens, wenn man sich
hilflos oder überfor-
dert fühlt, sollte man
sich Hilfe holen“, rät
Breinlinger. „Nur wenn

es einem selbst gut geht, kann
manandereneineStützesein.“
Zudem bietet der ApK (www.
apk-muenchen.de) einen of-
fenen Stammtisch und einen
monatlichen Vortragsabend.

11GESUNDHEITNr. 46 Mittwoch, 14. November 2018 Tel. (089) 14 98 15 - 820
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München · Christine Höpfl: Studentin in
einer Shiatsu-Ausbildung, im Nebenjob-
Kellnerin im Hinterhoftheater. Rückblende
vor 18 Jahren: Eine junge, engagierte Frau
biegt auf ihrem Fahrrad in die Kapuziner-
straße ein, auf dem Weg zu einem Termin
im Arbeitsamt. Dabei wird sie von einem
Auto angefahren. Schädelbasisbruch, Epi-
lepsie, Halbseitenlähmung. Eine jahrzehn-
telange Leidensgeschichte folgt. Unzähligen
Arztvisiten reihen sich an Krankenhaus-
aufenthalte, bis sie 2011 beschließt, die
Selbsthilfegruppe „Menschen mit Hirnver-
letzungen Schädel-, Hirntrauma SHG“ mit
Unterstützung des Selbsthilfezentrums
München zu gründen. Seither kann sie mit
ihrer Behinderung leben. Lebensfroh, mutig,
selbstbestimmt. Ihr Motto: „Gerade weil
du es nicht kannst, muss du es machen“.
Es ist ihr „Galgenhumor“ wie sie ihn nennt
, der sie weitertreibt zu neuen Projekten
wie der „Griechenlandhilfe“, wo die Halb-
griechin seit 2015 Medikamente an arme
Kinder und Krankenhäuser in Griechenland
organisiert oder als stellvertretende Vor-
standsvorsitzende des Bundes Deutscher
Hirnverletzter (BDH) behinderte Menschen
in sozialrechtlichen Fragen berät.

Freiwillige Leistung 
unter erschwerten Bedingungen

Für Christine Höpfl, 47 Jahre, halbseiten-
gelähmt, lebens- und reiselustig „am lieb-
sten alleine“, bedeutet Respekt:
Das Erkennen und Hervorheben einer Lei-
stung oder Tätigkeit, von der man glaubt,
dass diese nicht einfach so jeder ohne

weiteres in der Lage ist zu machen. Insbe-
sondere unter erschwerten Bedingungen.
Und vor allem, wenn man nicht muss und
es freiwillig macht. In Bezug auf Behinderte
bedeutet „Respekt“ für mich auf der einen
Seite, das Wort „behindert“ nicht als
Schimpfwort zu benutzen, um anderen zu
sagen, dass sie dumm, unfähig oder nicht
voll funktionstüchtig sind.
Aber auch und sehr wichtig: den Willen
des Behinderten respektieren - erst fragen,
ob Hilfe erwünscht ist, bevor man den
Willen des Behinderten einfach ignoriert
und meint, den Rollstuhl einfach so zu
schieben oder der Person ungefragt den
Reißverschluss zu schließen. Für einen
behinderten Menschen ist es extrem wich-
tig, alles was er noch kann, auch ohne
Hilfe selbst zu machen. Kurz: Respekt ist,
Hilfe anzubieten und sowohl das „Ja bitte!“
als auch das „Nein danke“ zu respektieren
und zu akzeptieren. Sonja Vodicka

Christine Höpfl. Bild: pr

Respekt ist ...
... anzuerkennen, was nicht jeder 

ohne Weiteres schafft
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53 29 56 - 18 astrid.maier@shz-muenchen.de

Ulrike Zinsler, Ressort Selbsthilfeunter- 
stützung, Raumvergabe

53 29 56 - 21 ulrike.zinsler@shz-muenchen.de

Ute Köller, Region München,  
Förderberatung Gesundheitsselbsthilfe, 
Selbsthilfeunterstützung

53 29 56 - 25 ute.koeller@shz-muenchen.de

Ina Plambeck, Soziale Selbsthilfe,  
Kooperationen, Selbsthilfeunterstützung

53 29 56 - 22 ina.plambeck@shz-muenchen.de

Alexandra Kranzberger, Gesundheitsselbst-
hilfe, Förderberatung Region München, 
Diversitybeauftragte

53 29 56 - 27 alexandra.kranzberger@shz-muenchen.de

Eva Parashar, Soziale Selbsthilfe,  
Förderberatung, Selbsthilfeunterstützung

53 29 56 - 26 eva.parashar@shz-muenchen.de

Andreas Beer, Selbsthilfeunterstützung, 
Raumvergabe

53 29 56 - 28 andreas.beer@shz-muenchen.de

Sonja Vodicka, Öffentlichkeitsarbeit 53 29 56 - 24 sonja.vodicka@shz-muenchen.de
Ingrid Mayerhofer, Zentrale, Verwaltung, 
Buchhaltung, Selbsthilfebeirat

53 29 56 - 0        
53 29 56 - 19

ingrid.mayerhofer@shz-muenchen.de

Angelika Pfeiffer, Zentrale, Verwaltung, 
Hausmanagement, Datenschutzbeauftragte

53 29 56 - 0        
53 29 56 - 29

angelika.pfeiffer@shz-muenchen.de

Kristina Jakob (seit August in Elternzeit)                                                     
Ressort Beratung und Selbsthilfeunter- 
stützung, Raumvergabe

53 29 56 - 12 kristina.jakob@shz-muenchen.de

Stephanie Striebel (seit Mai in Elternzeit)                      
Selbsthilfeberatung, Gesundheitsselbsthilfe, 
Förderberatung, Genderbeauftragte

53 29 56 - 20 stephanie.striebel@shz-muenchen.de

Alaattin Cakirbey, Hausmeister
Kimete Beha, Reinigungskraft
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